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Zersplitterung des Kirchenwesens und der
KirchenverfassungVor Begründung der Provinz Westfalen 81

J1elza. VO  v Territorien iIim staatflıchen und kirchlichen ereich

In Deu  and gab bis A Reichsdeputationshauptschluß
(1803) nicht viele egenden, die sich Aaus zahlreichen un verschile-
denartigen Territorien zusammensetizten WwW1e Westfalen un: e1n-
land urch den Frieden VOoN Luneville 1801 bzw den Keichsdeputa-
t1ionshauptschlu wurde deren Zahl reduziert. Preußen verlor ZWar
sSeline linksrheinischen Grebiete Frankreich, Trhielt aber Arr
das Kürstbistum aderborn einschl Lügde) un einen großen Teil
des Oberstifts Münster, namlıch das stliche Münsterland mıi1ıt der

üunster SOWI1Ee die el Herford un Huckarde, das Z e1
Essen gehörte

Eın noch stärkerer Einschnitt War der Friede VOon TIlsSit 1507, der
den rieg YFrankreichs Preußen un! Rußland eendetie etiz
verlor Preußen samtliche Besitzungen westlich der Elbe In das
GeDbiet der spateren Provinz Westfalen teilten sich Uunstilı geschaf-
fene Gebiete des napoleonischen Kailiserreichs, VOL em das TOß-
herzogtum Berg un das Königreich Westfalen Auch das Großherzog-
Lum Hessen-Darmstadt dehnte sich VOIl en Dıs 1ın den westiä-
schen Raum qusl.

Nach dem ersten Parıser Frieden (1814) un den langwier1igen
diplomatischen Verhandlungen des Wiliener Kongresses (1814—18195)
Trhielt Preußen Se1iNe iIrüheren rheinisch-westfälischen Besitzungen
zurück un wurde IUr die pIer, die eES 1n den Befreiungskriegen
gebracht hatte, auch durch eine el VO  } ebıeien 1n W est-
alen entschädigt: die rühere Reichsstadt Dortmund, das est Reck-

üUller, Die Begründung der TOV1INZ Westfalen 13—18 und ihr ZiU-
an 1M Te 1817 (Korrespondenzblatt des Gesamtvereins euts:  er (SO-
schichts- un: Altertumsvereine 7 9 Berlin 1924, Sp. TaAauUuDAaCi
und Schulte, Die politische Neugestaltung Westfalens (Der Raum W est-
alen IT 27 Berlin 1934, 73—158); artliıe VO'  3 OT, Die land-
schaftliche Selbstverwalfung Westfalens ın ihrer Entwicklung Seit dem

ahrhundert I! Münster 1965; Kohl und Rıchtering, Das Staats-
archi1ıv Münster und seine estiande ehorden der Übergangszeit 1802
1816, Münster 1964



linghausen, das westill! Münsterland, die Gra{ischaften en  urt,
Hohenlimburg, ietberg, Wittgenstein-Berleburg, Wittgenstein-Ho-
henstein und Nassau-Siegen, die Herrschaften e  a, Gemen un
Anholt, das 'Amt eckenber (Haupto ledenbrück), ferner das
Fürs  1STUmM (bis 1792 Fürstabtei Corvey un! das Herzogtum W est-
alen mit dem Verwaltungszentrum Arnsberg).

Eın ebenso uneinheitliches Bild w1e die staatlichen "Territorien
bot auch die evangelische iırche ın Westfalen 1303 Wohl gab
se1it der Reformation eine evangelische iırche 1n Westfialen ber
S1e Wäar kleine und einstie Kirchentümer gespalten eın Spiegel-
bıld der politischen Zerrissenheit. Die landesherrlichen nsprüche
aut die Leitung der irche traten immer stärker hervor. Die iırche

sıch daran gewöÖhnt, daß S1e VON dem jeweiligen andesherrn
eschütz und gefördert bzw Tanken gehalten wurde. Be1i
schwierigen Dingen erbat INa  - die Ents  eidung des evangelischen
andesherrn Zur Ausführung VonNn disziplinarischen Bnahmen ZOg
InNnan heran®. Vor em sollte die reine TE schützen. Gern
ahm INan Von ihm Liinanzielle entgegen Damit mehrten sich
die landesherrlichen echte un Befugnisse ber die irche, wäh-
rend die oft geringen Ansätze irchlicher Selbständigkeit immer
mehr zurücktraten?.

Verschiedenartigkeit der konfessionellen Struktur

ber nıcht 1Ur Aaus der terrıtorilalen Zersplitterung Tklärt
sıch, wenn sich bisher 1ın Westfalen keine einheitliche iırche bilden
konnte, sondern auch AUSs der konfessionellen Gespaltenheit. Unter
dem Eınfiluß der Landesherren oder der städtischen ewalten erhiel-
ten die einzelnen irchentümer eın konfessionel unters  l1edliches
Gepräge Die evangelischen Landesteile Westfalens seizten sich bis
D Begıinn des 19 Jahrhunderts AausSs vier verschiedenen Gruppen E
Sammen 1M Osten die lutherische Gruppe Minden-Ravensberg mıiıt
1er reformierten Gemeinden, 1 Norden die reformierte Gruppe
Tecklenburg-Lingen, 1mM Westen die Mark mit ihren Nebenquartie-
rcCH, der lutherische un reformierte Gemeinden gab, VOon denen
die ersteren überwogen, un! 1M en die reformierte Gruppe

Luttgert, Kvangelisches Kirchenrech: 1n Rheinland un: Westfalen, GÜü-
ersicoh 1905,
Ähnliches geschah auch 1n den irchen anderer Länder, ın der refor-
mierten Schweiliz Die oberste irchengewalt ging aıf die kantonalen Kir-
enkonvente über, die unter der Oberaufsi des Staates tTanden



Siegerland-Wittgenstein“®. Dazu kamen die geistlichen Gebiete die
große Diaspora der späteren westfälischen Kirche®

Allerdings spielte der ekenntnisstand ınn des Jahr-
undertis untfer dem Einfifluß des Rationalismus und Idealismus 1n den
westfälischen Gemeinden und Synoden keine ausschlaggebende
mehr. Denn die orstellungen, die Imnan VON der iırche un ihrer
Verfassung hatte, wurden weithin dem Zeitgeist angepaßt. Schon
VO Pietismus, der dem Rationalismus vorausgı1ing, War eiInNne nıvellie-
rende irkung aus  ge

111. Verschiedenartigkei der Kirchenverfassung
Diese konfessionell gespaltenen irchentümer besaßen auch —

terschiedliche Kirchenverfassungen. Die einen hatten die presbyte-
rlal-synodale Ordnung, die anderen landesherrl:ı Konsistorien;
einige unterstanden dem Rat der a der die Kirchenhoheit aus-
übte Öfters kamen auch ischformen 1n der Verfassung VO  H In den
Gemeinden sich die presbyteriale Ordnung durchgesetzt, wäh-
rend sich das synodale en NUrLr einem geringen eil
entfalten können.

Entstehung der konsistorialen und der presbyterial-synodalen
Kirchenverfassung

Schon 1m Mittelalter die Entwicklung ZU. landesherrlichen
Kiırchenregiment eingesetzt®. Luther agegen kam auf die igen-
ständigkeit der Kirche‘ und deren Leitung durch evangelische
Bischöfe Dem landesherrlichen Kirchenregiment stand mit Di1-
STanz gegenüber. Hur Luther War der andesherr Ur Notbischof
un se1ın Tun HUr 11IisSsdıens fUur die Gemeinde.?. Er soll als T1ST-
liche Obrigkeit eingreifen, Wenn der geistliche an versagt un!
eın ırchlicher OoOfStian vorliegt?.

enpDe, eSs! der Evangelischen 1r von leve-Mark un der
TOVINZ Westphalen, serlohn 1867, 5a1
Die westfälische 1r ist weitgehend ine 1r! der Diaspora geblieben,
wenn auch se1it einigen Jahren etilıche Prozent mehr Evangelische als atho-
en 1ın Westfalen wohnen.

Zscharnack 1n RGG®* 1IL, 1005 ff
Vgl seine Schrift VO:  3 1523 „Daß 1ne christliche ersammlung der Ge-
meıinde echt un Macht habe, alle Te beurteilen un: Lehrer
berufen, elin- un:! abzusetzen: TUN! un Ursache aAaus der T1 e

$  $ Boehmer, Luther 1mM der NeUeTEN OrSs  un  9 Leipzig un!: Berlin?
1917, 252 FT

Holl, Luther und das landesherrliche Kirchenregiment (Gesammelte Auf-
sSatze ZU Kirchengeschl:  te uther), Tübingen 1932, 375 FE uller,
Ir  e, Gemeinde und Obrigkeit nach Luther, übingen 1910; Rieker,
Die re!l un der evangelischen 1r Deuts  ands, Leipzig 1893

11



Seinen andesherrn rıef Luther Z Visitation der Gemeinden
un:! Pfarrer auft. urch eline solche Visitation, die elanchthon mi1t
ein1ıgen Theologen un fürstlichen Räten 1M thüringischen Landesteil
des Kurfürstentums Sachsen vornahm, ist die formation gefÖör-
dert worden. Luther hat die Vısıtation als Leitung der ırche
angesehen („visitatio est gubernat1o*) un die Visıtatoren SCTH als
„archiepiscopi“ (Erzbischöfe bezeichnet1%. Dadurch woilte ihren
irchlichen harakter un ihre Unabhängigkeit VO Kurfürsten als
dem „Notbis betonen, während der andesherr S1e ‚KTat seiner
Kirchenhoheit qls staatlıche Beamte“ hinaussandte. SO ist auch in
manchen westfälischen err1itorlien die Reformation durch Vıs1ılationen
weitergetragen worden, die der andesherr als Iräger des Kirchen-
regiments anordnete. Die Visitatoren ın der ege Theologen un
Juristen ollten den gelstlichen Zustand der Gemeinden ermitteln,
untuchtige oder wıderspenstige Pfarrer aus dem Dienst entfifernen
un für die Krhaltung des Kirchenguts un den Unterhalt der Pfiar-
rer SOTgEeCnN.

Bald aber zeigte es sich, daß die Visiıtatoren die der anfal-
lenden uigaben, WOZU die Vorbildung, Anstellung un! die egelung
der Kinkommensverhältnisse der Pfarrer SOWI1Ee die Kirchenzucht 1n
den Gemeinden gehörten, allein nicht bewältigen konnten. So WUur-
den Superintendenten eingesetzt, denen die uifgaben der geistlichen
Leitung ın ihrem prenge. zutfielen un die sich die Pfarrer miıt
ihren außeren un! inneren Nöten wenden konnten. Das ist auch in
manchen Regionalkirchen Westfialens ges  enen (H*%t vermochten
aber die Superintendenten d1ie S1Ee herangetragenen Angelegen-
heiten N1C allein entscheiden Folglich wandten S1e sich die
Visıtationskommission oder den fürstlichen Hoirat Für e1!

solche Entscheidungen ungewohnt
er wurde vorgeschlagen, eine eigene instanz für die Erledi-

gung dieser Angelegenheiten bilden, namliıch SOg Konsistorien,
die nıcht VO  5 der Gemeinde, sondern VOoN der Obrigkeit eingesetzt
wurden un! 1n denen Theologen un! fürstliche Rate (Juristen)
sammenwirkten. Von 1539 War zuerst 1n Wittenberg 21n solches
Konsistorium atıg Diese Konsistorien sStie  en damıiıt neben den
Visitatoren und den Superintendenten ein welteres Element über-
ortlicher evangelischer Kirchenverfassung dar Ursprünglich
S1e Iın der auptsache geistliche Gerichte, die Ehe- un Disziplinar-
sachen behandelten un für die Dur:  ührung der Kirchenzuch
sorgten. Auch die Schlichtung irchlicher Vermögensstreitigkeiten

Braämık, Die Verfassung der Jutherı1s  en ırche 1n Jülich-Berg, EeVe-
Mark-Ravensberg ın ihrer geschichtlichen Entwicklung, Dusseldorf 1964,7 runotte, Die Evangelische 1r! 1n Deutschland es!  d  e,Organisation und Gestalt der EK  9 Gutersloh 1964, 13
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gehörte ihrer Zuständigkeıit. Allmählich wuchsen ihnen mehr und
mehr auch sonstigeI ufgaben Z wı1ıe es aqals erstie die
Kirchenordnungen VO  - Herzog Christoph Von Württemberg 1553 und
1559 zeigen. Diese württembergischen Kirchenratsordnungen Sind iın
vielen Teilen Deuts  ands nachgeahmt worden.
en dieser aufiforıtaren Konsistorialverfassung, bel1l der die

iırche VO  5 oben her verwaltet wurde un sich die Mitarbeit der
Gemeindeglieder weni1g entfalten konnte, STEe die presbyterial-
synodale Ordnung, w1e WI1Tr S1e bei den reformierten un lutheris  en
Gemeinden ın ülıch, Berg und eVvVe un der Graischaft Mark
finden1?. S1e nthält bereits emente der späteren Kirchenvertias-
SUuNgen nach 1815 Ihre Anfänge gehen ebenf{alls aut das Mittelalter
zurück!®. Gemeindeglieder wurden Kirchgeschworenen, ar-
mannern, Provisoren un!: empliıerern este die siıch ın den (Ge-
meinden die Verwaltungsaufgaben kümmerten; diese Kirchen-
vorsteher wurden gelegentlich schon „Kirchmeister“ genannt ber
erst 1M 17 Jahrhundert kam eSs Niederrhein un 1ın der Mark
ZUTLC vollen Entfaltung der presbyterial-synodalen Ordnung Diese

11 Ansatize einer presbyterialen Ordnung zeıigten sich 1526 1n wäbisch-
Hall, Joh Brenz eın Presbyterium aus heologen un: Ni  ttheologen
ZU.  H ahrnehmun der Kirchenzucht einsetzte. Auch die „Reformatlio Has-
1a€e  66 ambDberts VO  - Avıgnon 1526 irug presbyterlal-synodale Zuüge, ebenfalls
die VO artın Butzer beeinflußte Ziegenhainer Zuchtordnung VO 1539
533/34 führte Butzer 1n Straßburg irchspielspfleger ein, die VO Rat be-
stellt 10 6 Bräüämık, Die Verfassung der Ilutheris  en aAM  (
In Genf regelte Calvın ın den Ordonnances ecclesiastiques 1541 die Orga-
nısatıon der Kirchengemeinde, die MI1 der politischen gleichgesetzt Wa  - Vier
geistliche AÄmter, die der Pastoren, oktoren, Altesten Uun! Diakonen, WUuLI-
den begründet In den refiformilertien Gemeinden en die 1n der KI1r-
chenordnun Uun!: der Kirchenzuch: „Bekenntinisrang“. Jacobs, Die refor-
miertfe 15 (Und ihr eiz zerrıß. Die oßkirchen ın Selbstdarstellun-
gen,; VO  ®} amDarter, Stuttigart 1957, 310 J Maurer, evK 2,
ubıngen 1952, 35 f 9 verbindet die kirchenrechtl::  en Auffassungen
Calvıns Starker, als ewÖhnlich ges  1e 90887 denen seiner organger
Der eseler Konvent 1568 un die 1n en 1571 es|  OSsene iırchen-
ordnung wurden die rundlage der reformiertien presbyterial-synodalen
Kirchenverfassung für die Niederlande und den Westen Deuts  ands
Auch die E Gemeinden der Mark kannten das Amt des
Presbyters Gerade da, die Gemeinden aut sich geste. In konntftie
sich der Dienst der Presbyter voll entfalten Brämiık, Die Verfassung
der Ilutheris  en irche, Dl edoch halt die lutherische &R „Niıcht
1nNne estimmte Verfassung un! Horm der Leitung der 15 fur göttlich
vorgeschrieben un: kirchennotwendig, Se1 ine mehr VO Amt her ent-
worfene (bischöfliche), sSe] ıne mehr VO der Gemeinde ner entworfifene
(kongregationalistische, presbyteriale, synodale)*. ınder, Die lutherische
15 (Die roßkirchen, VO  - ampartier, 279)
ZUur biblisch-theologischen egründung vgl Thımme, Die Kiıirchenälte-
sten. Ihr Amt un! Dienst ın der Gemeinde andbüchereli Gemeıinde-
arbeit, 71 Gutersloh 1960, 6 I£.) Hiıer weılıtere Lıteratur.
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OÖrdnung geht VO  } der KEinzelgemeinde als der Grundzelle auS, auf
der sich die irche uibaut. Die Kigenständigkeit der Gemeinde kam
VOT em ın dem echt des Presbyteriums, den Pfarrer wählen,
ZU. Ausdruck Die Gemeinden wurden ın Synoden, oft Klassen
genannft, zusammengeschlossen.

Hınter dieser presbyterilal-synodalen Ördnung stie e1INe be-
stimmte Auffassung VO  y Amt un:! Gemeinde!l?. Während die rO-
misch-katholische Kirche Priester un:! Laien einander gegenüber-
tellt, ennn die presbyterial-synodale Ordnung diese scharife Schei-
dung nicht. Diese hat sich 1n Auselinandersetzung mit dem mM1ttelalter-
ichen Verständnis des Verhältnisses VOIn Amt un! Gemeinde ent-
wickelt Der hierarchischen UOrdnung hat Luther bekanntlich die Aut-
fassung VO Priestertum er Gläubigen gegenübergestellt. el
tützte sıch auft Brieifstellen des Neuen Testaments. Wenn ın
seiner Übersetzung des Neuen Testaments VO . Amt- sprich ist
das Wort gemeıint, das iın der grliechischen Sprache „Dienst“ edeu-
tet Daraus folgert siınngemäß: Das eın der iırche verwirkli
sıch 1mM Dienen. er Christ steht 1M 1enst
en dieser Auffassung VO Priestertum er Gläubigen, die

die Mündigkeit der Gemeinde wlederherstellt, entwickelten die Re-
ormatoren aber auch ihre TE VO Predigtamt mit seinen beson-
deren ufgaben, Ww1e es 1n der Augsburgischen Konfession!4 el
„SOolchen Glauben erlangen, hat ott das Predigtamt eingesetzt,
Evangelium un! Sakrament gegeben, dadurch als durch ittel
den eiligen e1s5 g1bt, welcher den Glauben, un! Wann will,
ın denen, das Kvangelium hören, wirkt 66

Das Predigtamt STIEe einerseits der Gemeinde gegenüber, Ww1e
auch die gegenwärtige westfälische Kiırchenordnung*® ausSaru
AB sSseıiner Amtsfiführung als Diener Wort un als Seelsorger ist

(der arrer 1 Rahmen der irchlichen Ordnung selbständig.“
Andererseits gehört ganz ZU Gemeinde un nımmt 11UT einen
Dienst untier anderen Diensten wahr. Denn alle, die C Gemeinde
gehören, VOT em die Presbyter, en die Au{igabe, 1n der Ge-
meinde miıtzuarbeiten. Sie sollen die Wirksamkeit des Pfarrers
Schrift un Bekenntnis prüfen, aber iıhm auch „Rat un egwel-
sung“ geben „Der Pfarrer steht 1n der brüderli  en Gemeins  aft
13 Frick, Allgemeines Priestertum un! Ämter 1n der Gemeinde Evange-

isch-Lutheris Kirchenzeitung 2 9 1943, 261
Art. 5 Vgl dazu unter, Die Gestalt der 1r! „nach göttlichem Recht“
(Beiträge ZU Kvangelischen Theologie 5, Uunchen ders., Begriff un
Wir.  eit des geistlichen MmMties (Beiträge ZULC Evangelischen Theologie ZU,
Weimar 1956, 523— 5392

Hierzu die esprechung Von el, Z5avRG 73, Kan. Abt. ALIIL,
Art. A



des Presbyteriums, der tsbrüder seiner Gemeinde un! seınes
Kirchenkreises. Er soll die brüderliche rmahnung, die ihm 1n dieser
Gemeins  ait zuteil wird, willig annehmen‘“‘16. AÄAus diesen Erwägun-
gen heraus en sıch VO  5 Anfang die Synoden besonders
die Vorbildung, Prüfung und Visitation der Piarrer bemüht. So ist
die presbyterlal-synodale Ordnung nicht ohne den edanken VO
Priestertum er Gläubigen, W1e ın der Reformationszeit wieder-
ntdeckt wurde, verstehen. Von reformierten Theologen wird sS1e
damıit begründet, daß Jesus T1ISIUS das aup sSe1nes Leibes, nam-
lLich der irche, ist un S1e durch se1n Wort reglert, indem ın der
Gemeinde estimmte unktionen ausüben 1Läßt!1“

Indıividuelle Ausprägung dieser Kirchenverfassungen
1n den verschiedenen Teılen Westjalens VDOT 1803

Lutherisch bestimmte Territorien
Die Gemeinden der Gra{ischafit

hatten sich 1n der ege als Gemeinden VOonNn der katholischen
iırche gelöst und der eformation zugewandt!®, War versuchten
die Herzöge VO  - eve, die auch Landesherren der westfälischen
Gra{ischaften Mark un! KRavensberg wurden, 1m Spätmittelalter
immer wieder, Eintfluß auf das ar en ihrer Länder
gewınnen Im Jahrhundert der Reformation aber nahmen S1e eine
vermittelnde Haltung e1n, betrieben eine humanistische Reform-
politik und blieben schließlich katholisch Weıl die eliiende un
fördernde and der Obrigkeit fehlte, wurde ın vielen (GGjemeinden der
Mark VOIN untifen her den illen der Obrigkeit die Re-
formation eingeführt. SO War 1er die lutherische irche 1mM Nnier-
schie' anderen lutherischen Landeskirchen VO  - Anfang eiInNne
emeılndekirche un „nich eine VON der Obrigkeit auIigebaute und
reglerte Landeskirche‘“l® Nachdem das Herzogshaus ausgestorben
WAar, der ÜT IUurs Johann Sigismund VO  = Brandenburg un:!
der Pfalzgraf o  ang Wiılhelm VONn Pfalz-Neuburg, damals e1.
noch lutherisch, die nächsten en Zunächst schien einer
Zusammenfassung der lutherischen Gemeinden 1ın ülich, Cleve,
Berg, Mark un!: Kavensberg kommen. T612 traten autf Veranlas-
SUNg des Pfalzgrafen konstituierende Synoden ın Dinslaken, Unna

Westfälis: Kirchenordnung VO  3 1953, Bielefeld 1960, Art.
Weerda 17 EK ILL, Sp 304
resbach, eformatıonsgeschichte der Grafschafift Mark, Güuütersloh 1909;

Goeters, Die evangelischen Kirchenordnu:  @ Westfalens ei0Or-
mationsjahrhundert (Westf£ Zs 113, Muüunstier 1963, 111—16838)

Göbell, Die evangelisch-lutheris 1r 1n der Gra{ischaft Mark I‚
Bethel be1li Bielefeld 1961, D
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und Bielefeld zusammen*®. aran nahmen neben dem pfalzgräflichen
Hofprediger Mag eorg Hei  Tunner auch 7Zzwel hessische heologen,

e0 Joh Hesselbein un! Mag Justus ever, teil, die aus ihrer
Heimat nfolge der aßnahmen des andgrafen orıtz vertrieben

S1ie brachten die hessische Synodalordnung ın die nieder-
rheinisch-märkische Kirche?21

ber bald darauft echselten el1! egenten die Konzfiess1on.
Während olfgang Wilhelm 1613 katholisch wurde, ahm Johann
Sigismund 1 gleichen Jahr das reformierte Bekenntnis a. VeI-

pflichtete sıch aber, Se1INe Untertanen be1 ihrem lutheris  en Glauben
belassen. Auch als reformilerter andesherr 1e SUMMMMUS

ePISCOPUS der lutheris  en iırche seiner Länder urch den T e1-
lJungsvertrag VO  } anten 1614, der durch den Erbvergleich VO  -

eve 1666 un dem Religionsvergleich von der pree 1672
für endgültig Tklärt wurde, kamen Uülıch un! Berg alz-
Neuburg, Cleve, Mark un! Ravensberg Brandenburg

1659 wurde unfer der Leıtung des Generalinspektors '"Thomas
Davidis*“* eın wichtiger lutheris  er Generalkonvent 1ın Unna gehal-
ten. Was irchliche rdnungen un! Einrichtungen vorhanden
WAaTr, wurde 1er zusammengefaßt, aber 1Ur 1mM TUuNaTrı eine Kır
chenordnung gescha{ffen. Denn während die Reformierten 1655 eine
Unıversıtat 1n ulsburg, die auch Studierenden Aaus den bedrängten
Gemeinden VO  b ülich un! Berg zugute kam, un 1657 ein Ara

Rothert, Kirchengeschichte der Gra{fscha{ft Mark, Gütersloh 1913, 346 %:
eftrt4, Der usammenschluß der Ilutherischen Gemeinden 1n den kle-

vischen rblanden einer irche, VOT em 1m Bereich des Herzogtiums
eve (Monats Ev. des Rheinlandes 4, Düsseldor{f 1962, 41—2038)

21 Brämiık, Die Verfassung der lutherıis  en Ir  © G7 Rothert,
Kir  engeschichte der Grafschaft Mark, 367 ,, beschreibt die Synode VO:

Unna 1612 ausführlich, autf der sich Pfarrer un J Lehrer aus fast
Ilutheris  en Gemeinden der Mark VO:  - durch ihre Unters  T1It

aut die nament1!: angeführtien drel ökumenischen und fünf ersten
lutheris  en Bekenntinisse verpflichteten Auf dem lutheris  en General-
konvent 1n Schwerte 1645 wurden „die ersten mrı1ısse der sich bildenden
lutheris  en Synodalverfassung iıchtbar Als rundlage fr das 1r
en Sso11 die ursa  sısche 99  ugustl Electoris Saxonlae*) VO  5 153830
dienen. Koechling, Der lutherische Generalkonvent Schwerte VO:
TEe 1645 (Jb es A 1949, Sehling, Die EVaNZSeE-
lischen irchenordnungen des V  — ahrhunderts I’ E Leipzig 1902, 359 TT
Davidis (1609—16859) wurde 1649 als Generalinspektor des lutherıs  en Minı1-
steriums der Grafschafit Mark VO Kurfursten bestäatlgt. Tre lang 1S%

als Pfarrer 1ın Unna atı BEWESECN., Die Weiterentwicklun des synodalen
Lebens 1n der Mark bleibt m1% seinem amen verbunden. Seinen Entwurf
der hat 1n eve mit dem Inspektor der ortigen lutheris  en SyN-
ode, Mag Hallervord, dem lutheris  en Pfarrer Mag ayser und den
aten der ortgen Reglerung ausführlich esprochen Der ortilau wurde
vielfach der reformierten angenähert Rothert, Kir:  engeschichte der
Gra{ischafit Mark, 383
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demisches Gymnas1um ın Hamm erhielten und für s1ie das „Aerarıum
ecclesiasticum“ ZU. Unterstützung der Gemeinden un 7A08 Deckung
der Nnkostiten der Generalsynoden begründet wurde, wurden die
lutheris  en Gemeinden un Synoden der Mark VO  - ihrem refor-
mlerten andesherrn wenig gefördert. Folglich konnten die Ver-
handlungen ber die Verfassung der lutherischen Gemeinden erst
163837 abgeschlossen werden. In diesem Jahr wurde endlich die uthe-
rische Kirchenordnung der ark®s VO  . der kurfürstlichen Regierung
mit dem gleichen Vorbehalt W1e die bereits genehmigte refiformierte
Kirchenordnung VO  - 1662 bestätigt, „daß Wir 1eselDe Jederzeit
vermındern, vermehren, un!: nach Gelegenheit verändern un auf-
en wollen, auch bbemelten samp un! sonders, bevorab Nnsern
Statthaltern, Räthen und Beamten gnädigst anbefehlend, darüber
STEe1 und fest halten, und ın sehen, daß derselben allerdings
nachgelebt werde‘“24

Die presbyterial-synodale OÖrdnung War amı auch für die uthe-
rischen Gemeinden der Mark festgelegt®>. Eın „Generalinspektor“
hatte die lutherische Synode einzuberutfen. In seiner Tätigkeit wurde

durch beigeordnete we Assessoren, Mitglieder des els un
Juristen, unterstützt?®. Za seinen ufgaben gehörten ferner die

23 ext bel Snethlage, Die alteren Presbyterial-Kirchen-Ordnungen der
Länder ulı Berg, eve un!: Mark, Leipzig 18337, 119—172; Rot-
che1idt, Die levisch-Märkisch-Lutheris Kirchenordnung VO: Tre 16837
ONnats e1ın. 3D, Essen 1941, 1—32)

Brämik, Die Verfassung der lutheris:  en 1r  e 144
Die 1ın der OPIN1O COMMUNIS un: der Literatur weit verbreıiteie Meinung,
als habe 1ın den lutheris:!  en Gemeinden TST 1M autie des Jahrhun-
eritis 1ne Mitwirkung der Gemeinde bei der irchlichen Verfassung g_
en, 1ST nler erl  en. AÄAhnlich 3  6, Das Verhältnis VO  ;
1T! un: aa 1mM an Nordrhein-Westfalen ın es: un egen-
wart, KOöln un Opladen 1966, „ IS scheint uns jedenfalls nıcht
reifien: wenn der ausgeprägt synodal-presbyteriale Gedanke 1mM rheinisch-
westfälischen Kirchenleben NUur auftf den Einfluß reformierter Kir  eit
zuruückgeführ WiIrd®. Z den Strukturunterschieden der lutheris  en
VO.  - 19687 egenüber der reformierten VO  5 1662 vgl Brämık, Die Verfifas-
Sung der lutheris:  en irche, 149 TOLZ mancherlei Beruhrungen mit der
reformierten DE das eigentüuümlich _Lutherische 1ın Inhalt un ufbau
deutlich hervor.

Ö  6 Das Amt der weltlichen Assessoren 1e bis ZUTLC Einführung der rheinisch-
westfaäalischen VO:  } 18335 estehen. Wohl se1t. dem ahrhundert kamen
nıcht mehr wel adelıge un wel bürgerliche Assessoren, sondern 11U.  — ein
adeliger un!: e1nNn bürgerli  er Assessor den Synoden Als der Iutherische
eneralkonven 1690 ın Schwerte vier geistliche Assessoren vors  u VL -

UrIurs T1edAT]: IL} VO: randenburg dıe Bestätigung. amı ist
eın W1  i1ger Ansatzpunkt IUr 1nNe Kirchenleitung, die autf Synodaler Tund-
lage werden sollte, 1 Keim erstickt worden. Koechling, Zur
Verfassungsgeschichte der Ilutheris  en ADı der Gra{ischaft Mark 1mMm

ahrhundert (Jb es 43, 1950, 29—146); Chr. chüßler,
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Prüfung der Kandidaten, die Ordinatıon der rediger, die Aufsicht
ber die Pfarrer un die Visıtation der Gemeinden?“”. Die 1itel.
instanzen die Sog „Klassen“ (Kreissynoden)*® deren Vorsteher
„Subdelegaten“ hießen, setizten sich nach dem Vorbild der Synodal-
radnung der lutheris  en iırche Hessens aus deputierten Pfarrern
un! Ältesten.Es sieht aber auSs, als habe sich die Mit-
arbeıt der Altesten autf den Generalkonventen nıcht recht entfalten
können*?*?.

Für den VO  } der Synode gewählten Generalinspektor des uthe-
rischen Ministeriums der Mark wurde jedesma VOIl der randenbur-
gisch-preußischen Keglerung die Bestätı  Ng Trbeten. egen Ende
des Jahrhunderts steigertie die Reglerung ihren Einfluß aut dlie
erufung des Inspektors. War wurde der Generalinspektor
Dahlenkamp, agen, noch dem SUIMNINUS ePISCOPUS „als eın üchtiger
Mannn VO  - der Märkisch-Lutherischen Synode nach geschehener
Wahl 1n ors  ag gebra:  «30 Doch wl1ıes die Regierung seinen
Nachfolger Bädeker, Pfarrer Dahl**, der 1800 gewählt

Das Conventbuch des Conventius classıiıcus Wetterensis aus den Jahren
(JD f{Ur es 6’ 1904, 23—28); Rothert, irchen-

es der Grafschaft Mark, 381 Vgl auch GOöbell, Die hel-
nisch-Westfalische iırchenordnung VO: März 1835 I, Dusseldor{f 1954,

Bädekers „Versuch eiNes NLWUTrIS einer irchen-Ordnung
für die evangelischen Gemeinen 1n der Graischatit Mark‘ ahl
Über Amt und Synode 1n der Gra{ischaft Mark vgl Stunpperich, Das SyN-
Odalwesen der Gra{ischaft Mark un! se1in Einfluß auftf die Gestaltung der
westfälischen Provinzialsynode (Jb es 1964/65, 7—22)
Die Reglerung genehmigte 1797 den Synodalbeschluß en der Einteilung
des maärkischen lutheris  en Ministeriums 1n sieben Klassen (Kamen, Unna,
ochum, Hattıngen, Wetter, udenscheid un Iserlohn) Doch ollten TUr
die zweite Klasse nicht plerbe: sondern Unna und fur die füunite lasse
nicht Vogelsang, sondern en die Versammlungsorte Se1n. GOöbell,
Die evangelisch-lutherische 1r' 1n der Gra{ifschaft Mark I! AANI:

Brämiık, Die Verfassung der lutheris  en ırche, Z
Rothert, Kirchengeschichte der Gra{ifschafit Mark, 3279—386
Göbell, Die evangelisch-lutheris 17! I) DE  X Dahlenkamp

(1740—1817) War lutheris  er Generaliınspektor der Mark HS und VeTl -
ın dieser eit die Schrift ber die außere Einrichtung der uthe-

rischen Religionsgesellschaft 1n der Gra{ischaft Mark, en 1793
Bäadeker (1752—1825) wurde 1779 Pastor 1n Eichlinghof{fen, 1781 1n ahl bel
en Er nat 1ne umfassende Arbeit über die Neugestaltung des iırchen-
wWwesens ın der Graischafit Mark eschriıeben, die bDer 1n den wirren e1t-
auften nicht AL Zuge kam GOöbell, Kirchenordnung I) 123 ders.,
Die evangelisch-lutherische I0 I7 Bädeker wurde 1306 Kon-
sistorialrat mi1t S11Zz un! Siiımme 1 Kollegium der rlegs- un!: Domaänen-
kammer Hamm un erhielt den 1Le Generalsuperintendent Anlage L

Eıne er uun 1n das Kgl Konsistorium nach Munster lehnte 18316
n selnes Alters und n seiner Gemeilnde ab eın, Die Vanl-

gelische Gemeinde Dahl, en 1912, 14
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worden WAäafrl; 1803 d  ‘9 seine unktionen fortzusetzen, obwohl die
SynNode einen anderen Pfarrer selinem achfolger bestimmt hatte
Damıt hat die Regierung ihr Bestätigungsrecht ın eın Ernennungs-
recht umgewandelt. Bädeker, der autf die Synoden und Pfarrerschaft
der Mark einen äahnlich großen Einfluß ausübte w1e Wiılhelm Roß
auf die rheinische irche, versah dieses Amt bis seinem 'Tod 18325

Die Gemeinden der Gra{ischaft
Später brach sıiıch das reformierte ekenntnis 1ın der Tafi-
scha Mark ahn un erlangte iın einzelnen Gemeinden, z B ın
Hamm un Kamen, das Übergewicht, wobel sıch aber der uthe-
rische Bekenntnisstand dieses Territoriums, aufs Ganze gesehen,
behauptete. Von den Fremden- und Flüchtlingsgemeinden un
der französischen Hugonottenkirche her ist die presbyterilal-synodale
Verfassung ber die reiormierte Gemeindekirche 1n den Nıeder-
landen un Niederrhein 1ın die reformierten Gemeinden der
Mark gelangt®. Seit ihrem Anschluß die nlederrheinische (ze-
neralsynode VO  5 uisburg 1610 tIraten die reformierten Ge-
meılınden der Mark Jährlich ZU. erstenmal 1611 In Unna®3
eliner Provinzlalsynode Z  INMEN, die sich Aaus 1er Klassen amm,
Unna-Kamen, uhr un Süderland) zusammensetzte%4 ntier dem
chutz der kurfürstlichen RKeglerung gelang C5S, Niederrhein und
ın der Mark eue Gemelinden bilden 1654 reichte die reformierte
SyNode der Mark der kurfüstlichen KReglerung ihren Entwurtf der
Kirchenordnung e1n. Nach dieser Kirchenordnung steht der
Spitze der Provinzlalsynode der frei eWwa. Präses. Er soll die
SyNodaltagung eröiinen un leiten. Von eiıner Führung der (GJe-
schäfte zwıschen den agungen der SyNnNode die Kirchenordnung
nichts ber S1e bemerkte, dalß die 90jährige Praxis, aut der der HT
wurtf beruhe, VOonNn den ırchlichen Verhältnissen In den übrigen

Wohl se1it der zweiıiten Halfte des Jahrhunderts sSind kırchenrechtliche
Theorien des Puritanismus mi1t wirksam geworden. Maurer, eV. 1952,

Na  B re| Die Verfassung der reformierten 1r 1n eve-
Jülich - Berg - Mark, eukirchen 1938, 2 9 hat die Discipline Ecclesia-
St1que VO  3 1559 die Kırchenordnung VO  =) 1662 beeinfilußt Maurer, evK
1952, GOöbell, irchenordnung I’ 96, S1e die Bedeutung der Disc1-
pline Ecclesiastique darın, „daß S1e 1n der reformierten ırche den ende-
un. VO  5 einer Presbyterialordnung einer ausgeprägten ynodalver-
fassung darste
An der Generalsynode VO  5 u1lsbur nahmen Pastoren un: resbyter
te1il In Unna veriraten TE Pastoren und Alteste reformierte (GGemelin-
den, VO  -} denen 10 sehr eın Rothert, Kiırchengeschichte der
Gra{fschaft Mark, JJ0; 340

Stenger, Das synodale en der reformierten Gemeinden der Grafschaft
Mark (JDb es 37 1901, 1—42); oelle, utheraner un!
Reformierte ın der Gra{ischaft Mark un deren Nebenquartieren DIis Z.U
TEe 1666, Letimathe 1931,
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kurfürstlichen Landen abweiche TOLzZdem bestätigte der UrIUrs
Tr1eadr1]' Wilhelm die reformierte Kirchenordnung 1662 25 TEe
VOL der lutherischen Kirchenordnung Wom1 seine aubens-

bevorzugte®, ber auch die reformierte iırche der Mark
gerilet untier das 1US ep1iscopale ihres andesherrn DIie landesherr-
iche Genehmigun en  1e nämlich den Vorbehalt W1e später die
Bestätigung der lutheris  en Kirchenordnung daß der UuUrIiIurs
die eue Ordnung jeder Zeit vermindern, vermehren un! nach
Gelegenheit äandern un:! auiheben könne*®®.

1661 seiztie der UrIurs eine Kirchenkommission, das „Consilium
ecclesiasticum“, e1in, das aus dem kurfürstlichen Sta  er als Vor-
siıtzendem, kurfürstlichen äten, dem Hoifprediger iın eve un:!
„dem jedesmaligen (reformierten) Synodal-Präsidenten“ bestand?”.
Diese Kommission War zunächst als T  an T Wahrung der echte
der reformierten iırche VOon Üülich un! Berg gedacht, entwickelte
sich aber für eve und Mark „4u einer obrigkeitlichen 1127151  Fa
stelle“, die mehr un mehr die Befugnisse der Generalsynode
sich ZO8.

Grundsätzlich nahmen e1: Synoden der Mark die lutherische
und die reiormierte die „gesetzgeberische, verwaltende un:! rich-
erliche Tätigkeit“” für sıich 1ın Anspruch Sie sahen den 1nnn ihrer
rdnungen darın, daß sich die iırche durch ihre Presbyterien und
Synoden selbst regleren sollte Ihre Kirchenordnungen wußten
er nichts VO  > einem landesherrlichen Konsistorium. Allerdings
ahm der UrIurs der iırche gegenüber landesherrli echte ın
Anspruch.

e1' Kirchenordnungen der Mark sind ferner ausdrücklich VO.
Kurfürsten bestätigt worden. Darauf en sich die Vertreter der
märkischen Synoden bei den Kämpfien die Kirchenverfassung 1mM
19 Jahrhundert immer wieder berufen Die Staatsregierung jedoch

die Kirchenordnungen Ur mıiıt dem erwähnten Vorbehalt be-
täatıgt

1671 arbeitete eın reformierter onvent für die clevischen Läan-
der eiINe eUue Kirchenordnung aQUS, ın der sich ZWar die VO

3D Diese reformierte der Mark 1S% abgedruck bei Snethlage, Die alte-
L  5 Presbyterial-Kirchen-Ordnungen,

31 Man hat gefragt, ob der UriIiurs „das Aaus eigener Machtvollkommenheit
der auftf nirag der Generalsynode tun wurde, der ob edigli der
üubliche Vorbehalt jJeder Reglerung 1ST, wenn S1e sich nicht mi1t einer Er-
klärung für alle Zukunit selber die anı bınden wiıill“ Bauer, Aus der
es der Rheinisch-Westfälischen VO  ®} 18395, Wiıtten 1936, RE

S 2  elm, Der Prases der Evangelischen 1r Rheinland, Düssel-
dorf 1963,
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Kurfürsten bestätigte Kirchenordnung VO  } 1662 anlehnte, aber die
Episkopalrechte des Kurfürsten strich 99  Is gemeıine ırchenord-
nung“ erlangte S1e 1ın den reformierten Gemeinden der vormals
clevischen Länder Geltung, ohne Von den beiden Landesherren
bestätigt werden, War also 1mM Unterschiled ZUT reformierten
Kirchenordnung VO  ; 1662 „nich staatliches, sondern autonomes
Kirchenrecht‘®%

Auf die Dauer aber konnten sıch die Synoden gegenüber der
Omnipotenz des aufgeklärten absolutistischen Staates nicht behaup-
ten® SO verloren S1e 1mM Aautie der Zeıit iImmer mehr Bedeutung
un! verkümmerten. Am Ausgang des 18 Jahrhunderts el.
„SyNodal-Beschlüsse wurden niedergeschrieben, gelesen, vergessen,
un jeder tat, W3as ihm gutdüuünkte“**, Und do:  Q, nahmen die uthe-
rischen Synoden der Mark VOL der Jahrhundertwende Ergänzungen
un Revisionsarbeiten ihrer Verfassung vor4l

Auch S08 Nebenquartiere der Mark Soest und 1.ıppstadt,
SOW1Ee die Reichsstadt Dortmund, bei denen die Reformation ebenfalls
nicht „Von oben her  66 gelenkt wurde, sondern sich „ VOIL untien nach
oben“ entwickelte, en sıch eigene Kiırchenordnungen gegeben
Im Iutherischen D das ZWarTr nicht reichsunmittelbar WAaTr, aber
„S1ch fÜr sıch hilelt“, der Rat 1n der Reformationszeit die
Kirchenhoheit ber die Gemeinden der und der OT'!
übernommen un! eine Kiırchenordnung aufgestellt*2. Er eitete die
Pfarrwahl, bestätigte die ewählten und überwachte ihre Amts-
führung Daneben hatten die einzelnen Gemeinden ihre besondere
Leitung un:! Verwaltung. Weitere kirchliche Gremien die
Geistlichen Ministerien: e1INs für die un e1Ns für die OTr
Sie faßten als Pfarrkonvente die Pastoren (ministri verbıl)
Die brandenburgische Regilerung lLieß innerna der lutheris  en

ilhelmi, Der Präses der kKvangelischen 1r 1mM Rheinland,
Na  ß Maurer, evK 1952, 9 '9 hat sıch bei dem Beschluß der Synode
VO'  e} 1671 NU: einen Entwurtf gehandelt, dessen re! Gultigkeit frag-
lich bleibe Anders %i  Aal, Das Verhältnis VO  - KT un:! aat,

Maurer, ZSavRG 8 9 5335 I Synoden eizten sıich ber immer wieder
für ihre edrängten Gemeinden und Gemeindeglieder eın Die ewaltsamen
erbungen für die preußische Armee hatten 1720 einen Volksaufstand ın
der Gra{ischafit Mark hervorgerufen. Die lutherische Ir des Landes
tellte sıch auf die elte der Unterdrückten. Der Pfarrer orfum,
attingen, wurde nach ese abgeführt und spater zwangsweise 1n us bel
Frankfurt/Oder als Pfarrer eingesetzt. W. GObell, Die evangelisch-lutherische
1r T

Göbell, Die evangelisch-lutherische iırche I’ XXVI
41 Brämik, Die Verfassung der Iutheris  en AT  e 236
4> Rothert, Zur Kirchengeschichte der „ehrenreichen“ oest, Guters-

loh 1905, 155 T chwartz, es: der eformation ın est, oes
1932
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iırche der Mark die Sonderstellung VO  ; Soest estehen, bis s1e nach
den Beireiungskriegen endgültig aufgehoben wurde.

In © das untier der „DSamtherrschaft“ VO  w eve un
Lippe® stand, wurde bereits 1524 die eformation eingeführt, die
sich gegenüber der Gegenreformation 1Ur untier schweren Kämpfen
behaupten konnte en den utheranern erhielten auch 1er die
Reformierten das KRecht, ihre Gottesdienste halten Die Geme1in-
den beider Konfiessionen Lippstadt hielten sich den entspre-
enden märkischen Synoden

Ähnlich W1e iın Soest übte 1n (bis 18303 Rel  sstadt)
der Rat untfer Hinzuziehung des Geistlichen Ministeriums die Kir-
chenhoheit qus4+4 Die Gemeinde wählte die Pastoren, deren Bestäti-
gung dem Rat zutiiel Nach dem Vorbild VOon Soest un Dortmund,
die el den Grenzen der ehemaligen Gra{ischaft Mark legen,
en auch kleinere rte ın der Mark das en ihrer Gemeinden
eorane anche Gemeinden Ließen sich eine eigene Kirchenordnung
aufstellen, die Neuenrade 1564 durch ihren Landsmann
Hermann Wi  en

Wenn auch die Grafschaften Mark un! Kavensberg zunächst
mıit eve verbunden un! später ebenfalls Brandenburg g_
hörten,: rhielt doch s b e sich die Reformation VOoNn
Herford (Abtei)*® un Biıelefeld her gleichfalls den illen der
Herzöge VO  . EeVe durchgesetzt hatte, eiNne andere IT Ver-
fassung als die Mark Für Ravensberg wurde aut Veranlassung des
Pfalzgrafen o  ang Wılhelm 16192 eine Synode ın Bielefeld gehal-
ten, die aher wahrscheinlich der gespannten polıtischen
Lage un:! des Konfessionswechsels der Landesherren ohne
weltere Wirkung 1e Während 1n der Leıitung der einzelnen
ravensbergischen Gemeinden Kirchenvorsteher mitarbeiteten, konnte

Overmann, L1ippstadt (Stadtre: der Grafschaft Mark 1 Muünster 1901,
21 {f.): Kıttel, Die Samtherrschaft Lippstadt (Wesif. For-

chungen 9? Munster 1956, 96—116) Der Vertrag wurde 18350 unterzeichnet.
Die Ratifikation erfolgte 18351 Nıiemöller, eformationsgeschichte VO  }
Lippstadt (Schriften des ereins eformationsgeschichte 9l,

11 {f;)
44 V“O'  S Winterfeld, Der ur  TU: der eformation 1n OrIMUnNn:! (Beiträge

ZU  H Ges Ortmunds und der Gra{ifschafit Mark 22 Ortimun
1927, 46 9 dies., es! der freien el  Sa un Hansestadt OTI-
mund, Dortmund 19506, 123

e  e, Hermann 1ılckens Kirchenordnung VO  3 Neuenrade und ihre
Liedersammlung, Dortmund 1564 ( JD es 2’ 1900, ö4—138);

Schlick, (GGemelnde- un Gedenkbuch Z  H— 00-Jahrf{ifeier der eformation
und der Neuenrader Kirchenordnung, Neuenrade 1964

Öölscher, eformationsgeschichte der Her({ford, Gutersloh 18388;
Rothert, Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte 11 (JD es
2 9 1923, 29 I£.)



sich der Leitung un Verwaltung der ravensbergischen irche
insgesamt das synodale Element nicht durchsetzen.

Nach dem Dreißigjährigen rleg bemühte sich der TO KUur-
fürst als andesherr eine Ir Neuordnung dieser Taf-
scha: Die konsistorlale Verfassung, dlie bereits im Fürstentum
inden eingeführt natte, suchte auch 1n Ravensberg durchzu-
setzen?“. Der TUnNn:! aIiur lag einmal ın dem Widerstand, den ihm
die Landstände VOonNn eve un Mark bereiteten. er suchte
das KRavensberger and VOIN der Gra{ifschaft Mark getrenn halten
und wandte die alte Parole Arı Divide et imperla! Zum andern
schiıen ıhm eine Synode unzuverlässig, während 1ihm die STAaallı
gelenkte Konsistorlalverfassung mehr zusagte*®, So wurde 1652 1n
Biıelefeld eın Konsistorium errichtet, das aus Zzwel Regilerungsräten
un dem Superintendenten Hildebrand Frohne* bestand Wenn sich
diese Konsistorlalverfassung auch ein1ıge Modifikationen gefallen
lassen mußte, 1e doch die Kirchengewalt 1mM wesentlichen 1n den
Händen der weltlichen Beamten. 1719 errichtete Preußen für die
Grafschaft Ravensberg und das Furstentum inden, die untfier einer
geme1iınsamen Bezirksregierung verwaltungsmäßig zusammengefaßt
wurden, eın gemeinsames Kons1ıstorium 1ın inden, während die
el Herfiford: ber die Brandenburg bereits se1it 1614 die
chutz- und Vogteirechte ausübte, zunächst noch ihre eigene kiırch-
1C| Ordnung behielt.

Im Unterschled den anderen westfälischen Bistumern konnte
sich 1mM Fürstbistum die Reformation ganz durchsetzen®®.

Rothert, er kommt C: daß die altevangelische 17'! Ravensbergs
konsistorlal verfaßt WAäarL, während die der Mark sich iın ihren Synoden
selbst regierte? (Jb es 2 9 1921, 3—15)

45 Goeters, Die evangelıschen Kırchenordnungen Westfalens 1MmM ei0Or-
mat]ıonsjahrhundert, 1695, verirı die Ansıchft, vielleicht Se1 1ın Ravens-
berg uüuberhaup nıcht ZUE Bestellung eines Inspektors gekommen, we1il eın
geeigneter Mann gefehlt nabe Diese ermutun. könnte Z Erklärung der
konsistorialen Verfassung 1n Ravensberg beitragen

49 Frohne fuührte iın den ravensbergischen Gemelnden 16538 die Taunschwel-
isch-Lüneburgische e1n, die der Celler Generalsuperintenden Johann
TNd (1555—10621) 1M Auftrag des Herzogs Christian VO Braunschweig-
‚uuneburg entworfifen Rothert, Minden-Ravensbergische iırchen-
es 11 (JD es 2 9 1928, 46)

50 TL1eg, Die Einführung der eformation 1n iınden (JD es 4 9
1950, 31—108); Stupperich, Die eformat]ı on 1mMm Weserraum (Kunst
und ultur 1mM W eserraum I! Corvey 1966, 29 (—27171). Na:  } dem LUuD-
ecker eze 1573 sollte die gelistliche Jurisdiıktion dem Bischof verbleiben.
Der evangelische Bischof Heinriıch Julius VO  m} Braunschweig-Wolfenbütte.
(1582—1585) unterstellte die Pastoren des Stifts dem Drosten und Kanzler,
1Iso der terrıtorlialen Reglilerungsinstanz. Ihr wIrd der Landessuperintendent
zugeordnet, der die geistliche Leitung ausuDt. Rothert, Minden-Ra-
vensbergische Kirchengeschichte I1 (Jb es 29! 1923, 44)
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Nachdem Brandenburg 1m Westfälischen Frieden 1643 dieses (Gebiet
als ntschädigung für territoriale erliustie iın Pommern erhaltien
hatte, wurde zunächst säkularisierten Bistum dem Landessuper-
intendenten Julius Schmidt, Petershagen*®?, die geistliche Leiıtung
übertragen. Domkapitel und Landstände erkannten iıh: als „Inspek-
tor des Sti Damıt unterstanden dem Landessuper-
intendenten die s1ieben Inspektionen (Petershagen, ergkirchen, Lier-
beck, Levern, Holzhausen, chnathorst un! Hille), welche die e1Nn-
zeliInen Gemeinden des Kürstbistums zusammenfTfaßten. Bald anach
errichtete die brandenburgische KReglerung eln Konsiıstorı1um, das im
Auitrag der Keglerung Se1INe Funktionen wahrnahm®°. Der Landes-
superintendent wurde Assessor und Rat des Konsistoriums un!
behielt die Auf{fsicht ber die Pfarrer, iıhre rüfungen, Ordinatlion,
Einführung und Visıtation Dem Konsistor1ium gehörte auch bald
eın reiormierter Pfarrer . der den 1TLe „Hofprediger“ rhielt,
nachdem eine reiformierte Gemeinde 1n Petershagen un spater 1n
inden entstanden war®®. Die ahm allerdings
eine Sonderstellun e1n. Hier übte der KRat mıit dem eist-
ichen Ministerium se1it der Reformation die Leitung au  N Dem Rat
verantwortlich War eın Kirchengericht (Judicium ecclesiasticum),
das aus 1er Deputierten der un! fünf Mitgliedern des (Gelst-
ichen Ministeriums unter dem Vorsitz des städtischen yndikus
bestand 1nNne hnliche Kirchenverfassung die 1B
be 1719 wurde das ravensbergische Konsistorium miıt dem
iın inden vereinigt®*. Doch blieben die Superintendenturen 1n Min-
den und Bielefeld erhalten

Die 1er refiformierten Gemeinden des inden-Ravensberger
Landes, die ZU. 'Teil untier dem Einduß des Großen urfürsten

Schmidt (1618—1680) War Superinfendent VO:  @; 1646—168380. Rothert,
inden-Ravensbergische Kirchengeschi  te I1 es 2 9 Öl ;
117 {£.) Vgl die Kirchenvisitation VO) TE 1650 Eine T} des
Protokaolls befindet sich 1 Staatsar:  1V Munster (Kriegs- und Omänen-
kammer inden SE Nr 36) Koechln1ig, Die irchenvisitation
VO: TEe 1650 1m üUurstentum inden ona Westfalica eor TelDer
ZU. Geburistag dargebracht VO:  3 der Historischen Kommission West-
falens, Muünster 1963, 67—173) In den StTadtien iınden und Lübbecke
konnte die Visıtation nicht Tge:  IN werden, da S1e sich noch nicht
„submittire hatten, auch nıicht 1n den ihnen eingepfarrten Dorfifern 168
erzog Christian VO  - raunschweig-Lüneburg als Koad]jutor

1m 1STUum inden die raunschweigsich-Lüneburgische eingeführt
1n der Fassung, die auf Johann rnd zurückge Rothert, Minden-Ravens-
ergische Kirchengeschichte I1 (Jb es 2 9 84)

53 Brandes, .es: der evangelisch-reformierten etir1-Gemeinde
inden Aus den en dargeste. inden 1895, 4 ff

uttgert, Evangelisches Kirchenrecht,
Rothert, Minden-Ravensbergische Kirchengeschi

29, J0) chte I1 (JD es
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entstanden el: inden, Bielefeld, Heriord und o  O, gehörten
keinem Synodalverband sondern wurden später dem reformiler-
ten Kirchendirektorium ın Berlın unterstellt®6.

Reformierte Territorien
In den Territorien, ın denen sich nach einer lutherischen

ase das reiormierte Bekenntnis untier dem ruck der Landes-
herren durchgesetzt hatte, ührten die Synoden ofit 1Ur eın
chattendaseın, 1n den Grafs  aiten Tecklenburg und ingen, die

den späteren preußischen Stammlanden gehörten, SOWI1Ee 1ın
Steinfurt, 1 Siegerland, iın den Grafs  aiten Wittgenstein und
Hohenlimburg. ber die gesamte Territorialkirche War der jeweilige
andesherr SUMMINLLUS episcopus?‘.

Die Grafs  aiten Tecklenburg, Lingen, Steinfurt un! onen-
limburg SOWI1Ee die Herrschafit vorübergehend mi1telin-
ander verbunden.er hatten S1e eine hnliche Kirchenverfassung®®,

In der Grafschafit galt anfänglich die uthe-
rische Kirchenordnung VO  - 154359 An ihre Stelle trat, bedingt durch
den Konfessionswechsel des Landesherrn, des Grafen Arnold VON

Bentheim - Tecklenburg - Steinfurt®, 15833 eine reformierte. Es gab
1er Presbyterien un: auch Synoden, die allerdings VO Landes-
herrn gelenkt wurden®!. Nachdem das Tecklenburger and 170747
durch autf Preußen gekommen War (Ratifiziıerung erst.
wurde 1er 1713 un 1737 die preußische Inspektionsordnung e1N-
geführt Damıt unterstellte Friedrich Wiılhelm die Pfarrer un!
Gemeinden dem VOIN ihm gegründeten irchendirektorium 1ın eriin
Die Synoden verloren ihre Bedeutung. Seıit 1746 hörten ihre ZiU-
sammenkünite autf Die Konsistorialverfassung hatte sich durchge-

UtLgeTT, Evangelisches Kirchenrecht, 43; Brandes, Ges
der tri-Gemeinde inden
Hier entstanden ges  ossene volkskirchli: Gemeinden. Maurer, ZieV-

1952, 838 In nNÄ|  er Weise vollzog sich die Entwicklung ın 1D
Neuser, Die 1DP1S: Landeskirche 151 ihrer es Sonder-

druck aus dem Deuts:  en Pfarrerblatt, Essen 1953, 12 f
ö  S Luttgert, Evangelis  es irchenrech(t,

Grosse-Dresselhaus, Die Einführung der eformation 1ın der Gra{fschaft
Tecklenburg (Osnabrücker Mitteilungen 41, 1918, 1—1 Ruübesam,
onrad VO:  - Tecklenburg (1501—1557) Eın Lebensbild des eizten Tecklen-
burger Grafen, Gütersloh 1928

60 In ecklenburg der erste, 1n entheım der zweilite un!: 1n Steinfurt der
viertfe sSe1NeSs Namens el, Taf Arnold VO  } Bentheim-Steinfurt
(1554—1608) (West£ Lebensbilder L Münster 1962,

61 Thıemann, Traf rnold VO  } Bentheim-Tecklenburg un die Einfüh-
rung des Heidelberger atech1smus 1n seinen Landen (Reformierte irchen-
zeitung VO. 1938, 446—453)
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setzt Die Grafschafit 1a © zeitweilig mıi1t Tecklenburg un
vereinigt, kam 1632 das Haus Oranılen, welches das reiOor-

mierte Bekenntnis ZU Herrschafit bringen suchte Seit 1702
unterstand sS1e der preußischen Reglerung, die 1n Lingen eine gEe-
mMeinsame Verwaltungsbehörde für Tecklenburg un! Lingen schuf.

SO estanden 1n der Kirchenverfassung der Gebiete, die VOL 1803
1 westfälischen Raum Preußen gehörten, rhebliche Unter-
schiede In der Mark hatte sich WenNnn auch mıit großen Einschrän-
kungen sowohl be1l den Lutheranern Ww1e bei den Reformierten
die presbyterial-synodale Ordnung behauptet, während inden-
Ravensberg, Tecklenburg un en untier dem ruck der egle-
rung konsistorial verwaltet wurden.

Auch 1n den übrigen reformierten Grafis  aiten un Herrschaften,
die später Preußen kamen, siıch untier dem Einfluß der
Landesherren die Konsistorialverfassung wenn auch nicht imMmMer
1n reiner orm durchgesetzt.

In der Gra{fschafit eın führte raf Arnold (B 1544 die
Reformation Luthers eın Doch seiztie Arnold die Stelle des
lutheris  en Bekenntnisses das reformierte. ntier seinem Einfluß
wurde 15838 eine refiormierte Kirchenordnung eingeführt Eın Pres-
byterium eitete die Gemeinde un! pflegte die Verbindung mi1t den
Synoden VO  ; Tecklenburg un! entiheım Der Versuch des MUNsSie-
rischen Fürstbischof{fs Christoph ernnar VO  - alen, Steinfurt
rekatholisieren, gelang 1Ur teilweise®?.

In der Grafschaft verscha{ift das Bekenntnis
des andesherrn den Reformierten eın Übergewicht. Während die
lutherischen (jemeinden sıch AA märkischen Synode Klasse Iser-

hielten, eien die reformierten (Limburg, Berchum, ennen,
Ergste un estr1ı eine eigene Klasse un! richteten sıch nach
den Tecklenburger Kirchenordnungen VO  } 1583 un 1619 An deren
Stelle erließ Yal rlearıl' Morıiıtz 16892 {Ur die reiformierten (Ge-
meinden SEe1NeES Landes e1iINne eigene irchenordnung, die 14707 sprach-
lich geglättet un UrC| ZzZwelı Kapıtel erweıtert wurde®. urch Eınt-
sendung VO  ® Delegierten ahm die kleine Territorialkirche den
Synoden der Mark teil Auch wurde der Zusammenhang mi1t dem
'Tecklenburger Land und der Gra{ischaft entiheım gepileg Eın
Deputierter ahm regelmäßig den Konventen 1n Tecklenburg
te1l, während eın Tecklenburger den Limburger Konvent besuchte

Kohl, Der Übertritt des Grafen TNS ılhelm VO'  } eniheım D: atno-
lischen iırche 1668 (Jb es 4 9 19595, 47—96

UTKATI  ‘9 Die Hohenlimburger Kirchenordnungen VO 1682 und 14727
( JD es 48, 19D9, 97—112)
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Die Herrschait 7 schon VOT der Reformatıion mi1t Tecklen-
burg verbunden, hatte teil dem Schicksal dieser Grafschaft uch
ler seiztie sıch das reformierte ekenntnis durch Das Presbyter1ium
VO.  _ 1e sich der Tecklenburger Synode. Das lutherische
Kirchspiel 7 das politis gehörte, unterstand
allerdings der geistlichen Jurisdiktion des Hochsti{fts SNAaDrITu Das
echt autf die Besetzung der einen Pfarrstelle esa das Kapitel 1n
Wiedenbrück®4

In der Graischafit (Sspäter Fürstentum) die
anfänglich lutherisch WarL, führte der andesherr se1it 1575 die Ka
formierte Te un Kirchenverfifassung eln. Kirchenälteste wurden
dem Piarrer zugeordnet. Bemerkenswert ist die Mitarbeit VO  }

Kaspar Olevian®, der sıch der Einführung des Heidelberger
techismus maßgeblich beteiligte. ber auch 1er konnte der
synodale Aufbau der iırche als e1inNnes neben dem Staat selbständi-
gen KÖörpers TOLZ mancher Ansätze nicht durchgeführt werden. 1566
wurde der S0g Kirchenraf, das landeskirchliche Konsistor1um,
richtet, das „die vermittelnde Behörde zwıischen den Conventen un
dem Landesherrn“ War und auch eım Übergang Z reformierten
Bekenntnis erhnalten blieb® Der Konven(t, der die Piarrer 1IN-

menfaßte, übte A beratende unktionen au  N

Die beiden Gra{is  aiten ö die ebenso Ww1e das
Hüurstentum Siegen nicht D altwestfälis  en Raum gehörten,

anfänglich ebenfalls lutherisch®®, nahmen aber auf Veranlas-
Sung inrer Landesherren 1578 die pfälzische Kirchenordnung, den
Heidelberger Katechismus und damıiıt das reformierte Bekenntnis d
auch 1l1er unter Mitwirkung VO  - Kaspar Olev1ian Sie hatten die
konsistoriale Verfassung; doch bestanden 1n den Gemelınden AnD=
satze Zn presbyterlalen Ordnung Die Pastoren eien e1n e1st-
iches Ministerium, das sich regelmäßigen Konventen VeIl’ -
sammelte®?.

64 Rıchter, DIie evangelische Gemeinde Gütersloh 1n Vergangenheit un!:
Gegenwart, Gütersloh 1928, 13
Olevilan (1536—1587), aup der Herborner ule, Wäar neben Zacharlas
TSINUS (1534—19583) elner der ater der euts:  en refiormierten Theologie

Schlosser und Neuser, Die Evangelische 17'! 1ın Nassau-Oranien
07 I, Slegen 1931, D
Sayn-Wittgenstein-Berleburg War sSe1it 17992 Fürstentum, Sayn-Wittgen-
ein-Hohenstein seit 1301

6R  x ınsberg, Sayn-Wittgenstein-Berleburg I! Berleburg 1920, ÜE
Bauer, Die christliche 1r 1n Wittgenstein (Wıttigenstein EL alve

1965, 8); ders., Die eformation 1n der Gra{ifschafit Wiıttgenstein, Laasphe
(Lahn) 1954, 102 In den ehemaligen (srafs  aiten Wiıttgenstein, Nassau-
Siegen un!: Tecklenburg hat sich das rTeformiertfe ekenntnis bis eutie be-
nauptet, wıe auch 1n einzelnen Gemeinden der Mark un Minden-Ravensbergs
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In der Herrschafit Gemen, die clevisches en War, führte
Traf tto die lutherische Gottesdienstordnung e1n, die immer
wieder VO  3 dem Bıiıschof VO  . Münster ın ra geste wurde, aber
untier dem chutz des brandenburgischen Lehnsherrn erhalten
blieb?% 17092 entstand eine reiormierte Gemeinde, die sich der
Weseler Klasse nschloß Ebenso hielten auch die Lutheraner die
Verbindung mit der ortigen Iutherischen Gemeinde uirecht

C) Katholische 'Territorien
Als einz1ges weltliches Territorium ın Westfalen wurde die YTai-

scha :, die unfier der Lehnshoheit des Landgrafen VOonNn
Hessen STAanN! und evangelisch geworden WAar, wieder katholis

Die geistlichen Gebijete Eın großer 'Te1il Westfalens
etwa ZzZW el Drittel des Landes und Se1INer Bevölkerung unterstand
bis ZU Reichsdeputationshauptschluß geistlichen Landesherren.
Die kKvangelischen 1 esten Deuts  ands verdankten die TrTeiNel
ihres aubens un! ihres Gemeindelebens weıithin den randenbur-
gischen Kurfürsten un Königen VO  ®} Preußen Diese traten nämlıch
für den Grundsatz der konfessionellen Koexistenz un: für parıtä-
tische Behandlung der Konfessionen e1in; schon Kurfürst Johann
Sigismund unterließ be1 seinem Konfessionswechsel aßnahmen g._
gen andersgläubige Untertanen. Dagegen wurde 1ın den geistlichen
ebleifen Westfalens der Grundsatz VO  - 1555 „CU1US reg10 eE1IUSs
religio“ durchgeführt. So iın den Fürstbistümern Münster un Pa-
derborn un! der Fürstabtei Corvey, SOWI1Ee 1 Herzogtum Westfalen
un 1 est ecklinghausen, die terrıtorlal Kurköln gehörten.

In den FKFürstbistümern Münster und Paderbörn,
manche evangelischen Gemeinden se1t der eIiormatıon bestanden,
wurden die Kvangelischen genötigt, ihre Gottesdienste einzustellen,
ihre Schulen jeßen, das Land verlassen oder ZU atho-
lischen irche zurückzukehren‘?.

Im Bereich der Fürstabtei Corvey ZO2 1533 zunächst der

Brune, Johannes Hammaker (Jb. es 44’ 1951, 147—164).
A askampmp, ZUur Kirchengeschichte der Gra{ifschaft jetberg. Mittelalter,

eformation un Gegenreformation (Jb es 1962/63,
—068)

eller, Die Gegenreformation 1n Westfalen un Niederrhein 1—IIJI,
Leipzig 1—1395; Bauer, Die Reformation ın Münster, Muünster 1933;

Brune, Der amp. 1ne evangelisch 1r 1mM Muünsterland 1520—
18302, Wiıtten 1953; upper:ı Das munsterische Täufertum, Münster
1958; K.-H. 2  o Die Taufer 1m Münsterland Vertreibung un Ver-
olgung des Taufertums 1m Münster (WesitifL. ZsS 113, 1963,

1—11
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en Hansestadt Höxter die Reformation ein‘® Von dort Te1ltefe
sS1e sich auch 1ın den Landgemeinden des 'Territoriums Au  N ntier
ihnen gab sich Bruchhausen 1603 eine eigene Kirchenordnung‘*, Nach
1620 begannen die Versuche, die Gegenreformation durchzusetzen‘®.
Sie ührten nach Beendigung des Dreißigjährigen Krleges DA Eın-
führung des Simultaneums 1n bıs 1ın evangelischen Gemeinden?®,

Nur wenigen Tien dieser geistlichen Territorien en sich
Evangelische bis AL Begınn des 19 Jahrhunderts halten können,

1n den Grenzgebileten evangelischen Nachbarländern, 1ın
der Gemeinde Herlinghausen, die ZWar VO.  m Moritz VOoO  o Hessen-Kassel
dem aderborn 1597 überlassen WAar, aber kirchlich m11 Hessen VeEeLI-
bunden 1e ebenso 1n den errschaften Anholt und er ahe
der holländischen Grenze‘‘, Auch die Orvey gehörenden Ge-
meıilinden Höxter, Amelunxen un:! ruchhausen konnten T’OLZ vieler
Kämpfe un Schwierigkeiten ihre Existenz behaupten. Im Amt
eckenberg, das e1iNe Exklave des Fürstbistums SNADTU! WAaT,
wurde das evangelische Bekenntnis wieder verdrängt.

In dem > (kurkölnisches Sauerland)
und dem est ecklinghausen fand die Reformation VOT-

übergehend durch die Kölner Erzbischöfe Hermann VO  } Wied 1543
und Gebhard Truchseß VOIN a  urg 15832 Kıngang Doch tellte
Ernst VO.  - Bayern den Katholizismus wlıeder her

So gewann die Gegenreformation die Biıstümer Münster und
Paderborn, die Fürstabtei Corvey un die ZU Kurfürstentum
öln gehörenden westfälischen Gebiete für den katholis  en ]au-
ben zurück. Erst nach der Säkularisierung der geistlichen Gebiete
1803 erlangten 1er die Evangelischen Religionsfreiheit’®, Die Ge-

Leesch, Die Furstabtei Corvey (Heimatichroni. des TrTelses Höxter, KöOöln
1966, 170 E: Stuwer, Die es! der el Corvey (Kunst un
ultur 1mM Weserraum Ü 1966, J—18)

Rahe, IMe Kirchenordnung der Evangelischen Gemeinde Bruchhausen bel
Oxter VO: Te 1603 (Jb es 1952/53, 272—363)

Benkert, Zur Vorges der Gegenreformation 1n Oxter (Jb es
32, 1931,

Vgl die Verordnungn Errichtung einer Simultankirche Amelunxen
VO Juli 1674 Jacobson, rTrkunden-Sammlung für die evangelische
1r VO  3 Rheinland un Westfalen, Königsberg 18344, 491
Mit den Gemeinden Bochoilt un! Gemen 1M späteren KReglerungsbezirk
Münster S1e VOT 18315 als besonderer e1l (Subsynode) der lasse
ese. angeschlossen und blieben bis ZU.  — Errichtung der Kreissynode Mun-
stier 18373 bel der Kreissynode ese resbach, Pragmatische iırchen-
es! der preußischen Provınzen Rheinland und Westfalen, Meinerz-
agen 1931, 6836.

78 Brune, Das Werden einer evangelischen 17'! 1 Munsterland 1802—
1806 (Jb. es 952/53, 193—223)
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genreformation konnte sich jedoch nicht 1mMm Bıstum inden un! ur

teilweise 1mM Biıstum snabrück”?® durchsetzen.

eyer, Kirchengeschichte Niedersachsens, Göttingen 1939, T:
askammp, eformation un!: Gegenreformation 1mM s{l SNAaDTU:

(Westf£. orschungen 11, Munstier 1958, 68— 74 Vor em förderten die
Bıschofe 1TLe T1ledr!]: VO  ; Hohenzollern-Sigmaringen (1623—1625) und
F'ranz ılhelm VO  3 Wartenberg (1625—1661) 1mM s{l SNADTuU: die
Gegenreformation. urch den Reichsdeputationshauptschluß wurde das
Fürstbistum sakularisiert und dem Kurfurstentum Hannover zugeteilt
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Eingriffe des Staates zugunsten einer Vereinheitlichung
des Kirchenwesens und der Kirchenverfassung 97-181

TrSfie Ansätze ZUr Vereinheitlichung des Kirchenwesens un:!
der Kirchenverfassung Vor Errichtung der TOViNz Westialen 1815

Weıterleben der Regionalsynoden ın der Mark

1ne erstie Tendenz ZUTLC Vereinheitli  ung des iırchenwesens gıing
VO.  - den noch immer bestehenden Regilonalsynoden Aaus. Wohl VeTr-
mehrten die absolutistischen Regierungen des 18 Jahrhunderts VO.  a
Jahrzehnt Jahrzehnt ihre echte ber die Kirchel Auch sahen
S1e nıicht ungern, wenn die Synoden ın ihrem en erlahmten,
Ja allmählich e1Ns  1eien ber nlemals War bel den Iutherischen
un! reformierten Synoden der vormals clevischen Länder der
erloschen, sich fÜür die Eigenständigkeıit un reinel ihrer (GGemeinde-
irche einzusetzen. Dieses Bestreben hat auch Lutheraner und Re-
formierte der Mark miteinander verbunden un! schließlich 1817 die
märkische Gesamtsynode entstehen lassen.

Zentrale Verwaltung der preußischen Kırche UTC TrTer
staatlıche Kırchenbehörden hıs 1808

Einen welteren Ansatz GT Vereinheitli  ung eien die landes-
herrlichen Kirchenbehörden Als T1ledr! Wılhelm I1L1 1797 die
Regierung 113 Preußen antrat, fand Tel enNnoraden VOTL:; die Aaus
dem Dezernat für geistliche Angelegenheıiten, dem „Geheimen
erwachsen un die evangeliıschen Kirchen ın Preußen leıteten
un: verwalteten. In zeitlicher Reihenfolge Sind eSs.;

Das Oberkonsistorium, das für die französisch-reformierten
Gemeinden (Refugl1es) 1701 errichtet worden Wa  H Dieses Oberkon-
sSistor1um War eine Verwaltungsbehörde, nicht ein consiıstoire
Presbyterium. Ihm unterstanden das franzOösische consiıstoire Il
Presbyterium) ın Berlin un die Inspektionen un! (emeinden der
Französisch-Reformierten ım Lande

Die eizten estie des evangelıschen Bischofsamtes, „das hilier 1der-
an elisten können“, hatten sS1e bese1l1t1lgt. ıbelius, Hundert TEe Der-
kirchenra under TEe Evangelischer erkirchenra der altpreußischen
Union 0—1950, VO  5 Sohngen, Berlin-Spandau 1950, 7)
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Das reformierte Kirchendirektorium, das 1713 entstanden War
und die einheimischen reformierten (emeinden un:! Inspektionen
zusammen{faßte.

Das 1750 errichtete lutherische Oberkonsistorium. Ihm unftfer-
tanden die Provınzlalkonsistorien, auch das Konsistorium für
Minden-Ravensberg, dem die Superintendenten 1ın iınden und
Bielefeld unterstellt en,.

Diese Tel staatlıchen Kirchenbehörden standen unfier der Auf-
sicht des Geistlichen Departements 1n erlin, das eın lutheris  er
un! e1n reformierter Justizminister eiteten; €1!| Miınister vermit-
telten den Verkehr dieser ehorden mit dem ON1 So War das
Kirchenregiment des andesherrn eln Bestandtei der absolutisti-
schen Staatsgewalt. Dementsprechend hieß 1M Allgemeinen Preu-
ischen andrecht?* VO  _ 1794 „Bel den Protestanten kommen die
echte un en des Bischo{fs Kirchensachen, der ege nach,
den Consistoriis am Consistoria der Protestanten sStTe-
hen untier der Oberdirektion des azu verordneten Departements des
Staatsministerii hne desselben Vorwissen und Genehmigun.
annn Kirchensachen keine Veränderung org  m  9 noch —

nıger können ECEUeE Kirchenordnungen eingeführt werden.“ Die 191
tung der irche gehörte also ganz und gar „ZUuU den Ho  itsmerkma-
len des Staates‘“

Errichtung der Sektion ür Kultus ımM preußischen
Innenmıiınisterium S08

Im Dezember 1808 veröffentli  te die Regilerung die „Verord-
Nung betr die veränderte Verfassung der obersten Verwaltungsbe-
hörden“. S1ie ging aut den tein’schen Reformplan zurück, 1ın dem
der Freiherr {Ur das staatliche W1e TUr das 1r en eine
oppelte Absicht verfolgte: Einerseits ollten alle Kräfite des Staates
ZAAT stärkeren Wirkung zusammengefaßt un! andererseits durch den
Grundsatz der Selbstverwaltung die lebendige eilnahme un kti-
vierung der Gemeindeglieder ermöglicht werden?. 1Iso „Kiırchen-
reform als 7'"el der Staatsreform“*! er veränderte die Staats-
regierung die kirchenbehördliche Organıisation. Das Geistliche De-
partement un!: auch die Oberkonsistorien wurden auigehoben, ebenso
die Provinzlalkonsistorien. al1iur en  1e das neugeschaffene Mini-
ster1um des Innern die Sektion für Kultus un Unterricht unter

e1l 1L, 1ie. L1, 143
chnabel, Deuische -eSs: 1 neunzehnten Jahrhundert £ Frei-

urg 1951, 399
4 eckel, Z5S5avRG 67, Kan. Abt AX Weimar 1950, 485.
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Wilhelim VO  3 umboldt® Die Abtellung des Kultus eitete der Staats-
rat Ludwig Nicolovius®. Damıt WarTr die äaußere Einheitlichkeit
un! Zentralisation ın der Leitung un Verwaltung der irche iın
Preußen VerwIiır  ich‘ hne daß sıch Wiıderstand erhob, bahnte sich
miıt der Errichtun der Abteilung fUÜr Kultus bereits eine Verwal-
tungsuni1on zwischen den Lutheranern un Reformierten

DIie Verbindung des Kultus m1T dem chulwesen SOWI1Ee die (n
terstellung unfer das Ministerium des Innern entsprachen aber kei-
nesSswegss den S1  en Steins. Seine „Nassauer Denkschrift“ VO  -
1307 hatte VOINl einem „Geistlichen epartement“ gesprochen, das
weder m11 der Justiz oder der nNnneren Verwaltung noch mi1t dem
chulwesen verbunden sSeın sollte, ‚da jeder eschäftszweig ganz
eigentümliche Kenntnisse un Ansichten voraussetzt‘ Da die OTSa-
nısche Verbindung zwıschen den Gemeinden un der Sektion TÜr
ultus fehlte  9 konnte diese Organisation keine endgültige Sun.
Seıin

Verschiedene ewertung der Synodalverfassungz
Posıtion Friedrich eims IJ4

1733 T1edrı Wiılhelm VO  - Preußen aut Betreiben des
Ministers VO  ; Wöllner eın Religionsedikt erlassen‘. Es gebo den
Pastoren, sich in inren Predigten er AÄußerungen enthalten, die
mi1t der Kırchenlehre nıcht übereinstimmten. 1798 hob SsSeın Sohn
T1edr1: Wiılhelm LiL unfier dem Einfluß des reiormierten Autiklä-
rungstheologen Sack® wieder Qaut Im gleichen Jahr egte der
Öönig Unionspläne bei der rage, ob eine eue Agende TÜr el!

5 VO um (1767—1835) War VO  3 9.—18 Leıiter der ultus- un
Unterrichtssektion 1mM eußischen Ministerium des Innern. In diese eit
fielen die Entscheidungen über die Errichtung der Universita Berlin
Nıicolovius (1767—1839), der während seiner Stiudienzei in Königsberg
Freunds  aft mi1t Hamann eschlossen a  e 1e auch nach Hum-
boldts8 1310 un: der Errichtung des Kultusministeriums untier Ala
tenstein 1817 Leiter der Kultusabteilung DIis 18339 In der Unıons- un!:
Agendenfrage verirat 1MmM wesentl!:  en den Standpunkt der Regierung.
‚.Müsebeck, Das preußische Kultusministerium VOT 100 Jahren, Berlin 1918;

Fischer, Ludwig Nıicolovius, Rokoko, KRefIiorm, Restauration (Forschungen
Zr ırchen- und Geistesgeschichte 19, Stuttgart
17656 bereits Kursachsen eın Religionsedik veroöffentlicht, das die
ufklärung ger1l Wr Andere Territorien folgten Der evangelische
eologe Ollner (1732—1800), Berater des unbedeutenden T1ledrı
Wılhelm E VO  5 Preußen, Wa  — 1788 Ministier des Geistlichen epartements
geworden.
1-—18 ME wurde Hof- und omprediger 1n Berlin, 1786 Oberkon-
sistorialrat, 1316 Bischof. Sack ITaTt nachdrückli IUr ine Unıon zwıschen
Lutheranern und Reformierten e1n
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evangelischen Konfessionen eingeführt werden ollte? anınftier stian-
den Seın Bekenntnis ZU elıgıon eiNes emäßigten Rationalismus
un! sSe1IN geringes Interesse der TEe „als Beantitworiung der
ra nach der anrneı des Evangeliums“. Deutlicher aber als INanl-

che Theologen selner Ze1t sSa. die rationalistische Verflachung
VO  > Theologie un irche Das beweist Selın Interesse für
Luthers T1ıLten und TUr die Agenden A4US der Zeeit der Reforma-
tion Ebenso aufgeschlossen War füur Fragen der Leitung un
Verwaltung der irche, ber die sich regelmäßig Bericht erstat-
ten 1eß Doch eitete in das Bewußtsein se1ıner ererbten absoluten
Gewalt Er meınte, „dem Christentum besten dienen, WeNnNnNn

königlicher Machtvollkommenheit das anordnete, W as nach S@e1-
1er erleu  eten Einsicht notwendig war“‘“10. Auch ber dlie uther1-
schen Gemeinden sSe1NeSs Landes, welche die reformlerten Zahl
weit übertra{ien, beanspruchte den Summepiskopat, Ww1e€e sich das
beli der Einführung der Union un! 1mM Agendenstreit deutlich zeigtie
Mıit der astoren suchte ih durchzusetzen. Obwohl VO  _

Hause Aaus reformıiert, kannte VO  o selinen 0S  en Provinzen her
die irche NUur als SOg Pastorenkirche 1r Gremien, die
mehr als beratende Körperschaften un denen auch (ze-
meıindeglieder gehörten, schıenen ihm als Auswirkungen des libera-
len Zeitgeistes verdächtig. ahnıntier sah den Versuch, 1 W esten
sSe1inNnes Staates eine evangelische Kirchenrepublik errichten.

Postition Vınckes und Steins

(Ganz anders bewerteten Vincke un Stein die Synodalverfassung.
1! hatten sıch aufgrun ihrer Leistungen es Ansehen 1n W est-
alen erworben. Stein!! wurde 17834 1Frektior der westiälischen Berg-
amter 1n Wetter  unr un! 1796 untier Ernennung Z Oberpräsi-
denten Präsıiıdent der westiälis  en Kammer in iınden Von 18302
Dis 1804 eıtete ın unster die Kommission AT Sakularısierung
der Fürstbistüumer Uunster un! aderborn Zuletzt War 1er
Präsıiıdent der neugebildeten Kriegs- und Domänenkammer.

GepDerTT, Das Wesen der preußischen Union, Berlin 1939,
10 Schnabel, Deutsche esI 325; endland, Die Religiositä

un die kirchenpolitischen rundsätze Trledrl]: elms des Driıtten 1n
ihrer Bedeutung fiur Cd1ie es der iırchlichen KRestauration udıen
ZU es des NEUETEN Protfestantiismus J Gileßen

11 Botzenhart, Freiherr VO: eın (Westf Lebensbilder LE, 1931, 91—127);
ders., Der Freiherr VO eın als evangelischer Christ (JbD es

1952/53, 224—271); Botfzenhart un DseEN, Freiherr VO: eın
Ausgewählte politische Briefe un! Denkschriften, Stuttgart 1959; VDO'  S
Kaumer, Freiherr VO ein, Muüunster 1961, 50
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Vinckel? wurde a1s Landrat 1n iınden 1798 un! als Kammerprä-
sident ın unster un! Hamm 18304 SOWI1Ee als Mitarbeiter e1ns
ın der Reformzeit bekannt. 1! eien iıcht ur 1mM politischen,
sondern auch 1mM iırchliche Bereıich eın starkes Moment der Kon-
tinuität!s.

urch den preußischen General VO  b Ul0W wurde incke 18313
ZU Zivilgouverneur VO  - Westfialen eingesetzt. Nach un nach WUuL-

den alle westfälischen Gebiete seliner Leitung unterstellt er
kam 1el darauftf . w1e Z presbyterial-synodalen Ordnung
stand In seinen erl!  en den Innenminister VO  - Schuckmann!*
VO 25 .15 un 29.16 Januar 1815 beschreibt incke die Vorzüge, aber
auch die ängel der Synodalverfassung: „Über die Synodal-Verfas-
SuUunNng 1M rkischen verienie ich nıcht gehorsamst erl  en,
daß mM1r a1s etzten Präsidenten Cleve-Märkischer ammer durchaus
nicht bekannt 1st, daß die Synodal-Verfassung nıcht sehr beliebt g_

auch MI1r eben weni1g erinnerlich 1st, daß derselben Schla{ff-
heit un! ungehörige ücksichte Z Last gelegt werden. Im egen-
el darif ich versichern, daß dieses Collegium, mıit welchem ın —
her Verbindung gestanden aben, ich MI1r STEeiSs ZU. Ehre rechnen
werde, welches miıt er Ta un Energle namentlich auch 1n dem-
selben uletzt übertragenen Consistorial-Geschäften verfahren, un
Ww1ıe vieles Aaus dieser Wirksamkeit noch bestehendes ute zeugt, S@e1-
Nner Pifilicht sehr vollständig genuüugt hat, dergleichen Unregelmäßig-
keit ohl steuern verstanden en würde. Die Synodal-Verfas-
SUuNg hatte WwW1e jede menschliche Einrichtung ihre ängel, deren
Verbesserung vornehmli: durch eine [>915 irchenordnung, deren
ahe Vollendung der unglückliche poliıtische echsel gehemmt,
arbeıte wurde, n1ıe aber beabsı  igt werden konnte, die SyNo-
al-Verfassung selbst ber den Haufen werfien, welche unläugbar
STEeis un! bıs zuletzt sehr wohlthätig gewürkt

Beim ergle1 der beiden Kirchenverfassungen gibt iıncke der
synodalen Ordnung den Vorzug „1Im Ilgemeinen, WEeNn ich die MI1r
näher bekannten Proviınzen 1N- un! außerhal Westphalen, SyN-
odal- un! Consistorial-Verfassung, die einNne ohne die andere bestand

12 vDO'  3 Bodelschwingh, en des Ober-Präasıiıdenten Freiherrn VO  - 1n I,
Berlin 1853; Kochendörtffer, Ludwig Freiherr 1n (Westf£. Lebens-
bilder IX 1931, 254—273).

artiıe vDO OT, Die landschaftliche Selbstverwaltung Westfa-
lens I’ 116

14 VO  5 Schuckmann (17553—1834) War VO  z 8314—1834 Miniıster des Innern.
AD 3 9 Le1ipz1ig 1891, 647—650.
Anlage 1’ 835 f£t
Anlage 2,
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und estehet, mi1t einander vergleiche, annn ich icht bezweifeln,
daß die erstere günstigere Resultate TUr Religlosität 1mM Allgemeıinen,
für Ordnung Kirchen- un chulwesen, IUr Bildung des rediger-
standes un er auch für das nothwendige Ansehen un die
allgemeine Achtung desselben darbietet als letztere‘. Kr hnält fUur
eine gunstiige egelung, wenn w1e der Minister es vorhat „belide
Verfassungen miteinander vereini1gt, und gegeneinander geste
werden, daß S1e sıch wechselseitig unterstutzen, die Wirkungskreise der
Synoden bestimmt und gesondert werden‘“. Auch setizte sich
Vıncke aIiur e1ın, daß den Gemeinden das Recht, ihre Pfarrer
wählen, nıicht entzogen werden sollte Die Antwort des Ministers
VO 16 pr1i fiel zustimmend aus!”7. Er bat weılıtere orschläge,
die incke Maı 18195 einreichte!®. In Vıinckes Tagebüchern!® 11n
det sıch 28 August 1815 die Bemerkung: „Zwischendurch
aber auch die Berichte un:! Apologien der Synodalverfassung un!
Predigerwahlen mıit Lust un 1e vollende  66

Auch der Freiherr VO Stein zeigte,a durch die Selbst-
verwaltung, die 1n England vorgefunden a  ©: 1el Verständnis
fUr die presbyterial-synodale Verfassung Er hatte S1e während SE1-
Ner MmMiszelı der Gra{ischafit Mark kennengelernt un ern
gesehen, daß S1e auftf die preußische Landeskirche übertragen
würde, „Iindem mıit Schleiermachers die Synodal- un TEeS-
byterilalverfassung die Stelle der Konsistorialverfassung DA

eigentli  en Gerüst des irchlichen Verfassungslebens ahm  “ „Alle
Vorzüge, die der Freiherr VO Stein VOIl der Selbstverwaltung g_
rühmt un erwartie a  e galten auch VO  5 dieser irchliche Ord-
nung‘ %. Als 18316 1n Cappenberg ansäss1g wurde, seiztie sich Wwel-
ter mi1t Knergie {Ur die märkiıische Presbyterial- un: Synodalordnung
e1n, indem sich ugleich die ostelbische Konsistorilalverias-
SUNg aussprach. Er wollte, daß INa  ®) „n die iırchlichen Einrichtungen
1eselbDbe Selbsttätigkeit un: Lebendigkeit ringt, die INa 1n die
Staatsverfassung, Provinzilalverfassung un: Gemeindeverfassung
bringen die Absıcht hat‘“21

Dementsprechen ahm Stein 18327 die erufung ZU ritterschaft-
iıchen AÄAssessor der Gesamtsynode der Graischaft Mark d. die der

Anlage 3, 93

Anlage 4! 96 ff
19 Tagebücher Vinckes werden 1n der Geschäftsstelle der Hiıstoris  en

Kommissıion estfalens 1n Munster aufbewahr und ausgewertet
2() chnabel, Deutsche Ges D AT
21 chnabdel, Deutsche es E 3905
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ihm nahestehende Träses, Pfarrer aäumer, Bodelschwingh“, VeI-

anlaßt

111 Verordnung Vereinfachung der Provinzialbehörden 1815

Bildung der Provinz Westfalen un des Oberpräsidiums 1n
unster 181

1815 gehörten olgende west{fälische Terriıtorien Preußen die
westfälischen Kernlande Preußens, namlich die Gra{ifschaiften Mark
(märkisches Sauerland un! Hellweggebiet) un! KRavensberg, das Für-
tentum inden, ferner die Gra{fifschaften Tecklenburg und Oberlin-
gen Dazu kamen die säkularisierten geistliıchen Gebilete die ÜUrst-
bistümer Münster, aderborn un Corvey (Fürstabitei), das Herzog-
tum Westfialen (kurkölnisches Sauerland) un das Vest Reckling-
hausen SOWI1e das Amt eckenberg (mit Wiedenbrü als Exklave
des FKFürstbistums Osnabrück, ferner die el Her({iord, die schon
ange unfier preußischer Schutzherrs  ait gestanden hatte, un:!
Huckarde als Wl der el Essen, schließlich die Gra{ischaften e1n-
furt mıit Gronau), Hohenlimburg und letberg, die Herrschaiten
eda, Gemen un Anholt, die rühere Reichsstadt Dortmund, die

Lippstadt, die VO  - Preußen gemeinsam mit ıppe bis 1850
verwaltet wurde, un das Amt Burbach als Samtherrschaft VOINl Nas-
sau-Oranıien un Nassau-Weilburg. Der NOr 'Teı1l des alf.
westfälischen Raums konnte allerdings nıicht eingegliedert werden.
Die Niedergrafschaft Lingen, das FKFürstbistum SNabru STIrN1EeS-
and un! e1le des Niederstifts unster kamen Hannover, wäh-
rend sıiıch Oldenburg mi1t den Ämtern Cloppenburg, echta un:!
Wiıldeshausen egnügen mußte, dlie früher ZU 1edersti.ı Münster
gehört a  en:‘

Die Lerrıtorlaliragen aber bıs diesem Zeitpunkt noch
nıcht endgültig geklärt Das Wiıttgensteiner Land fiel erst 1816
Preußen Das Siegerland, das anfänglich dem Rheinland administra-
t1v angegliedert Wal, kam erst 1817 Westfalen“*, während
das Herzogtum Westfalen eın Jahr vorher durch einen esonderen
Vertrag mıit Hessen-Darmstadt Preußen fiel

Bäaumer War reformierter Pfarrer iın Fröndenber un: odel-
chwingh Nach adekers 'Tod wählte ihn die markiısche Gesamtsynode ZU.
Präses., 18332 Z1nNg als Konsistorilal- un Schulrat nach rnsberg; hler War

glel  ZeIl Pfarrer
artiıeS OT, Die landschaftlıche Selbstverwaltung Westfalens I)

chlosser und Neuser, Die Evangelische AT VO'  } assau-Oranien
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Diese verschiedenartigen Territorien mußten einem
Urganismus zusammengeschweißt werden.

Der erstie un ntscheidende Schritt hierzu WarTr die „Verordnung
verbesserter inrichtung der Provinzialbehörden“, die ried-

rich Wilhelm 1 30 D 1815 erließ®>
Damit beabsichtigte der Önig, den Provinzialbehörden ın selinen

Ländern „eine vereiniachte un:! verbesserte Kınriıchtun geben,
ihre Verwaltungsbezirke zweckmäßig einzutheilen, un iın dem Ge-
schäftsbetriebe selbst, mi1t der kollegialischen WForm, welche Achtung
für die Verfassung, Gleichförmigkeit des Verfahrens; Liberalität
un Unpartheilichkeit siıchert, alle Vortheile der iIreien Benutzung des
persönlichen Talents un e1inNnes wirksamen Vertrauens verbinden‘“.
el ollten „ältere, durch Erfahrung bewährt efundene Kın-
richtungen“ estehnen bleiben Der preußische Staat wurde 1ın zehn
Provinzen eingeteilt, die sich 1ın H Regierungsbezirke gliederten. 1Ne
dieser Provinzen War Westfalen So wurde der 30 DE 1815 der
Geburtstag der Provinz Westfalen Mit der Bildung der
Provinz endete die Kleinstaaterei ın estfalen, die politis wWw1e
kirchlich 1el Not bereitet hatte Wiıe die anderen Provinzen ET -
1e auch Westfialen einen Oberpräsidenten. incke wurde erster
Oberpräsident der neugebildeten Provınz un! ugleich Präsident
des Kegierungsbezirks Uüunster.

Am 18 Oktober desselben Jahres, dem Gedächtnistag der Völker-
schlacht VO  _ Leipzig, traten die westifälischen Stände 1n unster

und huldigten dem öniıg
Errichtung des Konsistoriums ın unster 1815

Die Veränderungen 1mM staatlichen Bereich wirkten sıch auch 1mM
irchlichen au  N Doch gingen die entscheidenden mpulse nıcht VO  =)
der ırche, sondern VO Staat auUS, eınen einheitlichen iırchliche
Organismus 1ın Preußen bilden Nach den Befireiungskriegen schuf

paralle Z  — Provınz WestfTialen die westftfälische Provınzlal-
ırche Ihre Errichtung War 1mM ergleı: der langen poche der
kirchlichen Kleinstaaterei 1n Westialen eın Schritt nach Orn

Damıit egte der Staat die terrıtorlalen Grundlagen SAUT eutigen
Kvangelischen Kirche VO  >} Westfalen, die ın ihre_m etizıgen Umfang
1el jünger ıst, als me1ılsiens angenomMm WIrd

YWYerner SC das war noch wichtiger die Voraussetzun-
gen für eine einhe1tlı AFı Verwaltung Denn den Pro-
vinzlalbehörden, die jetzt Neu gebli  e wurden, gehörten auch die
Konsistorien. Sie wurden auptor jeder Provinz als staatlıche

1815, TE Anlage 9 48
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Kirchenbehörden errichtet?® So rhielt Westfalen 1815 e 11 ONS1STL0O-
T1UNM)1 üunster das Rheinland nachdem 1814 vorübergehend
Düsseldorf TUr das ehemalige Herzogtitum Berg C111 Oberkonsistorium
err1' worden War ZWe1 Konsıistorien öln un:! Koblenz, die
1826 Behörde Koblenz zusammengefaßt wurden

Diese Konsistorien keine selbständigen irchliche enOr-
den, sondern als Abteilungen des Oberpräsidiums dem staatlichen
Behördenapparat eingegliedert Präsident des Konsistoriums wurde

das ist bezeichnen für die CHe Verbindung VO  ; Kirche une
der jeweilige Oberpräsident Vıincke qals dem Präsidenten des Kgl

Konsistoriums fiel also m1T SECE1NEeN Räten die undankbare Aufgabe
A die ane des KÖön1gs Westfalen verwirklichen, die auf eiNe

VO Staat gelenkte Unionskirche hinausliefen Doch konnte damals
aum EeiN tüchtigerer Mann als incke die Spitze des ONS1SL0-

geste werden er SE1NEeM Namen erscheinen bei der (Ge-
schäftsverteilung un Schriftverkehr des Konsistoriums?*? die Na-
INe  ; der Konsistorialräte O  er atorp® und Kohlraus:  30 die

en1ıg, Diıie Neuordnun der irchlichen Verwalfung der TOV1INZ Sachsen
den Jahren und ihre Vorges:  te, orna-Le1pz1ı 1940 ff

101 Vgl auch das Handbuch über den königlich-preußis  en
Hoftf und aa fUur das Jahr 18138 Berlin 18138 289

Oller eın Schwager TrummMAachers War vorher
Professor der Theologie Uu1SDUr. und Breslau
Ludwig Natorp (1774—18346) War nach pfarramtlıcher Tätigkeit uckes-
18 un!: Essen (Ruhr) 9—1 Oberkonsistorialrat Potsdam,

Münster Rosenkranz, Das evangelische Rheinland I1
Düsseldorf 19538 35 Natforp erwarb sıch große Verdienste die
Neugestaltung des Volksschulwesens und die Hebung des Kirchengesangs
un veriabhte Grundriß Z UOrganısatıon allgemeiner ta:  ulen, 18304
ber den Gesang den irchen der Protestanten 1817 Natoro,

Chr Ludwig Natorp, eln Lebens- und el Essen 1394 Thiıele,
Die Organısatıon des olksschul- un: Semıinarwesens Preußen 1809—
18319 MmM1T besonderer Berücksi  tigung der Wirksamkeıt Ludwig Natorps,
Le1pz1g 1912 Knab ernnar‘: Christoph Ludwig Natorp E1ın Beitrag
ZUTC Ges der chulmusık der ersten Halite des neunzehnten Jahr-
undertis T unster), 1933
DE Kohlrausch Verfifasser viel enutzten euts  en Ge-
schichte, War 18138 nach Münster 1115 Konsistorium berufen worden,

die hoöheren Schulen der TOVINZ N  w OTrganıslıleren und nach
einheitlı  en YTuUundsatfzen einzurichten“ 1825 wurde der erste Leliter des
Provinzialschulkollegiums Münster und 1830 die Spitize des neuerrich-
eien ers Kollegıiums Hannover berufen Kohlrausch Erinnerun-
gen aus TMEe1NEeN en Hannover 1863 AD  W 21 1389 artliıe
vVvO a  OT, Hohere Schulen Westfalen VO: nde des bis ZALE
des 19 ahrhunderts (Westf ZS 107 1957 I:} KOTNn, Die onfessionelle
Pragung des noheren Schulwesens Westialen Vergangenheit und (73e-
genwart (JD es 960/61 33—1595) Adolph
Diıesterwes Sein en un!: Wiırken für äadagogik und ule Heidelberg

{f 101
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WI1Ee incke der evangelischen ırche angehörten un: VO  y denen
Natorp der spatere Vizegeneralsuperintendent der Provınz W est-
alen Vinckes rechte and dieser „geistlichen Staatsbehörde
wWar un! dlie Namen der katholischen Konsistorlalräte Kistemaker®!
chlüter®* cheifer-Boichorst® Overberg** un! Melchers®S

incke und Mitarbeiter erwarben sich irchlichen Krei1-
s  _ Vertrauen, weil S51 C111 ute: Miteinander VO  . Konsistorium un!
Synoden erreichen suchten un! der presbyterial-synodalen Ord-
Nnung POS1IELV gegenüberstanden Dafifür 1st eln Te1IbDen des Konsı1ı-
STLOT1L1UMS VO September 1816 mıt den Unterschrifiten VO  5 incke,
Natorp un! uter. Bädeker un die Kirchen- un! Schulkom-
1551011 rnsberg Ee1INn Beleg®® In diesem Teliıben eklagte das
Konsistorium das SgeT1INgSE Interesse der Pastoren den Verhand-
lungen der märkischen Synoden un riei S1€e P stärkeren Mitarbeit

diesen Gremien aut
In der Verordnung VO.  } 1815 bestimmte die Staatsregierung fer-

1er das erhältnis VONMN ırche un Staat näher un ZWar durch die
Unterscheidung der landesherrlichen echte un sacra®‘

31 754— 1834 istemaker Professor der Uniıversitäat Münster, 1Trekior des
Paulinischen Gymnasıums un Domkapıtular, War e des
Konsistoriums Wıeczorek Johann yazın 1stemaker (Westf Lebens-
bılder 1930 417—431) ege es der Katholisch Theologischen

Münster am ] Munster 1966 63 T Vgl auch RHRerin-
hard Vier Briefe VO  n istemaker FTr VO Bucholtz (Westf ZıS
03/104 1954 203—210)
Johann Christoph Schlüter (1767—1841), katholis:  er eologe un: 31Q0=
loge, wurde 1801 Professor des euts  en IS und der euts  en Literatiur

Münster, 1304 auch der römischen L.uteratur, 18316 KOonsı1istiorlalrat beim
KONS1IStOr1umM un rovınzlalschulkolleg1um Muüunster Dieses Amit gab
nach ‚.Wel Jahren autf und behielt Ur die ıtgliedschafit der wıssenschafit-
ıchen Prüfungskommission bel Se1t 1336 staändig Rektor der Akademie
Muüunstier AD  v 31 1390 614 f
Er entstammte Familie, die SEe1T nde des 17 ahrhunderts den ürst-
1SCHOien VO:  - Munster un den KOon1ıgen VO  } Preußen „hervorragende JuUu-
risten un Verwaltungsbeamte“ tellte Brandı:, aul chefiffer-Boichors
(Westf£ Lebensbilder (l 1931 923)

.n  .n 754—1826 S5e1t. 1816 Konsistorilalrat ern Heinr verberg, Anweisungen
ZU zweckmäßigen chulunterrichte fUr die Lehrer des Hochstiftes Münster,
Münster 1793 Stanper Bernard verberg (Westf Lebensbilder 1930

2538—274) eINNAT! Die muüunsterische „Famıilıa sacra“ Der Kreis
die Fuüurstin Gallitzin Fürstenberg, verberg, olberg und ihre Freunde
Münster 1953 {t

Melchers (1765—1851), Domherr und ubregens des Prıesterseminars
wurde Konsistorium verbergs Mitarbeiter (1818—1826) Kohlrausch,
Erinnerungen, 219 Später Wa  H Melchers Weihbischof un Generalvıkar

unster. ADBRB ZU 1882, 284
Anlage 102 ff

Grundmann RG G3 111 Sp 1581
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el bezeichneten die 1Ura C1Irca die staatlıche Kirche  oheit,
die als eın 1 der Staatsgewalt VO staatlichen ehnorden ausgeü
wurde un sıch ohne Unterschled autf alle Kırchen erstreckte. Die
1ura ın die die innere Leitung der iırche bezeichnen, tanden
den Kirchen selbst Da aber 1n der evangelischen iırche der Lan-
desherr SUIMNINUS ep1ISCOpPuSs Warfl, beanspruchte auch noch die 1ura
1n

Die ehörden, deren sıch 1ın Preußen el ediente, die
Kons1istorien Das Konsistorium hatte ach den Bestimmungen
der Verordnung VON 18315 dreierle1 uIigaben

Hıs „uDt 1n Rücksicht autf die Protestanten die Konsistorial-
echte dUuS, ın Rücksicht aut die R6ömisch-Katholischen hat eSs die
landesherrlichen echte CIrca verwalten. In Rücksicht aut
alle übrigen Keligions-Parteyen übt ©S diejenige Auf{isicht auUS, die
der Staatszweck erfordert un die Gewissensifreiheit gestattet”.

Das Konsistorium sollte aher nicht HU staatlıche Kirchenbe-
or 17 eNgeren SInNnn, sondern zugleich Schulkollegium der Provınz
Westfalen seın er el. eS ın 16 „Alle Unterrichts- un Biıl-
dungs-Anstalten stehen gleichfalls unfier diesen Konsıstorien mi1t
Ausnahme der Universiıtäten, welche unmittelbar dem Minısterium
des Innern untergeordnet bleiben er ber-Präsident ist jedoch
als beständiger Commissarıus dieses Ministeriums Curator der Un1i1-
versitäft, die sich 1ın der 1hm anverirauten Provınz efindet.“

In jedem Regierungsbezirk, worın eın Konsistorium 1S%, D
steht eine Kırchen- un chul-Kommission VO  } Geistlichen un
Schulmännern, die untier Leitung un! nach Anweisung des Konsisto-
rT1UMS diejenigen es  aite desselben besorgt, die eiıner nähern DeI=-
sönlichen Einwirkung edürfen  C6 Diese Kommı1ssıon eitete eın Mit-
glie: der Regierung und ZWaTr dasjeni1ge, das 1MmM Keglerungskolle-
gium die Konsistorlalangelegenheiten Vvorirug, „die eine Mitwirkung
der Kegilerungen erfordert‘. Wie angeordnet wurde, mußten diese
„Direktoren“ weni1igstens einmal jJährlich 1m Konsistorium erscheıinen.
Hier hatten S1e als äte 1tz un! Stimme un ollten die Besonder-
heiten der Konsistorlalangelegenheiten ihres Regierungsbezirks ZU

Sprache bringen In Münster übte das Konsistorium zugleich die
Funktionen der Kirchen- un Schulkommission be1 der ortigen Re-
gierung Au  N

Dienstinstruktion für die Provınzlalkonsistorien 1817

Am 23 Oktober I814 erschienen einNne Dienstinstruktion tür die
Provinzialkonsistorien®® un!: eine nstruktion für die Geschäftsführung

1817, 231 T Anlage 8, 105 193
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der Bezirksregierungen. Dadurch wurde die Zuständigkeit der Pro-
vinzlalbehörden, zumal des Konsistor1ums, näher bestimmt un da-
be1l zwıschen den reıin geistlichen und wissenschaftlichen (interna)
SOWI1Ee den außeren Angelegenheiten der irche (externa) unterschle-
den Jene ollten dem KOons1ıstor1um, diese der Bezirksregierung über-
wıesen werden: „Die Konsistorien Sind vorzügliıch a7zu bestimm(t,
In reingeistlicher un!: wissenschaftlicher Hınsıicht die allgemeıne
Leitung des evangelischen Kirchenwesens und der Schulangelegen-
heiten 1ın der Provinz besorgen., “ Als uIigaben der Konsistorien
wurden 1mMm einzelnen genannt: „die or IUr Einrichtung der
Synoden der evangelischen Geistlichkeit; die Aufsicht ber diejen1-
SCNH, welche schon vorhanden Sind; die Prüfung un! nach eiinden

“ fer-die Ber1  i1gung Oder Bestätigung der Synodalbeschlüsse
Ner die Auf{isicht ber den Gottesdienst, insbesondere ın dogmatı-
scher un! lıturgischer Hinsicht Agende un! Gesangbücher), die
Verantwortung IUr die theologischen Prüfungen, die Auf{fsicht ber
geistliche Seminare un: die Anstellung der Lehrer bel diesen, die
Bestätigung der anzustellenden bzw. präasentierten Pfarrer, das VOor-
schlagsrecht für die erufung VO  . Superintendenten, die Aufsicht
ber Te un andel der Pastoren, die Anordnung iırchlicher
Weste SOWI1Ee der Bu- un! Bettage nach den Anwelsungen des Mini-
ster1ums un die Bestimmung der Texte für die Predigten, die be1
solchen Gelegenheiten halten Sind. DIie außeren Angelegenhei-
ten der Kirche wurden den Bezirksregierungen zugewlesen, also
auch die der katholischen Kirche. „Die Angelegenheiten der landes-
herrlichen echte C1Irca der römisch-katholischen ırche VE -

waltet, 1n sofern S1e die interna der selben betreffen, der Oberpräsi-
dent, unbeschade der gesetZ- un! verfassungsmäßigen Amtsbefug-
nNnısse der dieser iırche unmittelbar vorgesetztien Bischöfe.“ In den
Angelegenheiten der römisch-katholischen iırche ist das Konsi1isto-
r1um 11 eiNne „berathende Behörde“ „ S äng VO  } dem Oberpräsi-
denten ab, weiche VO  ; denselben darın durch die katholis  en

ZU. Vorirag bringen lassen 111 Ihm gebührt indessen die
Ents  eidung; die Verfügungen werden 1n sSseinem Namen ausgeier-
t1gt, blos VO.  } ihm vollzogen, un!' die Berichte un! Gesuche ın der-
gleichen Angelegenheit namentlich ih erichtet.”

YFerner ist das Konsistorium chulbehörde (Schulkollegium) der
Provınz Westfalen Ihm unterstehen die Schulen 1n wissenschafit-
ıcher Hinsicht (Lehrplan, Lehrmittel, Lehrmethode, Ausbildung der
Lehrer, Prüfung der Abıturienten un:! der zukünftigen Lehrer)
Diese Bestimmungen gelten auch TüUur das katholische Erziehungs-
un! Unterrichtswesen. „‚Jedoch bleibt den katholis  en 1SChOoien ihr
Einfluß, sSoweıit verfassungs- un gesetzmäßig 1St, auf den Glr
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gionsunterricht 1n den öffentli  en Schulen, un autf die Anstellung der
besonderen Religionslehrer vorbehalten.“ Erster eliter des Schul-
kollegiums“ War Kohlrausch, der 18313 nach unster kam

Noch einmal werden die Kirchen- un Schulkommissionen (die
spateren Abteilungen be1l den Bezirksreglierungen fÜr iırche un
Schule) genann(t, deren sich das Konsistorium bedienen ann und
die aus Theologen un Schulmännern estehen S1e überwachen das
Kirchen- un! Schulvermögen und die Stiftungen, die der iırche VeTr-

acht worden sind, m1T Ausnahme solcher Kiıirchen- un!' chulfonds,
„deren Bestimmung sich nıcht autf den einzelnen Regierungsbezirk,
sondern auf mehrere der Provınz erstreckt‘. „Die bei den Kirchen-
und Schulkommissionen angestellten geistlichen (Konsistorl1al-) un
chulräthe SiNd ebenfalls Mitglieder des Konsistor1ums, un!: en
be1 inrer Anwesenheit S1tz un! Stimme 1n emselben  C6

Doch besteht eın nterschied gegenüber er Verordnung VO
30 DL 1815 Nach der früheren Verordnung ollten Kirchen- un!
Schulkommissionen NUur be1 den Bezirksregierungen errichtet WTr -

den, In deren Bezirk eın Konsistorium lag eiz hält der Önig
für „ANgEMESSCH, auch bei denjenigen Reglerungen, deren itz
sich das Konsıiıstorium efindet, eine Kirchen- un Schulkommission
einzurichten, damıiıt 1n dieser Hinsıcht die Verfassung überall gleich
sey“40

Schließlich WI1Ird 1n der Dienstinstruktion noch ein1ıges ber die
Verfassung des Konsistoriums gesagt Sie ist kKollegial ber die (Ge-
genstände der eratiun wird nach Stimmenmehrheit entschieden;
bei Stimmengleichheit g1bt die Stimme des Vorsitzenden den AÄAus-
schlag

rrichtung des Ministeriums für geistliche Anzgelegenheiten 1817

Wie die Verordnung VO  - 18315 un! die Dienstinstruktion VO  - 1817
zeıgen, War das Ministerium des Innern überfordert Be1l der
der ufgaben, die bewältigt werden ollten, konnte e sich
nicht noch m1T dem erforderl:;ı  en TUC| der irchlichen nge-
legenheiten annehmen. 57  ıe ur un! Wichtigkeit der geistlichen
un der Erzıiehungs- un Schulsachen acht äthlich“, hieß 6S 1n
der Kabinettsordre VO November 1810 „dilese einem eigenen Mi-

Nach der Te VO 31 1825 wurden die Schulkollegien VOoO  5 den KOon-
Sistor.ıen getirenn und 1n den Provinzlilalhauptstädten Preußens als selb-
standıge Instanzen einger!l:  tet, die dem Ministerium für geistliche und
Unterrichtsangelegenheiten unmı  elbar unterstellt

Anlage 87 114
41 1817,
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nister anzuvertrauen“. SO wurde aus der bısherigen Sektion für Kul-
TUs un Her die dem inısterium des Innern unterstellt War,
das Ministerium TUr geistliche, Unterrichts- un Medizinalangele-
genheiten eschaifen un der Freiherr arl VO  - Altenstein, eın
„Uüberaus eißiger un auch kenntnisreicher Verwaltungsfachmann“*,
ZU Kultusminister ernannt. Damıit WAarL, w1e Stein 6S gewünscht
a  ©: eln Ministerium für geistliche Angelegenheiten geschaffen.
Noch mehr reilich lag ihm daran, 1ın den Gemeinden „den Gemein-
geist“ beleben

So arakterıisiert ıhn Kumpisch ın RGG3 1, 291 AÄhnlich Gollwitzer NDB I7
Berlin 1953, 216 „Über wel Jahrzehnte hat diesen Posten uSge-

hne leizte zielgewilsse Entschiedenheit, ber wohlwollend, Neißig un:!
feinsinnig, meist ehnutfsam zwıschen verschiedenen tromungen vermittelnd,
doch vorwlegend 1mM Geliste eines glel  zeltig neuhumanistischen un: unbe-
ing' staatstreuen Idealısmus w1es Altenstein weiıt über die eit selner
Amtstätigkeit hinaus dem ‚intelligenten Beamtenstaat‘ die Richtung.
Altenstein (1770—1840) War VO'  } 18317 DIS 1338 preußischer Kultusminister.
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Aufbegehren VOoO Pfarrern und Synoden
Eingriffe des Staates seit 1815

Trstie Einwande staatskirchliche Maßnahmen
Friedrich eims 117

Errichtung des Konsıistoriums als eıiıner staatskırchlichen Behörde
S War die Frage  s beschreibt F'ranz chnabel} die S1itua-

tiıon OD er Staat die einheıitli  en Machtmittel, ber die
verfügte, benutzen werde, den 1m ebenden un NEeuUu

erwachten kirchlichen 1nnn m1t der Gemeinden un der e1lst-
i1chen wıeder Z Geltung brıingen und ihm die ihm gemäße iırche

gestalten, die ann auch dem staatlıchen Bedürtifnis nach größe-
rer Einheitlichkeit entsprechen mochte; sich der Freiherr
VO Stein den Gang der 1n gedacht.“

T1edT]:! Wilhelm HX un! selne Berater iın den Anschauun-
gen des Absolutismus efangen versuchten, m1T den innen ZU

Verfügung stehenden Mitteln elne Uniformität in ırche un Staat
verwirklichen. nen kam es darauft . einheitlichen kirch-

ıchen Verhältnissen kommen un! einen 1n sich geschlossenen
Organismus fur die iırche cha{ifen. Diese Absıcht ging paralle
den emühungen, die Provınzen dem preußischen Staatsver-
band iın nNnnNnerer Geschlossenhei einzugliedern“. Deswegen setzten
sich der onı un: SeiINeEe atgeber auch fUÜr die autorıtaäare Konsı1ısto-
rlalverfassung e1n, W1e S1Ee S1e VO  ®) den 0S  en Proviınzen Preußens
her kannten. Die kirchenregimentlichen Befugnisse, die bısher ın
den Westprovinzen VO.  } den SynNoden, Inspektionen un! landesherr-
ichen Konsistorien ausgeu worden ollten den Provinzlal-
konsistorien un! den Bezirksreglierungen übertragen werden.

Wenn WI1Tr VO  . der Entstehung der westfälischen Provınzilalkirche
reden, dürfen WI1T aber nicht die staatlichen Erlasse, die eine e1nNn-
el staatskirchliche Leıtung un! Verwaltung erstrebten un Z

KErrichtun der Konsistorien ührten, für sıch alleın nehmen, sondern

chnabel, Deutsche eS| 1 3925
> Der eplante Au{fbau des evangelischen Kirchenwesens 1mM W esten gehOrte

iın den großen Rahmen der Neuorganıiısatıon des Staates, deren Anfänge a1lıt
den Freiherrn VO: eın zurückgehen Heckel, ZSavRGß 6 9 434 FT
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mMmussen zugleich die ea  10 der Gemeinden un Synoden auf diese
Eirlasse berücksichtigen. Pfiarrer un Gemeinden begrüßten damals 1n
ihrer enrnel die Bildung einer westfälischen Provinzialkirche da
S1e dem Nebeneinander un! der Zersplitterung der verschledenen
Regionalkirchen eın Ende bereitete. Die Errichtun des Konsisto-
r1ums 1n unster wurde reilich 1n der Mark mıi1t gemischten eIuüh-
len hingenommen, weıl es eine taatskırchli Behörde W die
die echte der märkischen Synoden erheblich beschnitt. Dagegen
fiel den Landesteilen, 1n denen die Landesherren die Konsisto-
rlalverfassung eingeführt hatten, W1e z. B dem Siegerland, nıicht
schwer, sich dem Konsistorium in Uunster unterstellen?.

Einführung der Unıon 1817

Noch mehr Wiıderstand regte sich, als S der Staat nıcht bel
organısatorischen aßnahmen bewenden ließ, sondern auch ın das
innere en der irche eingr1 18317 1mM Te der dreihundert-
Jährigen Wiederkehr VO  5 Luthers Thesenanschlag erließ Tiedr!
Wilhelm 1 den Auf{firuf ZU Unıon un versuchte damıt die beiden
evangelischen Konfessionen einigen‘*. Dieser Aufruf entspra
einer Absicht, die das Herrscherhaus Brandenburg-Preußen egte,
seitdem das reformierte Bekenntnis 1ın einem Land angeNOoMMeEN
a  e, das lutherisch geblieben war®?.

Der Unıon kamen manche Strömungen ın den Gemeinden un:!
bei der Pfarrerschafit entgegen®. So hatte das Rheinland schon 1MmM
1T ahrhundert 1n manchen Lands  aiten eine ausgleichende Theo-
1E unfier Anlehnung elanchthon bevorzugt. uberdem hatte
die Diasporasituation, die ın manchen egenden Westfialens un:! des
Rheinlandes bestand, Iutherische un!' refiformierte Gemeinden näher
zusammengefiührt. Dazu kamen Einwirkungen des Pietismus, der
Aufklärung, des Idealismus un der Romantik, untier deren Einfluß
die bekenntinisgebundene Haltung längst eschwunden war‘. Als

Schlosser und Neuser, Diıie Evangelische iırche ın assau-Oranien IY
61

Cabineis-Ordre VO eptember 1817 die Vereinigung der lutherischen
un reformierten 1r befireffend; Cabinets-Ordr VO Februar
1554, das Wesen und den weck der Uniıon und Agende betreffend GeD-
pert, Das Wesen der preußischen Union, 463 {t

chnabel, Deutsche eS: I 327
6  6 ellmann, Unionsbestrebungen 1mM evangelischen Westfalen VOTL der Union

(Jb es 3 8 1933, 11—18
Adam, rweckungsbewegung und omantı 1mM Au{fbau der preußischen

Landeskirche (Junge ırche 7! GOötfiingen 1939, 492—9503); ders., Bekennt-
nısstand un!' Bekenntnisbindung Bereich der euts  en Unılonskirchen
des anrhunderts (ZevKR 9, 1 178—200).
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el Synoden der Mark 18143 un 18312 ihr 200jähriges Bestehen
egingen, wurden den Feiern Deputierte VO  - beiden Se1iten ent-
sandtes. Noch tärker verband das gemeinsame rleıden der napoleo-
nıschen Herrschait un! die Wiedergewinnung der TEeEINEel die nge-
hörigen beider Konfessionen.

SO fand T1edT! Wilhelm HY mıiıt selnen Unionsplänen 1n West-
alen un Rheinland aum Widerstand? Schließlich wurde nach einer
vorbereitenden Zusammenkunft einNne gemeinsame Tagung der bei-
den märkischen Synoden VO T 8 eptember 1817 in en MC
a  en Weıithin wurde „die Union als die wahre Reformationsifeier
der kKvangelischen nach Tel ahrhunderten der Trennung“ verstan-
den!! Der theologischen rage nach dem W esen un der Verant-
wortbarkeit der Uniıon ging INa  - el aus dem ege!?, Das Konsi1i-

el Synoden forderten VO: ihren eilnehmern das elöbnıis, dem über-
lieferten ekenntnis Ireu bleiben Das Einvernehmen zwıschen den An-
gehörigen beider Konfessionen wurde dadurch nicht beeinträchtigt.
Noelle, utheraner un:! Reformierte 1n der Gra{ifschafit Mark VO: estfäali-
schen Frieden bis ZUTLC Union (Jb es 3 9 19306, 18); Rothert,
Kirchengeschichte der Gra{ifschafit Mark, 394
Vgl die Kabinettsordre T1edr1: eims I1l den Minister VO.  -
Schuckmann VO Februar 1817, Anlage 9’ 115, un das Teıiben des
Konsistoriums Baäadeker VO Maärz  ! 1817n der gemeinsamen Tagung,
Anlage 10, 5. — E. Dresbach, Aktenstücke ZU. Vereinigung der beiden
märkischen Ministerien einer evangelischen Gesamtsynode un das eiIiOr-
mations)jubiläum 1n der Gra{ischafit Mark 1mMm Te 1817 (Jb es
1 9 1916, Noelle, utheraner und Reformierte 1n der Tai-

Mark, 19 ff
Die Vorfifeiler des driıtten ubıiı laäums der Kirchenverbesserung. e  ngen VO:  3
den vereinten evangelischen Synoden der Gra{ifschafit Mark 16., 17
un!: eptember 1817, Schwelm 18318 Diese Schrift 1st T1edrT!: Wil-
helm 1L1I1 ew1ldme Das Konsistor1ium egrubhte ın seinem TEeEIDeEN
VO in Oktober 18317 Bädeker und einhar: den usammenschluß An-
Jage D: 116 einhar (1763—1837/), Präses der reformierten MAaTr-
kischen Synode, Wa  F 7 A Pfarrer 1n 1i1lbeck bel Hamm , vorher 1ın Ca-
Strop Tesbacı eitraäage ZU. Entstehung und Entwicklungsges  ichte
des Kirchenkreises Hamm West{f.) mit einem vollständigen Predigerver-
zeichnis (JD es 3 9 1936, 64) T1edr! ılhelm 111 ıchtete

18 Oktober 1817 eiNe abinettsordre Badeker un einhar: An-
lage 1 9 J.

a Beckmann, Die unierten evangelischen ırchen (Die oßkirchen, VO  3
amparter, Stuttgart 1957, 325)

Vgl als elsple. die otien der Hatftinger lasse, die 1mM ganzen der Uniıon
zusiimmte. Landeskirchenarchiv Bielefeld 08—18 ADbt. 1, Gen un! 01—6
emerkungen der Kreis-Synoden 18—18 Später schon 1n den An-
fängen der ırchlichen Erweckungsbewegung des voriıigen ahrhunderts
verhielten sich Pfarrer und Gemeinden, zumal 1n Minden-Ravensberg, oft
kritisch ZU Union. Gelegentlich beriefen S1ie sich auftf die noch eltende
Braunschweigisch-Luüneburgische K die der ravensbergische Superinten-
dent Frohne 1658 eingeführ Rothert, Minden-Ravensbergische
iırchengeschichte (Jb es 31, 1930, ff
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stor1um warnte ZWar 26 November die Pfarrer VOT übereilten
Schritten!®. Schon bald jedoch zeigte sich daß die KReglerung 1n
Berlin die Fragen der Lehre, des Kultus un! der Verfassung nıcht
voneinander TeNNen (8}  e

Entwurf der Agende 1822

Die preußische Regilerung egnügte sıch nämlich nicht m11 der Er-
richtung der Konsıiıistorien un der Einführung der Union, sondern
uchte auch eiINe einheitliche egelung der Gottesdienste durchzu-
seizen T1edrTr! Wılhelm 1 selbst War auf traife Ordnung 1m
Gottesdienst bedacht Er ertrug NICHT, daß „Jeder unverständige
Priester sSe1ine ungewaschenen i1nIialle arkte bringt, modeln
un! äandern wWILL, w as die unsterblichen Reformatoren Luther un
elanchthon gemacht un: angeordnet haben‘“1 Darın beeinflußte
ın seın Hofprediger Eylert, der AaUuS einer reformierten 'Theolo-
genfamılie 1n Hamm Westf.) stammtel®. Schon die NIiWUrIe der
Agende, die der onl 1816 un! 1817 hatte auistellen lassen, stießen
autf Widerspruch.

Am 18929 befahl der oN1 ın einer Kabinettsordre, die „ KIT-
enagende TUr die Kgl Teu Armee  “  9 die eihnachten 18921 VeLI-
Offentlicht WAar, die Pfarrer der Landeskirche verteilen. Damit
erreichte der INgT1 des andesherrn 1n die nneren Angelegenhei-
ten der ırche seinen Höhepunkt*“. In Berlin protestierten Schleier-
macher und die reformierten Dompfarrer. Auch 1mM W esten des DIFeU-
Bischen Staates meldete sich eine starke Opposition. S1e Iragte:
onnten Kiırchenverfassung, Unıon und Agende VO  - oben her ekrTre-
tiert un mußten nicht (jemelinden un! Synoden vorher be1l diesen

13 Anlage 13, 118; TeIDen den lutheris  en Pfarrer Tr1ppler, der
ın Unna 91—18 äatig Walrl, zeitweise als Superintendent.

14 Maurer, evK 1952, 1083 Auch einfÄußreiche 1rKreise West-
falens wollten autft Pfarrer und Gemeinden, die 1n der ra der Union
zurückstanden, einen Druck ausüben. Danıelsmeyer, Die Evangelisch
1r VO:  3 WestfTfalen, Wiıtten 19695, 78

15 Zutiert nach Kumnisch 1ın RGG3 I Sp 173
16 Oeın Eylert als Hofprediger nach Potsdam empIohlen ald

gewann eın Vertirauensverhältinis ZU. Oniglichen Famıilie 18138 wurde
Bischof un!: 1e des Staatsrats „DSeine geschmeildige Uun!: anpasSsSungS-
fahıge ur, die eigene Konturen nıcht auiwies un die nts  elidung
leber 1mM OMProm.l. su  e, machte ihn ZU. Hofprälaten eeignet“

Kumpntısch iın RG-G3 I4} SR 343 Eylert, harakterzüge und
historiısche agmente Aaus dem en T1edrı eims 151 Magdeburg
1344—1846; endland, ZuUur reaktionären Gesinnung HT Eylerts
(Jb brandenburgische 9/10, 1913 403—406)

i Geppert, Das Wesen der preußischen Union, 136; chnabel,
Deutsche es F 34() P

48



wichtigen innerkirchlichen Fragen gehört werden? elche echte
stehen dem SUMNMMUS epISCOPUS ber die 1Ura Circa hinaus zu?

Beschränkung der unktionen der Synoden
Der Protest die aßnahmen der Staatsregierung VO  - SEe1-

ten der Pfarrer und Synoden der Mark verstärkte sich, als sich der
ONl ber die ererbte presbyterlal-synodale Ordnung, die nach
ihrer Meinung rechtsverbindlich WAar, hinwegsetzte un! die Synoden
NUur als usammenkünite der Pfarrer ohne Hinzuziehung VOI

Gemeindegliedern, die allerdings oft NUur vereinzelt den Synoden
teilnahmen, estehen lassen wollte Dem unsch nach selbständ!ı1-
gen Synoden, die beschließende unktionen ausübten un! die aus

Theologen un Altesten bestanden, brachte INan eın erstandnıs ent-
Das beweist e1n Antwortschreiben des KÖön1gs Bäde-

ker. Dieser hatte 1mM Namen des lutherischen Geistlichen in1ıste-
r1UMS der Grafschaft Mark dem Öönig der glücklich erkämpften
Te1INeEel gratuliert un! 1n sSseiner kıngabe VO 51 August 18314 beim
[0)888 darüber geklagt, daß das Oberkonsistorium 1ın Düsseldor{tf die
alte Synodalverfassung 177 Herzogtum Berg beseitigt habels Darauf
erhielt e1n Kabinettsschreiben VO 3() Oktober 1814 ın dem es

el „LCh werde Mıir auch den bey dieser Gelegenheit C
sprochenen unsch, die an schon bestehende Synodal-Verfas-
Sung der Gelistlichkeit 1ın der Graischafit Mark fernerhin beyzubehalten,
STeis empIiohlen SCYN lassen.“ 1eser Satz splege. bereits die Anschau-

des KONI1gs un seliner atgeber wiıider, für die nıcht die „Ord-
Nung der Christlich reformierten Gemeinden 1n den Landen Jülich,
eve, erg un! Mark“" VO  - 1671 galt, sondern der Vorbehalt der
brandenburgischen Keglerung 1n den Kirchenordnungen VOI 1662
und 1687, „daß Wır 1eselDe jeder Zeit vermindern, vermehren
un nach Gelegenheit äandern un auiIheben wollen

Eınen Bundesgenossen hatten die Pfarrer un Synoden der bel-
den westlichen Kirchen 1ın Schleiermacher!?! Bereıts 18038
einen Entwurt für die Neugestaltung der evangelischen iırche VOT-

gelegt („Vorschlag eiINer Verfassung der protestantischen
irche 1 preußischen Staate“). Dazu kam 1813 seın „Entwurtf einer
18 0M ging der erste Anstoß S Wiederherstellung der Synodalverfassung

VO:  } einem utheraner aus eckel, Z5avRG 6 ’ 483 f. — Das Konzept
adekers befindet sich 1M Landeskirchenarchiv Bielefeld 083—15 Abt. E Gen.

Vgl GÖöbell, Kirchenordnung D, 228; Verhandlungen der west-
phälischen rovinzlal-Synode über Kirchenverfassung und Kiırchenordnung
Lippstadt VO bis 1 ptember 1819, Essen Y 1 ellmann,
Aus der es der westfaäalischen Pfarrerwahlen (Jb. es 3,
1934, }

Zscharnack iın RGG*® LEL Sp 1020; Foerster, Die Entistehung der
reußischen Landeskirche I, übingen 1905, 186 s 306 i£

49



Synodalordnung für die protestantische Geistlichkeit 1ın sämtlichen
Provinzen“ un 1817 seine Schrifit „Über die einzurichtende SYyN-
odalverfassung‘“. el ging VO  - der Gemeinde aUS, die durch das
Presbyterium ihre Angelegenheiten selbst verwalten un ihre Pfar-
Ter wählen sollte Die Synoden verstand allerdings noch als arr-
synoden. Der ummepiskopat des KöÖönigs sollte estehen bleiben 1nNne
äahnliche Haltung WwW1e Schleiermacher ahm der ihm na  stehende
r1edrı Lücke, Professor ın Bonn un Göttingen“, e1in: „Nicht die
Consistorialform sich scheınt unprotestantisch, ungesund un! VeL_r-

derblich, sondern Ur ihre Alleinherrschaft ın der irche un der
angel gehöriger Verbindung un gegenseltiger Correspondenz
derselben m1T der ebenso wesentlichen Presbyterial- un!' Synodal-
form. Die wahre Reform der evangelischen ırche annn überall
nıcht darın estehen, die eine Oder die andere orm aufzuheben,
sondern el einem en verbinden‘“*1.

Die echtslage War zweifellos S w1e Rothert formulierte:
„Die Synodalverfassung bestand TUr die Gra{ischait Mark recht,
aber ebenso die Konsistorlalverfassung für Minden-Ravensberg“,

11l. Auseinandersetitzungen C den staatlıchen Entwurf der Synodalordnung
bis ersten westfälischen Provinzlalsynode VOoO  -} Lippstadt 1819

Erklärung VDO Pfarrern AUS eve, Berg un der Mark 1817
Die Auseinandersetzungen verschäriten sich dadurch, daß die Re-

gierung VO  5 sich aus den Entwurt einer Synodalordnung vorlegte,
den der reformierte Berliner Hofprediger T1ledr! Ehrenberg, VOTI-
her Pfarrer 1n Plettenberg un Iserlohn, ausgearbeitet hatte® Am
Z Juni 1817 Trhielt Bädeker VO Konsistorium den 24 Januar

‚Js5.“4 angekündigten Entwurft?®>. Nähere Anweıisungen darüber gab
20 ucke (1791—1855) verirat ın Göttingen 1ne Theologie, die STAar. die T1SL-

liche Praxıs betonte -W. Krumwiede, Kir:  engeschichte ager, Me-
hodisches Handbuch für Heimatforschung iın Niedersachsen, Hıldesheim
1965, 241)

Yı Zutliert nach Jacobson, EeS! der Quellen des Kıirchenrechts
der Proviınzen Rheinland und WestfTalen, Königsberg 1544, Der Ver-
fasser hat Se1n Werk incke ew1dme

2 Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte (Jb es 3l, 1930,
96)

Ehrenberg, seit 18334 auch Oberkonsistorialrat, STan T1edr]:
ılhelm IL nahe un!: hat mehrfach 1n dem Agendenstreit un: 1n der kon-
tfessionellen vermittelt. Zscharnack 1n RGG® 1, Sp
Anlage 1 9 119

20 Anlage 15, Al Der Entwurt 1sSt 1n den „Verhandlungen der westphä-
lischen Proviınzlal-Synode Lippstadt“, 20—383, mit den oien der ynodalen
abgedruck: Anlage 18  9 126—155
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das Konsistorium 1n seinem reıiıben VO E Ju112® Nach dem Wil-
len des Königs ollten die Pfarrer jeder Kreisgemeinde untifer dem
Vorsitz des Superintendenten e1iıne Kreissynode un! Sam—tlı Super-
intendenten der Provinzlalgemeinde unfier dem Vorsitz des (Gjene-
ralsuperintendenten eiINe Provinzlalsynode bilden Der Entwurt sollte
unfier den Pastoren zirkulieren un annn auf der ersten Kreissynode
des Jahres behandelt werden.

ber schon bald regie sich 1ın beiden Westprovinzen der 1der-
spruch diese eplante Synodalordnung. ber diesen Entwurt
berieten besonders ZWwWw el Pfarrerversammlungen. „Fiarrer AaUus
den vereinigten Ländern eve, Berg un Mark“ versammelten sich

19 August 1817 1ın ulsburg un verfaßten e1INe Erklärung““‘ g...
gen den staatlıchen Entwurfd, we1il S1e fürchteten, ihre presbyterlal-
synodale Ordnung verlieren. Sie ist VO  - dem Pfarrer Roß,
Budberg be1l Moers“*®, un den westfälischen Pfarrern Bäumer, Bo-
delschwingh, un! VO  5 der Kuhlen, Herringen bei Hamm“*®?, untfier-
zeichnet. Darın el ES:; „AUS den Kirchenordnungen, welche die
Keformirten, mi1ıteinander verbundenen Kirchen der oben vermerk-
ten Provinzen sSıch selbst gegeben aben, un die ihnen VO  ; ihren
bisherigen Landesregenten se1t dem 20 März 1662, 1eselbe jungst
VO  D dem großen Churfürsten Friedrich Wilhelm ihnen elerlı un
OrMIilC| garantirt ist un!: bestätigt worden, ergibt sich: daß diese
Kirchen die eın presbyterianische Kirchenverfassung aben, nach
welcher die irche 1n en kirchlichen Angelegenheiten sıch selbst
durch inre Ireigewählten Repräsentanten regiert un:! verwaltet 6
Die Pfarrer S1INnd bereıift, sich IN manchen Nebendingen“ “ZUP Yrlilan-
gung größerer Einheit un Übereinstimmung“ den anderen Provin-
z1ialkirchen Preußens anzugleichen, halten aber „die presbyterlani-
sche Kirchenverfassung 1ın ihren rundzügen un leitenden deen  6

Anlage 16, 122
E GOöbell, iırchenordnung 11, 103 TE
D 1 ılhelm Roß  9 eıner der ater der Kirchenordnung VO  3 1839,

reformilerter Pfarrer ın Budberg Del Moers, wurde 18317 uper-intenden des Kirchenkreises Moers, 1813 Präses der heinischen
Provinzialsynode, —18 War Oberkonsistorialrat und Propst ST
Nikolai 1ın Berlin, Generalsuperintendent VO Rheinland und
Westfalen mit dem Bischof. Gemeinsame padagogische Interessen Velr-
Danden Roß mM1 dem 018 1n Moers als 1lrekfior des Lehrersemi-
Nars wıiırkenden ädagogen Adolph Diesterweg (1790—1866), der großenblizistischen Einfiluß autf den Lehrerstand ausuübte un /ABR Sprecher der
deutschen Volkss  ullehrer wurde. „Wiıe kein anderer“ hat siıch Roß fUür
Diesterweg eingesetzt. o Adolph Diesterweg, 105

29 Pfarrer VO  - der uhlen War nıcht 1n Heeren Del Unna atıg, WwWI1e G(Obell,Kirchenordnung II 109, gelesen hat, Ssondern 1n Herringen Del Hamm
Vgl nmerkung 14 autf
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für die vollkommenste, welche die irche sich geben ann Im e1IN-
zeinen beantragen S1e° Die Staatsregierung möge „die irchlichen
Versammlungen der Presbyterien, Kre1ls- un:! Provinzial-Synoden als
die anordnende, rı  en un verwaltende Behörde Von Neuem“
anerkennen. Die VO.  a der Gemeinde gewählten AÄltesten sollen be-
rechtigt se1n, den Synodaltagungen teilzunehmen. Ferner sollen
„die Moderatoren der Synoden VO  5 diesen selbst wechselnd aus den
1ecdern dieser Versammlung, un: ZWAar nicht auft Lebenszeit, SOMN-
ern ANUur auf bestimmte Zeitraäume gewählt werden‘“. Schließlich
ordern S1Ee für die Gemeinden das Recht, „ihre rediger selbst un
freı wählen‘“.

Bittschri V“O'  s Pfarrern Jülich, eve und Berg 1818
In die gleiche KRichtung w1eSs die „Bittschrift der Geistlichen

Von ülich, eve und erg den Staatskanzler VOIL Harden-
berg  6 aus Düsseldorf VO 31 Maärz 1813, die ebenfalls erster
Stelle Von Roß unterzeichnet ist3% Darın bitten die Pfarrer aufs
EeEUeEe Erhaltung der presbyterlalen Kirchenverfassung vVon

ülich, eve, Berg un: Mark, die seit dem 16 Jahrhundert besteht
„Die evangelische irche verwirit alle Hierarchie untfier den Pasto-
TE  D Sie erkennt keine Gewalt a welche von oben era omMm
(emanee d’en au S1e hat eın sichtbares Oberhaupt S1e lehrt,
daß alle echte un Gewalt der irche selbst SiNd un:! daraus
herfließen, der Staat hat allerdings echte ın nNsehun. der irche,
die Religions-Angelegenheiten en einen W1  1  en Einfduß qaut
die OÖffentliche als daß der Staat ber ihre Verwaltung
glel|  gültı bleiben könnte. ber der aa soll 1Ur die edingun-
gen un Kegeln kennen un! ordnen, unfier welchen einen öfifent-
ichen Gottesdien ohne Schaden für den aa authorisieren ann.  .&‘

chlu dleser Eingabe sprechen S1e 1er ONKreie Bıtten Aaus:

A daß das Königl Consistorium un die Königl. Regilerungen
angewlesen werden, 1Ur die Jura Majestatica C1rca ber die
irche unNnseTrer Provınz auszuüben, un! die eigentlı  en Cons1isto-
rlalrechte den Synoden wlieder übergeben,

daß folglich die Provinzlal-Synode die geistliche Behörde der
Provınz SCY, welche nicht bloß das 15 Wohl beräth, sondern
1n en rein irchlichen Angelegenheıiten anordnet, beschließt un!
richtet,

daß das Kıirchen-Regiment durch Ireı gewä  e Glieder der
irche untier der Oberaufsicht des Staates verwaltet werde,

daß auch die Ältesten aqals Kepräsentanten der Gemeine der
Synode beiwohnen un! 1n derselben S1tz un! Stimme aben  C6

Göbell, Kirchenordnung E: 110
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Die Pfarrer, die diese Bıttschrift aufgesetzt en erinnern
daran, daß die reformlerten Gemeinden VON ülich un Berg, die
untfier katholischen Landesherren standen, 1671 e1INe VO Landes-
herrn una  ängige irchenordnung auigestellt hatten, während siıch
die Schwestergemeinden 1ın der Gra{ischaft Mark ihre iırchenord-
Nung VO. reformierten andesherrn bestätigen lassen mußten

Gegenschrift es un Entgegnung 319}  z Koß 1818

Es fehlte aber nıcht Stimmen, die der vorgesehenen Synodal-
ordnung eine gute Seite abzugewinnen suchten. So veriabhbte der
letzte lutherische Generalinspektor VO  3 eve, Konrad Nebe31 eine
Gegenschrift (mit dem Datum VO Jul1i die zugleich eine
Bittschrift den Staatskanzler VO  5 Hardenberg War. ebe ist miıt
der rein presbyterialen Kirchenverfassung, W1e S1e der Düsseldorier
Konvent gefordert a  S nıcht einverstanden??2:

„ WIir en 1n den Provinzen ülich, eve, Berg un:! Mark eINe
Synodal-Presbyterial-Verfassung, obgleich keine reine. Zwischen die-
Ser unNnserTrer Verfassung, WwW1e S1Ee 1ST, schon mıiıt Bestandteilen AUS der
Consistorialverfassung vermengTt, un zwıischen Letzterer 1äßt sich
ohl eiInNne ganz gute Vereinigung stiften 06 Er wunscht also eine
Verbindung belder, nıcht uletzt deswegen, weıl fürchtet, daß
durch eiINe einseltige presbyterlal-synodale Ordnung eine
zwıischen den Provinzlalkirchen 1mM StTen un! Westen der preußi-
schen Monarchie entitstehe

AufesEinwände geht Roß 1m Namen des Düsseldorfer Konvents
November 183138 ein® Auch gesteht der VO. aa eingesetz-

fen Behörde, dem Konsistor1um, das Auf{isichtsre „Es ware fast
eln ecerımen laesae majJestatıs, dieses echt dem Staate streitig —-
chen wollen „Die irche bedarf des Staates eben sehr als
der aa der iırche Wer sollte nıcht mıit ank un! Freude das
Prov.-Consistorium als die Staatsbehörde, die der iırche ZU echt
vernı und S1e schützt, anerkennen? DiIie iırche hat keine andere
außerliche Macht:; als die ihr VO. Staate gegeben ist. Wer sollte
nıcht mit ank un Freude anerkennen, daß die echte des Staates
1ın Consistorien un Keglerungen nıcht VO.  - Juristen, Ssondern VO  -

31 ebe (1762—18331), seit 1784 Pfarrer ın Dinslaken un:! ängere eit uthe-
rischer Generalinspektor des ehemaligen Herzogitums eve (1797—1803,1808—1818), wurde 1818 als Konsistorilalrat die Regierung ın inden
berufen, 1826 1n gleicher EKigenschaft nach Koblenz, bis 1831 atig Wa  -

Rosenkranz, Das kKvangelis: Rheinland IL, 356
} Göbell, irchenordnung 3: 118

Göbell, Kırchenordnung H: T
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Geistlichen, VO  5 paribus curlae, die durch das Bruderband m1 uns
verbunden un als rediger gleiches Amt mıit unNns führen, sich den
Schaden Josephs Herzen gehen lassen, unNnseTe Lage und Bedürt-
NıSSE besten beurtheilen 1 Stande SINd un als Brüder

Vertrauen genießen verwaltet werden?“
Doch nımmt Roß die eigentliche Kirchengewalt, das 1US GEa

füur die VO  } den Gemeinden EWa Synode ın Anspruch, also die
WFestlegung der gottesdienstlichen OÖrdnung, die Ernennung der KIr-
chenbeamten, die Prüfungen un:! Ordinationen der Kandıdaten, die
Untersuchung un Schlichtung irchlicher Streitigkeiten ust

Eirste Provinzialsynode VvO  z Jülich, eve UN: Berg
ın uıisburg 1818

Für die rheinische iırche wurden die Beratungen un eschlüsse
ihrer ersten Provinzlalsynode, die VO 1023 November 18318 eben-

1ın uisburg gehalten wurde®*, wichtig. Die Synodalen wählten
Roß D Tases Be1l den Verhandlungen gıng wıieder den
Entwurf der Synodalordnung, der bereıts 18317 den Kreissynoden
zugeleitet worden war®> Wie die Kreissynoden schon eta: hat-
ten, ahm jJetzt auch die Provinzlalsynode entschieden das 1US 1ın

1n Anspruch, während dem Staat TT das 1US CIrca ZUSE-
billigt wurde, un! forderte die Mitarbeit der AÄltesten auft en
Stufen der Synode.

Gesamtsynode der Mark 1818

Kurz vorher, VO In —27 ugus 1815, hatten die beiden märki-
schen Geistlichen Miniısterien 1ın Unna eine gemeinsame Synode
gehalten, der auch Deputlerte VO  5 Dortmund, Soest, Lippstadt
un! Tecklenburg teilnahmen®®. uch {Ur S1e tellte sich die EVange-
ische irche der früheren levischen Länder als eiNe Treie un
una  ängige Gemeinschaft dar, 1ın der die Altesten der Leitung
betelligt

34 eguta  ung des NIWUTrIS der Synodalordnung VO  ®} 18177 durch die Pro-
vinzlalsynode. GOöbell, Kirchenordnung IL, 153 {itf In uisburg
1610 die erstie reformierte Generalsynode getagt.
Nach Rosenkranz, Das Evangelische Rheinland I 678, War die SYNO-
dale Kirchenverfassung 1mM oberen Rheinland bisher vollig unbekann:

Jacobson, es der Quellen, 396; Dresbach, Pragmatische
Kirchengeschichte, 6839 Schon Dald hatten sıch die lutheris  en (e-
meinden VO o0es un der Öörde, VO  ® OrIimMun un!: L1ppstadt SOWI1IEe dıiıe
reformierten Gemeinden der Gra{ischafit Hohenlimburg un!: VO  ®} oes und
Lippstadt der maäarkischen Gesamtsynode angeschlossen. resbach, Prag-
matische 1r  engeschichte, 321
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111 Trstie westfalische Provinzlalsynode ıin Lippstadt 1819

Die märkische Gesamtsynode un! Cle Kreissynoden Westfalens
bereiteten die noch wichtigere erstie westfälische Provinzlal-
Ssynode VO  _ Sie wurde VO e eptember 18319 1ın Lippstadt
gehalten*®”, einst die erstie evangelische Gemeinde Westfalens ent-
standen Wäd.  H Wıe enutsam sıch das Kgl Konsistorium 1ın unster
der bevorstehenden Synode gegenüber verhielt, zeigt das reiben
VO 26 11 Js.358 seınen Beau{fftragten, den Oberkonsistorlalrat
Natorp Er soll die TelINEel der Verhandlungen wahren un:! u da,

gewüns: WITrd, uskünite ertellen.
Als Gäste die Konsistorialräte öller, Münster,

und Hasenklever, Arnsberg®, ZUSgECSECN. Wwar War den Kreissynoden
mıi1t Genehmigung des Minısteriums anheimgegeben, Aaus jeder Kre1ls-
synode noch einen Pfarrer oder eın anderes itglie: des resbyte-
r1uUuMmMs nach eigener Wahl ZUT Provinzialsynode abzuordnen. Warum
VON dieser Möglichkeit nicht Gebrauch gemacht wurde, 1st iıcht mehr
klar erkennen. So nahmen dieser wichtigen Synode, die zahlen-
mäßig nıicht sroß WAar, Nu heologen, Piarrer un!: Superintenden-
ten, teil Die belden Vorsitzenden der Vereinigten Evangelischen
Synode der Graischaftit Mark, der lutherische Generalinspektor Bäde-
ker, Pfarrer 1n Dahl, un! der reformilerte Präses Senger, Pfarrer
eck be1l Kamen“**®, wurden vom Konsistorium beauftragt, die Ver-
andlungen leiten. Bädeker War UrC«cC| eine Erkrankung verhin-
dert kommen. So beauffragte das Konsistorium aut seinen Antrag
hın Natorp, der bereıts qls Kgl Kommissar Z Eröfifnung der SyN-
ode abgeordnet WAärL, adekers Stelle einzunehmen.

Verhandlungen der westphälis  en rovinzlal-Synode über Kirchenverfas-
SUuNg und Kirchenordnung Lippstadt VO 1.—12 Sept. 1819 Das Protokaoll
der Verhandlungen befindet sich 1M Landeskirchenarchiv Bielefeld, eın
edrucktes Exemplar 17 NsSUuiu füur Westfalis Kirchengeschichte, Mun-
ster. Vgl auch GOöbell, Kirchenordnun E1 22
Anlage 1 9
Ferdinand asenklever (1769—1831) AdQus ems  el eın Jugendfreund
Natorps, War Pfarrer ın Gevelsberg, . d —] Del der Reglerung
1n Trnsber Reglerungs- un!: Konsistorlalraft, dazu Pfarrer der ortigen
Gemeinde. Se1in achfolger wurde iılhelm Bäumer, Dis 1n Pfarrer
1n odelschwingh

Senger (1754—1822), DA d en ] Pfarrer 1ın Haus Reck bel Kamen,
War Jangere e1it Inspektor der reformilerten lasse Unna-Kamen und Pra-
SEeSsS der reformierten markischen Synode Badeker und enDDe,
Zur es der Evangelischen iırche Rheinlands un Westphalens IT
serlohn 1870, 109
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Grundsätzliches ZUT Synodalordnung
(Erklärung der markıschen Synodalen)

a) echte un!: Funktionen der Synoden
Nach dem illen der Staatsregierung sollte die Synode NUur eine

beratende, aber eine beschließende 1111  10 ausüben. In seinem
TelIben VOoO Juli 1819 (mit den Unterschriften selner evangelı-
schen Mitglieder incke, öller, Natforp un Kohlrausch)** hatte das
Konsistorium 1m Sinne des Ministeriums bemerkt „Die Pro-
vinzilalsynode WwOo nicht übersehen, daß ihre jetzıge Sitzung, w1ıe
die bisher dieser Angelegenheit gehaltenen Sitzungen der Krels-
synoden nicht Sitzungen einer verwaltenden, anordnenden un rich-
tenden Kirchenbehörde, sondern Sitzungen eiINer Berathungen
un! guta 1  en Außerungen berufienen Versammlun
sSind.“ Auch ollten die Ni  theologen be1l der Le1iıtung der irche
aut den Synoden nicht miıtwirken. Denn die irche wurde VOon sS@e1-
ten der Staatsregierung als SsSos Pastorenkirche angesehen.

Die Abgeordneten der vereinigten eun Kreissynoden der Yraf-
scha Mark amm, Unna, Dortmund, ochum, Hatftıngen, agen,
üdenscheid, serlonn un Soest)* ingegen erklärten: „Die ın dem
ynodalbezirk der Gra{ifschafit Mark vereinigten evangelischen Ge-
meinden, sowohl lutherischen als reformirten Bekenntnisses,
freuten sich bisher 1n Verbindung mi1t den Gemeinden der Länder
ülich, eve un Berg, welche erbindung jedoch späterhın durch
politische mwalzungen getrenn wurde, einer freien Presbyterlal-
verfassung, nach welcher die ırche dieser Länder sich a1s eine
selbstständige, freie un una  ängige Gemeinschafit darstellt und sich
selbst durch freigewählte KRepräsentanten regiert, richtet un VeIr-

waltet. Die Versammlungen des Presbyteriums, der TEe1S- un Pro-
vinzialsynode SiNnd iın ihren durch die Kirchenordnung bestimmten
Geschäftskreisen die anordnenden un richtenden ehörden, un!:
der Staat hat bisher 1Ur das echt geuü d1ie VO  ; diesen Versamm-
lungen ausgehenden eschlüsse, TiNelle un Nahlen bestätigen,
oder, wenn S1ie bestehenden bürgerl!  en Gesetzene
die Bestätigung verweigern.“ 1eSsSe Verfassung sSe1 VO  ; dem GTrO-
Ben Kurfürsten un seinen Nachfolgern bestätigt worden. Auch
während der napoleonischen TeMmM!'  errschafit sSe]1 s1e ernaliten HC
blieben. Der gegenwärtige Ööniıg habe ın seinem TEIDen
Bädeker, 1n dem allerdings 1Ur VO  a der 50 ange schon bestehenden
Synodal-Verfassung der Geistlichkeit 1ın der Gra{fschaft Mark“ die

erhandlungen,
Verhandlungen, 14 1t
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ede WAaärL, den Fortbestand der Verfassung garantıiert. S1e Se1 nach
dem illen der Gemeinden eingeführt, „ohne daß abel, w1e 1n den
me1lsten übrigen evangelischen Ländern Deutschlands eine Ermunte-
rung, Anordnung oder eın elistan der bürgerlı  en Obrigkeit wirk-
Sa. gewesen waäre, ja oiIt untier dem heftigsten Entgegenwirken der-
selben.“ Jede andere Verfassung wurde die Synode ‚3  AAL als eine qauf-
gedrungene”“ ansehen. „ 50 ist nıcht eiINe blinde Anhänglichkeit
das Bestehende un! Gewohnte, welche uns dieser Erklärung VeI«-

anlaßt, sondern die Ww1e WI1Tr glauben wohlbegründete un durch viel-
Tache Erfahrung bestätigte Überzeugung, dalß 1ese Verfassung die
Kinzige einem evangelischen Kirchenvereine NS  CNE sey  6

TeliaACNe Begründung der synodalen echte
Die Synodalen gaben e1INe dreifache Begründung TUr die presby-

terlal-synodale Ordnung Einmal berufen S1e sich aiuUur darın
zelg sich der Abstand VO.  } den beiden märkischen Kirchenordnungen
des Jahrhunderts autf die Grundsätze des natürlichen Gesell-
schaftsrechts Ferner ist nach ihrer Meinung die Presbyterialverfas-
SUuNng „die Verfassung, die die ersten VON den posteln uUuNnseTrTes
Herrn gestifiteten christlichen Gemeinden annahmen, die sich überall
als einNne freie iın ihren innern Angelegenheiten VO Staate unab-
hängige Gemeins  ait betrachteten un! betrachten mußten “ 43, „D1ie
gründet sich drittens Qaut das Bekenntniß der evangelischen ırche,
die Jesum T1SLUM den VO  5 ott gesendeten Erlöser, als den Stifter
ihrer Gemeinschafit un als ihren einzigen un! ewigen Herrn und
Öni1g verehrt, der allein der Gemeinde Haupt 1stT, VOIL keinem andern
höchsten Gesetzgeber un Richter wıissen WwIilLL, en Christen gleiche
echte zugesteht, un! 1n der iırche nicht zwel Stände, einen erTt-
chenden un einen beherrs  en, VO  w denen der eiztiere dem ersten
unterworfen 1ST, anerkennt.“

Die daraut folgenden Ausführungen eleuchten das amalıge
Gemeindeleben „Die Verfassung hat bisher Jahrhunderte Jang 1mM
egen bei unNns bestanden, WI1Tr glauben 1eSs mi1t dem vollkommensten

Von den Reformatoren trat Calvin entschiedensten für das Amt des
Altesten e1in, iın der folgenden eit unter vielen anderen auch Philipp
Spener (1635—17/05): a} kann versichern, daß michs VO. Grunde meılıner
eele freueft, ich VO:  } ergleichen Anstalt höre, daß ın einigen Geme1in-
den ZU.  F Beförderung dessen, Was durch das Predigtiamt -Uutes es  ehen
solle, emselben einıge Altesten der Elterlinge zugeordnet, AQus solchen
auch e1n ordent]l!:  es Consistorium formiret wird, als welcher Art mit der
Verfassung der ersten un! besten irche nechsten überein ommt, da-
her iıch VO  5 derselben auch allema die meiste rbauung O:  e; wIıe S1e
auch nıcht fehlen kann, da SOo. Ordnung recht gehalten und der gött-
ichen Intention gemä.: darınnen verfahren wIird.“ Ziutiert nach acob-
50, es! der Quellen,
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echte können. Ihr en WI1r danken, wWenn 1ın den
Gemeinden uUuNnsSerTrs Landes bisher noch eın ırchlicher eme1n-
SINN sich außert, der dadurch vornehmlı 1UTr erhalten un belebt
werden kann, daß die Gemeinden durch Wort un m1T el
nehmen dem, Was Z KErhaltung un Beförderung des irchlichen

eschlossen un!: ausgeführt wird IhrenWI1Tr danken,
WeNnNn bisher die Verbindung der redıger mit ihren Gemeinden
och eine innige, alle bedeutende Verhältnisse des Lebens durch-
dringende, un {ür el Theile erfolgrei  © un! Iruchtbringende
ist. Ihr verdanken WI1ITr 6 daß das schone Verhältniß, in welchem
alle Verkündiger des Evangeliums ach dem usspru esu (Matth.
28 1 Luc 22, 26); als gleiche Brüder, miteinanderstehen ollen,
unter uns uirecht ernalten wurde, un! daß nicht eiNe ın der EVa.

gelischen irche unstia  aite Stufenfolge außern Kanges un! VON
weltlicher Macht ausgehender 1Le un! üUurden S1e trennte; ihr die
höhere Achtung, die S1e bei den Gemeinden genießen, welche diesel-
ben 1n ihren iırchlichen Amtsverhältnissen nicht eiıner ihren Blicken
siıch entziehenden el immer weıter un er stehender Beamten
unterworien sehen £ Die Deputierten geben allerdings Z daß sich
die Kirchenverfassung 1ın den etzten 30 Jahren ‚weniger wirksam
und segensvoll erwlıesen“” habe, un!: führen 1eSs Qut die politischen
un! militärischen mwalzungen der hinter ihnen liegenden Zeit
zurück. Als Befürworter der Presbyterial- un Synodalverfassung
wırd Schleiermacher angeführt.
C) echte des Staates ber die Synoden

Ferner rangen die Synodalen die echte Zuordnung VO  - irche
un Staat, indem S1e eine Überordnung der iırche ber den Staat,
aber auch ihre Unterordnung untfier ın ablehnten ‚Indem WITLr 1n
dieser unNnseLer Erklärung die echte uULNsSeIer evangelischen Kirchen-
geme1ins  aft als eines selbstständigen un freien Vereıins elerı
verwahren; erkennen WI1r eben die echte des egenten h1in-
S1C. der ırche . nemlich Das echt eNnntiInNLl. nehmen
VO  ; alle dem, W as 1ın den Versammlungen des Presbyteriums, der
Krels- un! Provinzlalsynode verhandelt un eschlossen wird Das
echt der Auf{fsicht bDber diese iırchliche Versammlungen un das
AT Gemeinwesen überhaupt; damıt 1n un! 17e dieselben
nicht das echt verletzt un nothwendigen Staatszwecken en-
gehandelt werde Das eC| alle VO  } der iırche ausgehenden
Anordnungen, rtheıile, Beschlüsse un ahlen bestätigen, un:!
diese Bestätigung erweıgern, wWenn durch dieselben der Staats-
zweck gehindert oder bestehende bürgerliche Gesetze verletzt WUur-
den.  eb
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DıIie Synode möchte aber ihre eratungen nicht unter der Auf{fsicht
un Leitung der geistlichen Staatsbehörden sta  ınden lassen. „Oder
sollte der Staat ın kiırchlichen Angelegenheiten verständiger un:!
besser eratihen SCYI, als die iırche elbst? Wenn auch dem aa
eine Auf{fsicht ber die kirchlichen Versammlungen des Presbyteriums
un! der Synoden usteht, WwW1e ber a  es, W as aut dem Staatsgebiet
vorgeht; MUu. doch jeder eltende Einfluß der Staatsbehörden VO  n
diesen ırchlıchen Versammlungen fern bleiben. wWenn die Kıirche
als e1iNe selbstständige un freie evangelische (jemeinschafit sıch dar-
tellen O11 uch sieht dıie Synode einen Zusammenhang zwischen
der presbyterial-synodalen Ordnung un! den Beschlüssen
der TLION Die Aufhebung der alten Ordnung würde auch die nNnıon
auiheben, „da die Abgeordneten unserer Gemeinden NUur nach der
untfier uns bestehenden Urdnung sich IUr befugt diesen Verhand-
Jungen betrachten konnten un ohne diese verfassungsmäßige Ord-
Nung ihnen eın echt zustand, Namens ihrer (jemeinden weder
Vereinigungsvorschläge machen noch auch anzunehmen‘“.

urchführung der Synodalordnung
(Gegenvorschläge ZU Entwurf der Synodalordnung)

Mıt dem staatlichen Entwurtf der Synodalordnung*“*, der aus
54 Paragraphen bestand, hatten sich die Kreissynoden vorher be-
schäftigt. 20 utia  en dem Konsistorium eingereicht worden,
„nemlich 19 nach der Anzahl der VOIL der Diöcesaneintheilung
bestandenen 11 lutheris  en un! reformirten Diocesen  06 der Pro-
1Nz Westfialen un e1INs VO  5 dem Generalsuperintendenten Bädeker
Dazu kamen noch eın Entwurf SA Verfassungsurkunde VO  5 Pifarrer
Bäumer, Bodelschwingh, un der Entwurti der irchenordanung,
den Bädeker schon Irüuher mit großer Gewissenhaftigkeit ausge-
arbeitet hatte®*

Ortsgemeinde
In dem ersten Nnı des staatlichen Entwurfis, der VO  ; der

Gemeinde un dem Presbyterium handelt, 1ımmert noch eLWwWwas

44 Verhandlungen, 20—38 Anlage 1 9 126-—155
45 AÄAuch mi1t dem Entwurtf der irchenordnung, den das Ministerium vorlegte,

hatten sich die Kreissynoden befaßt und -Uta!  en eingereich Zu die-
SE Entwurf, der 1n sechs bschnitten autf die Ordnung 1n der Gemeinde
eIN£ging, emerkte die Synode, sSe]1 unmo  1CH, „durch ermuthungen ner-
auszubringen, ob diese Kirchenordnung sSich auf ine Consistforıial- der
Presbyterialverfassung, der irgend 1ne andere grunden SO11“ (Verhandlun-
gen, 40) Großeres Interesse fand Der anscheinend bei den ynodalen
der Entwurf der Synodalordnung, den das Ministerium der Provınzlal-
Synode vorlegie und der die ın den übriıgen Provinzlalkirchen Preußens
bestehende Konsistorlalverfassung voraussetzte.
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davon durch, daß sich die Kirche VO  ' unten nach oben ufbaut
Ihre rundlage bildet die Ortsgemeinde mi1t dem Presbyter1ium, das
Aaus Ältesten, Armenp{flegern un einem oder 7wel endanten be-
stehen un!' mıiıt dem Pfarrer die Auf{fsicht ber die irchlichen An-
gelegenheiten der Gemeinde führen soll Von den geistlichen AT
gaben des Presbyter1ums, 7 B ber der rechten Verkündigung des
Evangeliums un der Verwalfung der Sakramente ın der Gemeinde

wachen, ist weder 1 Entwurtf der SynNodalordnung noch iın dem
Gutachten der Provinzlalsynode die ede Den Vorsıiıtz 1 resbyte-
r1um soll „der rediger“ führen, ın Gemeinden m1T mehreren arr-
tellen „der Erste untier ihnen, WEeNnNn icht irgendwo der Gebrauch
des Wechsels besteht“.

Der Entwurtf raum:' dem Patron un einem „Rechtsverständigen
als zweitem beständigen Mitglied“ des Presbyteriums eine Vorzugs-
stellung eln. „Der Patron ist als angesehenes Gemeindeglied, jedesS-
mal ı1e des Presbyteriums“*®, „Ks WIrd, sıch azu (3e-
legenheit findet, VO  } Nutzen SCYN, auch einen Rechtsverständigen als
zweıtes beständiges ıtglie: 1ın das Presbyterium aufzunehmen‘“‘ 47
Demgegenüber Tklärt die Synode „Der Patron ann IL ann Mıt-
glie| des Presbyteriums SCYI, WenNnn der evangelischen Confiession
zugethan, 1e' der Gemeinde un! nach 15 qualifizirt 1St, un!
ordnungsmäßig gewählt wIird. Lebenslängliche Mitglieder hat das
resbyterium, qaußer dem rediger, nıcCht.“” Und „Juristen iKrönnen
Uurxr nach derselben Ordnung, w1ıe jeder andere, WE S1e qualifizirt
SiNd, 1Ns Presbyterium gewählt werden: auch ann iın vorkommen-
den YFällen jedes Presbyterium eich einen Rechtsbeistan:
ziehen. C6

Als entscheidende rundsätze die Synode schon be1 ihren
Vorverhandlungen olgende testgelegt, VON denen TEel den Gesichts-
pun der Gleichheit betonen

”1) 1lle G lieder unNnSsSerer evangelischen ırche sind qals solche
gleich, iın welchen bürgerlı  en Standesverhältnissen S1Ee auch
einander stehen mögen Jle en bei gemeinschaftlichen Nnord-
nungen un Berathungen en gleiches Stimmrecht, das S1e entweder
persönlich oder verfassungsmäßig durch Stellvertreter ausüben.

1le ordinirte rediger unNnserTrer evangelischen iırche S1INd
eich, un! es findet unfier ihnen eın Unterschied des Kanges STa
Die Auswahl einiger VO  . ihnen Moderatoren begründet untier
ihnen keinen Unterschied des Kanges Eben diese Gleichheit findet

46 10 Anlage 18,
11 Anlage 1 9 130
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auch unfier den Kirchenvorstäinden derselben und er (Gemeinden
STa

Jlle Gemeinden untereinander und alle kirchlichen Kreise S1Nd
gleich, un! jeder Gemeinde, w1e jedem irchliche Kreise gebührt
eine gleiche Stimme bei Berathung allgemeiner irchlichen Ange-
legenheiten.“

In einem vlierten Punkte ordert die Synode fUur alle Gemeinden
freie arrwa. Dieser Erklärung schlossen sich „die Vorsteher un
Abgeordneten der sieben übrigen Kreissynoden“ Lutheraner un
Reformierte Minden, Rahden, Her{ford, Bieleifeld, Tecklenburg,
Wittgenstein un! Siegen) A, die Z erstenmal mi1t den Märkern
aut eiıner Synode verein1igt

Kreisgemeinde
Auch mit den Ausführungen des Entwurfifs ber die „KTeIS- un:

Provinzlalgemeinde“ hat sich die Lippstädter Synode eingehen be-
faßt. Allerdings wurden diese egriffe schon damals als problema-
tisch empfunden, da dem Kirchenkreis un! der Provinzlalsynode 1M
Unterschied der einzelnen Gemeinde die ständige gottesdienst-
liche

Nach dem Entwurtf der Staatsregierung ollten die Kreisgemein-
den 1Ur aus Pfarrern estehen Die Provinzialsynode ingegen
großen Wert darauf, daß 1n diesen Gremien auch Älteste mitarbeli-
ten*® Selbst die aus anderer kirchlicher ITradıtion herkommenden
Kreissynoden, VOT em die AaUusSs Minden-Ravensberg, SLLIINMTtIEN
DIie Deputierten der Kreissynoden Bielefeld un Herford bemerkten
allerdings, bei der jetzigen Diözesaneinteilung Bielefeld g..
hörte damals auch das große Diasporagebiet des aderborner L,an
des werde einzelnen Gemeinden schwer, die Kosten der Ent-
sendung aufzubringen. Deswegen mOöge einem Drittel der Gemeinde
gestattet se1n, 1Ur Pastoren den Kreissynoden entsenden. Als
einz1ı1ger Abgeordneter der Kreissynode Sliegen wWwWar ihr Superinten-
dent Bender*? anwesend. Kr stimmte afür, den Presbyterien
überlassen, ob S1e außer dem Pfiarrer och eıiınen AÄltesten den
Kreissynoden deputieren wollten

Nach dem Entwurtft sol1l der Superintendent „auf Lebenszeit auf
den Antrag des Consistoriums“ ohne Mitwirkung der Synode
VO Ministerium dem Öni1g vorgeschlagen un! VON ihm ernannt
werden. Die Provinzlalsynode aber wünschte auch 1er freie Wahl,

nlage 1 9
49  49 789—1858 Bender War Superintendent des Kirchenkreises

Siegen Schlosser Uun! Neuser, Die kKvangelische 1r 1n Nassau-
ranien I} 78
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un! ZW ar 1LUFr für eınen bestimmten Zeitraum Dem Superintendenten,
dem VOL em die Aufgabe der geistlichen Leitung zugedacht 1ST, SO
eın Substitut oder Assessor beigegeben werden, der, WEeNn der uper-
intendent verhindert 1ST, SEe1INeEe Stelle trıtt un „auch Sonst dem-
selben die erforderliche Assıstenz eistet“.

Hur die amalige konfessionelle Situation ist der oIrS des
NLWUTIS bezeichnen:! „Wenn irgendwo die beiden evangelischen
Con{ifessionen sich BEiınem Kreispresbyter10 vereiniıgen können“,

sSe1 das egrüßen. Wo aber die nNnıon ‚sıch nicht VO  - selber
macht”, sollte ın diesem Kirchenkreise jede Konfession ihren eigenen
Superintendenten en „Wenn die beiden evangelischen Confess1i0-
nen sich och iıcht ganz Eınem Kreispresbyter1um vereinigen
können: WwIird vielleicht folgender orSsS  ag überall Kıngang fin-
den, un die völlige Vereinigung vorbereiten: el! Kreispresby-
terien ersammeln sich Eınem Tage un ınem rte Sie
en gemeinschaftlichen Gottesdienst un gemeinschaftliche Ver-
andlungen ın allem, S1e ihr Interesse für eın gemeiınsames CL-

kennen. Die Predigt wIird das 1ıne Jahr VO  5 einem rediger der
Einen, das andere, oder be1 einer Minderzahl der Geistlichen untfer
dem Viertheil, das drıtte Jahr VO.  } einNnem redı1ıger der andern Con-
fession ehalten In gleichem Verhältniß wecnse. die Lieitung der
es  aite Der Superintendent, der die Lieitung der eschaite hat,
eröffnet, der andere beschließt die Verhandlungen.“
C) Provinzlalgemeinde

Nach dem Entwurtf so11 sich die Provinzlalsynode, die die uper-
intendenten zusammenfaßt un! VO Generalsuperintendenten DE
leitet WITrd, alle Z7We1 oder TrTel Te Wohnort des (General-
superintendenten versammeln. Sie so11 MUr beratende unktionen
ausüben un! weder ihren Vorsitzenden wählen och den Tagungsort
un die Tagungszeıt selbst bestimmen. Die Synodalen aber
wünschten, daß die Proviınzlalsynode ährlich zusammMentrıtt un:!
ihr Aaus jeder Kreissynode außer den Superintendenten je Zzwel
Pfarrer un:! Alteste angehören (1Im Notziall weni1igstens eın Pfarrer
un! e1nNn Altester).

Diese orschläge berühren sich mi1t EKiınwäanden Schleiermachers
„Wenn die Synoden sıch nach diesem Entwurf organısleren sollen,

werden S1Ee gut qls völlig unnOötig sein‘‘>9 Nach dem Entwurt
wIıird die geistliche Lieitung der Kirchenkreise un:! der Provınzlal-
kirche den Superintendenten bzw dem Generalsuperintendenten
anvertiraut Gleichzeitig erscheinen S1e qlg Vertreter un Leiter der
Kreissynoden bzw der Provinzlalsynode, ohne dal diese qaut ihre

Foerster, Die Entistehung der reußischen Landeskirche I? 263
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Ernennung oder AmtsIiIührung irgendeinen Eunfluß ausüben können.
Schleiermacher formuliert sachgemäß, Wenn S1e ANACHT eiwa
‚Bis  ofie mi1t anderen Namen, sondern ‚geistliche Präiekten‘“ nenn

SO Lrat die Provinzlalsynode VO  5 Lippstadt einmütig für die
presbyterial-synodale Ordnung e1in, die ach ihrer Meinung IUr die
hemals clevischen Länder noch rechtsgültig WarlL. S1e hat 1ın einer
Zeit, der das staatskirchliche Denken bestimmend WAaTr, den
Prozeß, der ZUT Kigenständigkeit der iırche führte, angebahnt U
den en für eiNe staatsirele, sich selbst ordnende un regierende
ırche mıiıt presbyterlal-synodaler Ordnung vorbereitet51. Mit der
presbyterlal-synodalen Ordnung sollte glel  zeitig den Gemeinden
die Irele Piarrerwahl erhnalten bleiben

uberdem nthält die Stellungnahme der Provinzlalsynode noch
einen bemerkenswerten ors  ag ZU. Aufbau der Provinzlalkirche
„Die jetzt vereinigten eun Krelilssynoden der Gra{ischaft Mark, nebst
den Synoden Sdiegen un Wiıttgenstein“ sollen „Kıne Provinzlalsynode
un die Diöcesen Tecklenburg, iınden, KRahden, Herford un 1ele-
teld die andere Provinzilalsynode bilden; indem der Umfang der
PFOVAnz, un die Entlegenhei einzelner Districte, un! der große
Kostenaufwand die Verbindung einer Kınziıgen Provinzlalsynode
sehr unthunlich machen‘“52

Landessynode
Die Provinzlalsynode 1n Lippstadt machte sıch auch edanken

ber das Verhältnis der einzelnen Kirchenprovinzen Preußens —
einander. S1e befürwortete die Bildung eiıner preußischen Landes-
Synode, die Delegierte der Provinzlalsynoden zusammentTiassen ollte,
und erkannte dieser die Kompetenz ber Te un Verfassung der
esamten preußischen ırche Z „wl1ıe enn auch alle sich als Oku-
menisch rklärt habende Coneilien sıch diese Competenz beigelegt
en  D3 Somit giıng die westfälische Provinzialsynode ın Lippstadt
darauf e1n, eline Kirchenverfassung für die evangelische Kirche
Preußens 1Ns uge fassen. Hecke]l3 nenn diese orschläge „das
erstie synodale Dokument dleser Art ın Preußen“, womıt die Synode
„der eit SOZUSasenN 50 TEe vorausgeeıilt” Se]1  54
51 Verhandlungen, 14 TE

Anlage 18, 148 Der ors  ag’ wel Provinzlalsynoden bilden, wurde
später fallen gelassen.

53 Z513vRG 6 9 485
54 In den edruckten „Verhandlungen der wesiphaälischen rovinzial-Synode

Lippstadt 1819“ der letzte Satz des „ENtWUuriIs der SynNodal-Ordnung
fur den Kirchenverein beider evangelischen Confessionen 1mM reußischen
Staate „Was endlich die andes-Gemeine und General-Synode angeht:

werden die Consistorien darüber seliner Zeit die nähern kEröffnungen
erhalten.“
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Konsıistorien
Eın besonderer schnitt, der VO  5 der Provinzialsynode hinzu-

gefügt wurde, behandelt noch einmal die autorıtare Konsistorlal-
verfassung: Wir gestehen unumwunden, „daß WITr den Consistorien,
als VO Staate angeordneten ehörden, 1n der Presbyterialverfassung
der iırche gar eine Stelle geben wI1ssen, un! daß WI1TLr unNs kein
anderes Verhältniß derselben den irchlichen ehorden denken
können, als daß S1e die VO Staate angeordneten enNnorden sind,
denen die irche Nachricht gibt VO:  5 dem, W as 1ın ihr vorgeht, un!
denen die VO  } der irche gefaßten TihNeılıle un! Schlüsse ZU Be-
stätigung eingesandt werden, amı S1e darüber wachen, daß 1ın der
irche un! durch 1eselbe nicht das bürgerliche Gesetz verletzt
werde; w1ıe S1e auch die enorden SiNd, durch welche alle Anträge,
Uünsche und Verfügungen des Staates die iırche gelangen.
Übrigens ann denselben weder eine anordnende noch T1  en!
oder verwaltende Auctorität 1ın der iırche zukommen. Wie enn auch
alle die Kiırchen, die sich biısher der Presbyterialverfassung erireu-
ten, dergleichen ehorden nıcht gekannt haben“>.

Anlage 18, 194
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eitere Entwicklung der Kirchenverfassung
bis ZUr Gegenwart

Rıngen um die SYNOodaie Kirchenverfassung
DIS ZUr Provinzlalsynode VO:  - o0€6S 1835

Der Kirchenrechtler Jacobson 1ın Königsberg! schrieb 18344
„Die Auffassung der irchliche un staatsrechtlichen Verhältnisse
Seitens der Synode un der Staatsbehörden standen sıch 1ın manchen
Beziehungen schroff gegenüber, als daß eiNe sofortige Ausglei-
chung hätte erfolgen können. Eın TrTmliches uigeben der nNsı]:  en
der Synode, welche das episcopale oder konsistorlale Element

negierte, War eben wenig erwartien als eine Be-
seitigung der Consistorien 1n ihrer inwirkung auti die Nnneren
Verhältnisse der irche durch den Staat.“

Bejürworter der synodalen Ordnung
SO konnte sich die Entscheidung die Kigenständigkeit der

ırche 1Ur angsam vollzıehen ber die Kräfte, die sich 1mM Westen
bisher TÜr die presbyterilal-synodale Ordnung eingesetzt hatten,
blieben welılter Werk, während sich maßgebliche Kreise der
KRegierung 1n Berlın 1Ur schwer damıt eireunden konnten. In der
Graischafit Mark wurden die Kreissynoden regelmäßig gehalten.
Hier Lrat auch die Gesamtsynode, der siıch Dortmund, oest, L.1ppP-
stadt un Hohenlimburg angeschlossen hatten, iın regelmäßigen S 5-
ständen.

Dazu gingen die literarischen Auseinandersetzungen weıter So
erinnerte z. B Pfarrer aumer, Bodelschwingh, 1n seliner 1822
schlienenen Schrift „Die Presbyterlalverfassung 1n ihrer Bedeutung
un ın ihrem Wert“ noch einmal die wesentlichen rgumente,

S1e vorzuziehen sel“, 1nNe hilireiche Vorarbeit für die ate-

EeS| der Quellen, 8399
Die Schritft kam 1n Hamm heraus. Die markısche Gesamtsynode sandte d1e
VO  5 Bäaumer ausgearbeitete Presbyterialordnung MI1T einem Begleitschreiben

die Pfarrer Darın el 68$. „Das resbyterium 1ST in vlelen, Wenn nıcht
den melsten Gemelinden uNnseTes Bezirks ın Unordnung Wenige Gemeinden
moöchten wohl nOoch eIunden werden, in denen sıch 1ne Kirchenordnung
eiinde Danielsmeyer, Die Evangelische 1r! VO Westfalen,

33 Vgl auch die ede des Präases VO  3 der uhlen bel Eröfifnung der
westfälischen Synode Wl Oktober 18335 1n oes (Verhandlungen der
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TE  w Verhandlungen War ferner der „Entwurf einer Kirchen-Ver-
fassung‘“, den Konsistorlalrat Krafiit, Köln, ausgearbeitet
un K November 18324 Roß sandte*”. 1829 schrie der Pfarrer

Oven, Düsseldorfd, Se1INe Schrift „Die Presbyterlal- un!
Synodalverfassung 1n Berg, Jülich, eVve un Mark, geschichtlich
vertheidigt  “

Kritiker der synodalen Ordnung
Freilich gab auch innerhal der irche Kreise, die der sSynoda-

len Ordnung mit Diıstanz gegenüberstanden. Vor em meinten
Vertreter der Erweckungsbewegung, die völlige Eigenständigkeit
un staatliche Unabhängigkeit der iırche sel TUr eiINe ın Parteien
un Häresien Zzerriıssene Kirche“ eın e1il Deswegen traten S1e für
die Schutzherrs des KöÖöni1gs ber die irche e1n. Sie kritisıerten,
daß die Presbyterien „dusS den Kopfzahlwahlen er nıcht notorisch
gebrandmarkten männlichen Gemeindeglieder ber 24 Te  c hervor-
gehen ollten, un forderten, dalß die Pfarrer aut das VO.  >; ihnen
angegebene Bekenntnis verpflı  et un die Mitglieder der Konsisto-
rien d1ie Heilige Schrift un das Ilutherische Oder reformierte
Bekenntnis gebunden würden (mit 110 1n partes beli den Vorfragen),
betonten alsSO amı die Geltung der reformatorischen Bekenntnisse
1n der Union#.

Noch radikaler lehnte die „Evangelische Kirchenzeitung“, die VO

dem aus WestfTfalen stammenden Professor E, W Hengstenberg,
Berlin®, herausgegeben wurde, den synodalen Aufbau der iırche ab

ersten westphälischen Provinzlalsynode gepflogen oest, Schwelm J,
62 £.). Die erforderli:  en Umwahlen des Presbyteriums und die Einfüh-

rung resbyter selen vielfach unterlassen worden. Ebenso sel ofit der
gesetzlich estimmte Wechsel der Moderatoren der Klassen un!: Synoden
unterblieben

Göbell, iırchenordnung L1, 214—283; eckel, ZSavRG 7 9 534
Tafft (T Pfarrer 1n Schöller und Köln, War seit 1816 Konsistorialrat
1n KOoln Rosenkranz, Das Evangelische Rheinland IX 276
Essen 1829 Vgl auch das Manuskript Theodor Fliedners VO  5 1834 „Die
apostolische Presbyterilal- und Synodalverfassung der evangelischen 1r
ın ulı Berg, eve un! Mark, 1n ihrem Wesen dargeste ihre ritt-
halbhundert)] ahrigen segensreichen iırkungen angedeutet, mi1t vergleichender
Hinweisung autf 1eselbe Verfassung 1n Holland, Schottland, England, rank-
reich, der Schweiz un Nordamerika.“ GöÖöbell, Kiırchenordnung 11, 317 {f.

1S  e, Johann Heıinrich Volkening, Guüuütersloh 1919, 216 Eınen
Bundesgenossen die rweckungsbewegung Westfalens ın dem STaAaats.-
rechtslehrer (1802—1861), der, se1it 1340 Professor für Rechtsphilo-
sophie 1n Berlin, füur den „Christlichen Staat“ Liberalismus un:
volution kaämpfte Dn 188 1tgliıe: des kKvangelischen berkirchenrats

Seit 1828 Professor der Theologie 1n Berlin, VO  5 18327 D1IS
seinem '"T’od einilußreicher Schriftleiter der Evangelischen Kirchenzeitung
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S1e brachte den Einsatz für die Wiederherstellung der presbyterlal-
synodalen Ordnung mi1t gleichzelitigen politischen Bestrebungen
Verbindung. en diese Diffamilerung wandte sich der amalige
Präses Pfarrer Nonne, Schwelm®, auf der Tagung der märkischen
Gesamtsynode Unna Oktober 1832 Es se1l eine altlose
Unterstellung, wWenn die Kirchenzeitung ehaupte, nach erlangter
TeiNeEl wurden die Bekenntnisschriften abgeschafft un der Ratıo-
nalısmus maßgebend werden. Die Synode habe für die Wiederher-
stellun. ihrer Verfassung Zwel Gründe Die ırche UuUrie ıcht
VOo  y politischen Verfassungen ängıg Se1N. Bel Abhängigkeit VO
Staat se1l S1e den Wechselfällen esselben ausgesetzt und davor MUSSE
sS1e geschütz sSeıin. Die alte Verfassung ErZeCUSE durch die Ver-
bindung der Pfarrer un der Deputierten des ganzen eDbleifes Ge-
meılınsınn un! en immer den 1C auf das (J3anze. EKın Gesetz, das
1m Presbyterium un! aut der Kreissynode vorberaten un VO  — der
Gesamtsynode angenomm sel, 1N! eichter Befolgung als eın
Staatsgesetz. Das synodale en möge geweckt werden. eswegen
MUSSeEe die CeUur«re Verfassung 1er Punkte enthalten: das echt der
Abhaltung VO  - Kreis- un Gesamtsynoden, das echt der Ireien
Wahl ihrer Leiter, das Kecht, autf den Synoden 1r 1N.

beraten un! 1ın der Gesamtsynode eschlüsse fassen, die nach
Genehmigung durch die Staatsbehörden bindend selen, das Recht,
ber die Einhaltung der eschlüsse wachen un beli Nichtbefol-
gung Ordnungsstrafen verhängen.

Vermiattlier zapıschen synodaler un konsistorialer Ordnung
Die Forderungen, die VO.  5 den SynNoden ständig vorgebracht

wurden, erkannte schließlich auch der Kultusminister VO.  ; Altenstein
Schon Jum1 18327 berichtete Roß ıhm „Über die bıs jetz
der alten Kirchenverfassung 1ın ülich, eve, Berg un! Mark

geschehenen Veränderungen“‘. 1833 arbeitete Roß noch einen Wwel-

Sein Weg fuhrte ihn VO  - der Erweckungsbewegun ZU. Iutherischen KOon-
fessionalismus. Hengstenberg War rkämpfer Del den Auseinandersetzun-
gen mi1t dem Rationalismus un!: Liberalismus un!: mıift befreundet;
el hatten aufeinander großen Einfluß Bachmann un! chmalen-
bach, E, W. Hengstenberg nach seinem en un! Wirken 1— IL, Gutfers-
loh oellner, TNS ilhelm Hengstenberg (Westf. Lebens-
bilder I, 1934, 36)
Chr. Nonne (1785—1853) War d 18 Präases der maärkiıischen esamt-
Synode, 8335— 13841 Präases der westfälischen Provinzlalsynode Verhand-
lJungen der esammtsynode Unna den un October 1832, Schwelm

J, 4 I£.; . y Böhmer, Christian Nonne, Pfarrer 1n Drewe-
nack und Schwelm, Präases der maärkischen Gesamtsynode Uun! der west-
alıschen Provinzlalsynode (Bh y A es 1 13

Göbell, Kirchenordnung IL 29° ff
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eren Entwurt auUS, bei dem die Lippstädter eschlüsse mi1t -
grundegelegt wurden. 1834 gestaltete ıNn nach den Wunschen des
Königs um6®8. Wie diese NLWUTrIEe zeigen, ann die Mitarbeit VO  -

Roß, der neben Nitzsch? die bedeutendste Gestalt des VOrmärz-
ichen rheiniıschen Protestantismus WarL, be1i den welıteren Verhand-
lungen aum überschätzt werden. uIigrun der ingaben un der
vorliegenden Vorarbeiten erstatiete Altenstein 25 Maı 18928
einen Immediatbericht, In dem die landesherrli Bestätigung
der beiden Kirchenordnungen VO  _ 1662 un! 1687 mi1t dem damals
üblichen Vorbehalt erinnerte. Doch 1e das echt des Landes-
herrn, die presbyterial-synodale Ordnung einzuschränken un die
reine Konsistorialverfassung einzuführen, W1e S1Ee ın den übrigen
preußischen Provınzen bestand, IUr bedenklich 1el1menr versuchte

das Amt des Generalsuperintendenten stärker mi1t dem synodalen
Aufbau verbinden. Am Maı 18329 wurde die AUnsStru  10N TUr
die Generalsuperintendenten“ veröffentlich WAar ollten S1e sich
„als Organe der geistlichen Oberen betrachten und als väterliche
Pfleger er Kräfte, welche 1n den ihnen untergebenen UIS1  T
kreisen 1ın Tätigkeit gesetzt werden können, bald anregend, bald
nachhelfend, bald vermittelnd auftreten“. Doch wurden S1e VO Öönig
ernannt un! dem Ministerium der geistlichen Angelegenheiten
unterstellt Die Provinzlalsynode Trhielt somıit eın orschlags-
recht fÜr ihre EKrnennung. Demgegenüber LFat Altenstein auf-
run eINeSs orschlags VO  } Roß für die Personalunion
VOIN Präses un Generalsuperintendent e1n,; womıit sich der ON1
allerdings nıcht einverstanden erklarte

eckel, Z5S5avRG 6 9 475
CRK Nıtzsch War Dr ] Professor der Theologie 1n Bonn,

eitdem ın Berlın Vertireter der Unıon un Befüurworter der Presbyterlal-
verfassung. „Vermittlungstheologie und Unionsgedanke en 1n dem D =
sönlich lıreniıischen Mann, dem das Prinzip der evangelischen reıhel VO  H—
em wichtig erschien, ihren entschiedenden Fuührer geha chol-
der in RGGS3 I Sp 19500

10 V“O'  S amptz, Annalen der reußischen inneren taats-Verwaltung 13,
1329, 79 E TUr Westfalen und die Rheinprovinz nach T1a der KIr-
chenordnun VO  } 18335 ergänzt durch Ministerialerla VO S 1836
BrS..; Annalen 2 $ 1830, {£.) ald en westfälische Generalsuper-
intendenten 1Nre bisch6flichen unktionen Verkündigung und Seelsorge 1n
der gesamten TOVinzlalkırche als iNnre Hauptaufgabe angesehen,
Wiesmann, (1811—1884), ebe (1835—1919), oellner (1860—1937) und

Weirich (1879—1954). oellner, Im Dienst der 1r! en und
UuIsSatize Aaus vier Jahrzehnten, Witten 1931
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IL Ausgleich zwischen synodaler und onsistorialer Kirchenverfassung
auf der Provinzlalsynode In o0€s 1835

Nach Jangen un erregenden Vorgesprächen trat 1 Oktober
1835 die westfälische Provinzlalsynode 1ın Soest zusammen 1, nachdem
sich bereits VO 1020 August desselben Jahres die rheinische
Provinzlalsynode ın Neuwilied versammelt hatte Diıesmal gehörte

den Synodalen neben den Theologen Je eın resbyter AaUus jeder
Kreissynode. Als Kgl 0oMM1SSAT War Roß zugegen. Als Gäste
nahmen fÜr das Konsistorium ın üunster Natorp un Ööller te1l,
ferner dlie Konsistorlalräte Bäumer, Arnsberg, un:! Sasse, Minden!?!?,
SOWI1Ee der Präses der rheinischen Provinzialsynode Dr Gräber®®. Der
Präses der märkischen Gesamtsynode, Pfarrer VO  - der Kuhlen,
Herringen!*, War VO.  - der Staatsregierung ersucht worden, IM den
Sitzungen der jetzt versammelten Provinzlal-Synode die Verhand-
Jungen leiten un! die es  aIifte des Präses solange andhaben,
bis der Neu erwählende die gesetzliche Bestätigung erhaltien
habe‘ In seiner Eröfinungsansprache brachte den unsch Z

Ausdruck, daß die „Ireundliche instımmung zwıschen den eNnNOoTr-
den der Synode un denen des Staates, welchen die Oberaufsi
auf das Kirchenwesen anverirau 1ST, errschend“ bleibe Das Kon-
sistorium un dessen Chef, der Oberpräsident VON incke, selen
„seit der ersehnten Wiedervereinigung uNnseTer Provinz miıt dem
preußischen Staat auftf alle W eılise bemüht SCWESCNH, uns UuULNlSsSeTre

Synodal-Verfassung erhalten“. Wır en „ihrer eifrigen, —

ausgesetzten und grün  1' motivırten Verwendung ohl VOI-
nehmlich verdanken, daß 1eselbe VO Neuem bestätiget un
der Proviınz Theil geworden 15  tu]_5

Ausweitung der vresbyterial-synodalen Ordnung
Wichtigster Beratungsgegenstan War die eUe Kirchenordnung

11 Verhandlungen der ersten westphälischen Provinzialsynode gepflogen
oes VO: bis October 1835, Schwelm Ö,

Sasse (1777—13844) Adus em£g0, D ] Pfarrer 1A72 der ılianıkırche
ın Oxter Schumacher, Ges der Evangelischen Gemeinde ın HOöx-
ter VO:  - 533—1933, Oxter 1933, Sasse War 6—1 Reglerungs- un
Schulrat mi1t dem 1Le Konsistorialrat bei der Reglerung 1n ınden.

Gräber seit 18320 reformierter Pfarrer ın armen-Gemarke
un Präses der heiniıschen Provinzlalsynode; Gene-
ralsuperintenden VO  - Westfalen Rosenkranz, Das Evangelische e1n-
land IL, 166

14 —18 Seit 18302 Pfarrer 1ın Herringen bei Hamm , seit 1836 ın Drechen
ırchenkreis amm,  estf. upDpsch, Aus dem en des Synodal-
präses Johann VO  3 der uhlen (T (Jb. es 3 9 1933,

1—10)
Verhandlungen, 6 $
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VO Marz desselben Jahres Es War eine staatliche Ordnung‘!® die
das Ministerium aus uta  en un! Vorschlägen der Kreis- un! Pro-
vinzlalsynoden, zumal der VO  } uisburg 1813 un! Lippstadt 1819,
un! anderen Vorarbeiten, VOon Bädeker, Krafift und Roß,
aufgestellt Diese Kirchenordnung‘*’ für die evangelischen
Gemeinden der Provınz Westfalen un: der Rheinprovinz ist eın
ompromi zwischen dem landesherrlichen Kirchenregiment und
der presbyterial-synodalen Ordnung Vorher hatte die Staatsregie-
rung die Annahme der Agende für obligatoris erklärt!® während
S1e die Kinführung der Unıon den Gemeinden un! Synoden frei-
gestellt rst als sıch die Synoden mıift der Annahme der
Agende, die mit besonderen Bestimmungen und Zusätzen TUr die
beiden westlichen Provinzialkirchen Preußens versehen Warl, e1N-
verstanden erklärten, wurde ihnen diese Kirchenordnung gewährt
amı erkannte die Staatsregierung die Sonderrechte der west-
alıschen un! der rheinischen irche a VOT em die presbyterlal-
synodale Ordnung, TÜr die sich die beiden evangelischen Konftiess10-
Nne  — geme1ınsam einsetzten.

Das presbyterlale Element wurde jetz ber den Antrag der
irche hinaus durch die „Größere Gemeindevertretung“ erweıtert.
S1e War qals „Mittelglie: zwıschen der Gemeinde un dem Presby-
terium“ geda

WFerner wurde diese Kirchenordnung auch auft die eılle der west-
alıschen Provınzlalkıiırche übertragen, die iIrüher eine andere KI1r-
chenverfassung gehabt hatten. Gerade dort, die synodale Ord-
Nung bisher Ww1e Da 1n Minden-Ravensberg und 1MmM Siegerland
gefehlt hatte, wurde S1e mit Freude egrüßt“®.
16 Göbell, irchenordnung I’ 256

Urtext der Kirchenordnung füur die evangelischen (Gemeilinden der TOV1INZ
Westfalen und der Rheinprovinz VO Marz 1835 bei GOöbell, irchen-
ordnung I, 391—422

18 Die ra der Agende War nicht VO  - den Kreissynoden un! der Provinzial-
Ssynode behandelt worden, sondern auf eiliner Konferenz 1n Munster 18330,
die iıncke eitete Un: der die geistlichen ate der TOVINZ un mehrere
andere Theologen estfalens teilnahmen Die märkische Gesamtsynode, die
iın OTIMUN! 1833 ehalten wurde, timmte Rothert, Minden-Ravens-
erg1s: Kirchengeschichte es 3l,; 1930, Da-
nıelsmeyer, Die Evangelische 1r! VO  3 WestifTalen, {t.
Verhandlungen, i£. Jacobson, eSs| der Quellen, 907
In der eit des Kirchenkampfes (1933 {f.}) wurden die Größeren Gemeinde-
vertireitungen aufgelöst.
Vgl die Red'!  D des Pfarrers LiiC. Oller auftf der Kreissynode
Lübbecke 18335 Rothert, Die Minden-Ravensbergische Kirchengeschi  te

( JD es 31, 99) Ööller wWar ine eitlang Assessor der
Westfaäalischen Provinzialsynode.



Die Kirchenordnung VON 18335 hat nicht 1Ur die territoriale Zer-
rissenheit der westfälischen iırche endgültig aufgehoben, sondern
auch die konfessionel verschiedenen Gemeinden und Kirchenkreise
Westfalens miıteinander verbunden un! amı Zn Aufbau der west-
alıschen iırche beigetragen*“!. Freilich wurden diese konfessionellen
Unters  iede nicht verwischt un eingeebnet. Die westfälische irche
1e vielmehr eine nach ekenninıssen gegliederte Unionskirche
Allerdings wurden manche theologischen Fragen damals übersprun-
SgeHA, die rage nach dem Wesen un! der Verantwortbarkeit der
Unı1ıon S1e sind ann ZU '"Te1l 1n der Ze1it der Erweckungsbewegung
des voriıgen Jahrhunderts wieder ebendig geworden“. Miıt unfier
ihrem Einfluß wurden 1855 Tel ekenntnisparagraphen der KI1r-
enordnung hinzugefügt.

ber diese Ordnung verband nıcht ur die (Gemeinden und Kreis-
synoden WestfIalens miteinander“?, sondern die westfälische iırche
hatte sS1e auch mıi1t der rheinischen geme1insam. amı konnten die
en geschichtlichen Beziehungen fortgesetz werden, die zwischen
den früheren clevischen Ländern ange bestanden hatten Die
erfassungsIirage War, wenngleich unvollkommener Weıise, TUr die
beiden Provinzialkirchen vorläufig geregelt. Sie besaßen jetzt eine
Selbständigkeit, „die ZWar weıt hinter der erstrebten TeE1lINEN zurück-
1e aber deren sich eın anderer "Teil der Monarchie damals 1n
gleichem MaDße erfreute‘“24

Zugleich hat diese Kirchenordnung, deren eiNe urzel die Dr
byterial-synodale Ordnung der lutherischen Gemeinden der raf-
schaft Mark WAar, auch Iutheris  en Kirchen ın Deutschland einen
Anstoß gegeben, Presbyterien und Synoden bilden 344
schrieb der Königsberger Jacobson®S: WT würden uUuNSs Qlıf-
riıchtig lück wunschen können, WeNnnNn eiINe Hebung des ın den Ost-

21 Danıelsmeyer, Die Evangelische 1r! VO  - WestfTfalen, 126
Ar Sundermeier, Das Kirchenverständnis 1N der Ravensberger rweckungs-

ewegung ( JD es 1960/61, 117—132); ders., Mission,
ekenntnis un irche, WuppDpertal 1962, Tr Z wıischen Westfalen un
dem Rheinland ergaben sıch 1n der ellung ZUL ekenntnis nterschiede In
Westfifalen wollte INa „erst Bekenntniß und dann Unilon, 1n der e1n-
DrOVINZ TST Unıon und dann Bekenntniß, 1n der Rheinprovinz, mi1t% AUus-
nahme der streng reformierten Gemeinde erzie ein Bekenntniß, iın
Westfalen das Bekenntniß, das geschichtlich egebene.“ Sundermeier,
Miss1ion, ekenntnis und iırche, ö1

e Als e1n Zeichen des Zusammenwachsens Minden-Ravensbergs mift der Mark
darf auch die Wahl des berpfarrers B. Jacobi, Petershagen (Weser), ZUIXH
Präses der Westfälischen Provinzialsynode als achfolger des bisherigen Prä-
SS Nonne, Schwelm, angesehen werden. Rothert, Minden-Ravensber-
1S Kirchengeschi:  te 1 61

eckel, Z5aVRG 6 ’ 487
es der Quellen, 926
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iıchen Provınzen vielfach gesunkenen irchlichen Lebens durch e1IN-
trächtiges irken der AÄltesten un Geistlichen 1n Presbyterl1al-
Synoden der W eise befördert würde, als 1eSs 1n der Rheinprovinz
un:! 1ın Westfalen der Fall ist. “ Freilich mußten die 0S  en
Provinzialkirchen Preußens darauf noch mehrere Jahrzehnte War-

ten Der rheinisch-westfälischen Kirchenordnung VO  w 18335 folgte
erst 1873 eine (Gemeinde- und Synodalordnung für die 0S  en Pro-
vinzen un! 1876 die General-Synodalordnung.

Einschränkungen der presbytertial-synodalen Ordnung
Wohl verzichtete die Staatsregierung aut die lebenslängliche

Bestellung der Superintendenten durch das Konsistorium Ihre Wahl
wurde jetzt den Kreissynoden überlassen; S1Ee sollen TUr Ü TEe
gewählt werden. Nach w1e VOT aber übte das Konsistorium die AUT-
sicht ber die Gemeinden un Kirchenkreise SOW1Ee die Dienstaufsicht
ber die Pastoren au  N Aut Anordnung des KÖöni1gs mußte ein
chlußabschnitt „ VOön der Staats-Auzi{is!: ber das Kıiırchen-Wesen“
aufgenommen werden, dem Staat die 1Ura C1r6C3a
sichern*®.

1ne weitere Einschränkung des synodalen Lebens bedeutete
die Begrenzung der Synodaltagungen. Wohl empfand INa  ; es als eın
Zugeständnis, daß die Kreissynoden 1n Zukuni{ft außer den Pfarrern
AUS „ebenso vielen Deputierten, Ältesten, qals Gemeinden Z iırche
gehören“, estenen ollten. Entsprechend setzte sich die Provinzlal-
Ssynode S1e durite aber 1Ur alle Tel Te
ireten. Die Staatsregierung genehmigte nıicht die VO  - ihr beantragte
Wirksamkeit zwıschen den agungen. So die Provinzlalsynode
ın der Zwischenzeit keine irkungsmöglichkeit.

Auch der Präses der Provınzlalsynode, der fÜr sechs, später
f{ür 5  A TEe gewählt wurde, 1e 1n seiner Wirksamkeit einge-
engt Er durite 1Ur die Synodalverhandlungen leiten un KRepräsen-
tatıonspiIlichten wahrnehmen. Doch 1e VO  - der Verwaltung
der irche, die der Oberpräsident als Präsident des Konsistoriums
eitete, un ebenso VO  5 der geistlichen Leitung, die dem General-
superintendenten zufiel, ausgeschlossen?”. uberdem der etz-
tere nach dem Oberpräsidenten diıe erstie Stelle 1 Konsistorium
inne*8, VO  - dem der Präases ausgeschlossen 1e KFreıilich Trhielt
26 GÖöbell, irchenordnung I4 4929

elmt, Der Präses der Evangelıis:  en ırche 1M Rheinland,
Na:  . der TEe VO 31 18325 wollte der onı 1n jedem einzelnen all
den Präasidenten des Konsistoriums SO nach dem Tod
Vinckes (1844) die Generalsuperintendenten Dr Gräaber und Wıesmann
komm. Direktoren des Konsistor1ums. Ihummel, Die Verwalfung der
Evangelischen ırche VO Westfalen seit 18195, Bielefeld 1957, 13; 25 IT
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Westfalen erst nach Annahme der Kirchenordnung einen General-
superintendenten. Am pL 18335 wurde Roß ZU provisorischen
Generalsuperintendenten fUr die belden Westprovinzen ernannt
DF wWar Generalsuperintendent VON Westfalen und der
Rheinprovinz“?,

JIL. Nebeneinander VO:  =)} konsistorialer und presbyterial-synodaler
Kirchenverfassung

In dem Zeitraum z stehen konsistoriale und D'
byterlal-synodale Kirchenverfassung nebeneinander. edoch wurden
die Konsistorien aus landesherrlichen eNorden imMMer mehr
AT Gremien?®. Se1t 18345 War der Vorsitz 17 Konsistorium mit
dem Amt des Oberpräsidenten nıcht mehr „ VM selbst und unmıt-
telba verbunden. ir uigaben, die bisher den Bezirks-
reglerungen zugewlesen 9 gingen DA selben Zeit auf die
Konsıiıstorien ber.

Ferner wurde 1850 der Evangelische berkirchenrat 1ın Berlin
gebl.  S un:! damıt eine VO Ministerium TUr geistliche Angelegen-
heiten una  ängige, aber VO SUIMMNIMMNUS epPISCOPUS nach W1e VOL ab-
hängige Zentralbehörde für die preußische Landeskirche geschaf-
fen®! Die Konsistorien standen untier der Auf{sicht des Evangelischen
Oberkirchenrats

Krst 18393 Yrhielt die Provınzlalsynode einen ständigen orstand,
der AaUus füntf Mitgliedern, einem Pfarrer als Präses, 7Wel weıteren
Pfarrern un! ZzZwel Presbytern als Beis1itzern (Assessoren), bestand
un! untier dem Vorsıitz des Konsistorlalpräsiıdenten wichtigen
Beratungen des Konsistoriums teilnahm®°*.

Im Marz 1836 riıchtetfe Roß, sich einzuführen, eın längeres Teiben
99 die evangelischen Gemeinen, Pfarrer, Superintendenten und Praesides
der Synoden 1ın der TOVINZ Westfalen und der Rhein-Provinz“. Göbell,
irchenordnung 1L, 387—391 Roß 1n Berlın wohnen ıe wurde
Natorp 1336 ZU. Vizegeneralsuperintendenten VO  3 Westfalen ernannt. Der
Konsistorilalrat upper, Trier, wurde Vizegeneralsuperintendent der
Rheinprovinz. Uupper (1779—1850) War Pfarrer 1n serlohn,
r A Pfarrer Uun! Konsistorialrat ın 'ITrer un!: rheinischer

286.
Generalsuperintenden Rosenkranz, Das Evangelische Rheinland I,
Zur welteren Entwicklung StunDnerich, Das ynodalwesen der Graifischaft
Mark, 1 FE Danıelsmeyer, Die Evangelische 1r VO  3 Westfalen,

107 E vVDO'  z Rosen VD“O'  S oewel Kuühn, Kirchenrecht, Stuttgart/
Düsseldorf? 1960, 1392
Allerhöchster rla die erhältnisse des Evangelischen berkirchenrats
betreiffend, VO März 1852 Geppert, Das Wesen der preußischen
Union,

uttgert, Die kvangelischen ırchengesetze der preußischen Landes-
irche, besonders 1n Rheinland un: Westfalen, Neuwılied I941.
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AaArkeres Hervortreten der ynodalen Kirchenverfassung
seit dem nde des landesherrlichen Kirchenregiments 1918

Mit dem Ende der Monarchie 1ın Deutschland 1918 orie auch das
landesherrli Kırchenregiment autf WAar suchte die eue Staats-
regıierung zunächst noch weiıter auszuüben. Schließlich aber gingen
die echte des SUINMMUS ep1ISCOPUS auft die iırche selbst ber arl
Holl1® hat damals weithin Zustimmung gefunden, wWenNnn emerkte
„Auch Wer ihm dem landesherrlichen Kirchenregiment) die Aner-
kennung nicht versagt, daß eEsSs schweren Zeiten sich redlich
die iırche bemüht hat, wird eiNe Genugtuung darüber empfinden,
daß die Entwı  ung jetz endlich aut die Bahnen zurücklenkt, die
Luther eingeschlagen wıssen WO. urch die Weimarer Verfas-
Sung VO 11 August 1919 Thilelt d1ie Deutsche Evangelische iırche
das Recht, „ihre Angelegenheiten selbständig innerhal der chran-
ken des für alle geltenden echts ordnen un verwalten“ un!
ihre Amter ohne staatliche Mitwirkung besetzen. Die CNSE Ver-
bindung zwischen Staat un ırche, wı1ıe S1e sich se1it ONSTANTIINS
Reglerung angebahnt hatte, g1nNg {Ur Deutschland Ende

Für die Evangelische irche der altpreußischen Union*®** erfolgte
die Neuordnung durch die Verfassungsurkunde VOoO 29 eptember
19292895 In ihr fand eın wesentl!:!  er Grundgedanke der alten pPT
byterial-synodalen OÖrdnung seinen Nieders  ag „Die irchenlel-
tung ieg immer ın der and eiINes Kollegiums, n1ıe e1ines einzelnen
(auf en Stufen 1ın Gemeinden un! ynoden)“®**,

Der Evangelische berkirchenrat ın Berlin un! die Konsıiıstorien
den Hauptorten der einzelnen Kirchenprovinzen wurden Kirchen-

enorden So wurde dem Königlichen Konsistorium iın Uunster
das „Evangelische Konsistorium der Kirchenproviınz Westfalen“, das
seinen Sitz 1n der Provinzialhauptstadt behielt. Auch die Leitung
„} Luther un!: das landesherrliche Kirchenregiment, 380
34 Diese Bezeichnun wurde TST bei der afifung der Verfassung g-.

pra
Noetel, Die Kirchenordnung fur die evangelischen Gemeinden der Pro-

V1nz Westfalen un: der Rheinprovinz VO November 1923 mi1t Erläuterun-
gen} OTIMUN! 1928, 175 IT Die Kirchenordnung für die beiden westi-
en irchen, die bereits 1908 Nne  @ gefaßt WAar, wurde 1n der Fassung VO:

November 1923 den Verhältnissen angepa. ellmann, Die hel-
nisch-Westfalische irchenordnung 1n der Fassung VO: November 19  D
1n iNnTrem Verhältnis ZU  — Verfassungsurkunde für die Evangelische 1r
der altpreußischen Uni1on, Wiıtten 19928

3 Beckmann, Die unlerten evangelischen irchen, 313,; nennt die Verfifas-
sungsurkunde VO:  3 1922 „eine hervorragend us  gen OÖrdnung, 1n der die
presbyterial-synodalen, die konsistorlalen Uun! die episkopalen emente
SOTSSaMm einander zugeordnet waren“.



der Provinzialsynode Thielt eine andere TUKTIUFL. An die Stelle des
Provinzialsynodal-Vorstandes trat der
al Als an der Selbstverwaltung übte die echte und
en der Provinzialsynode auS, solange diese nicht Den
Vorsitz führte der Präses der Provinzialsynode; auch der General-
superintendent un:! der Konsistorialpräsident gehörten dem Provın-
zialkirchenrat als Mitglieder d ferner e1n welteres itglie des
Konsistoriums SOWI1E gewä  e Mitglieder der Provinzialsynode un
Mitglieder de Konsistor1ums, die VO Evangelischen berkirchen-
rat bestimmen Damıiıt wurden synodale, episkopale un!
konsistorlale xponenten der Verfassung geme1insamer Arbeit
zusammengeführt. Der Präses sollte „als der berufene Vertrauens-
{Nanın der Spitze der Selbstverwaltung der Provinzlalgemeinde”

„die geschichtliche igenar der iırche der Proviınz un: ihre
Sonderrechte, die ellung und echte der Provinzialsynode“ wah-
renN, „dıe Erhaltung und ea  ung der Kirchenordnung, die rafit-
VO. Entwicklung der heimischen irche un ihren lebendigen ZUul=
sammenhang mit der Gesam'  irche fördern“ un: die es  aite der
Provinzlalsynode führen?®“.

Erneute Bedrohung der presbyterlal-synodalen Kırchenverfassungzg

Ablehnung des Führerprinz1ıps
ufs eue wurde die Eigenständigkeit der irche un ZW al

noch schwerer a1sS nach den Befreiungskriegen bedroht; als die
Machthaber des Dritten Reiches 1a SN N die Kirchen gleichschal-
ten, die synodale Ordnung beseltigen un:! das Führerprinz1ıp e1in-
führen wollten Der Gleichschaltung der Kirchen widersetzte sich
besonders die armer Bekenninissynode der Deutschen vangeli-
schen iırche VO Maı 1934 mi1t ihrer Theologischen Trklä-
rung, eren vierte ese lautet: „Die verschiedenen Amter 1ın der
iırche egründen keine Herrschait der einen bDer die anderen,
sondern die usübun des der ganzen (Gemeinde anverirauten un
befohlenen Dienstes Wır verwerifen die falsche ehre, als könne
und UuUrIie sich die iırche abseits VO  - diesem Dienst besondere, mi1t
Herrs  aftsbefugnissen ausgestfattete Führer geben Oder geben 1as-
sen“38 Die zweiıte Bekenntnissynode der Deutschen Kvangelischen

Kirchenordnung füur die evangelischen Gemeinden der TOV1INZ Westfalen
und der Rheinprovinz VO Marz 1339, festgesetzt auf TUN! des irchen-
gesetizes VO. November 1923, Schwelm?®* 1927,

Niemöller, amp un! Zeugn1s der Bekennenden T'  e; Bıelefeld 1948,
129 Fr
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iırche VO Oktober 1934 1ın Berlin-Dahlem proklamierte das
1r Notrecht un hob hervor, „daß 1n achen der iırche, ihrer
TEe un Ordnung die iırche unbeschade des staatlıchen AuyTt-
sichtsrechtes alleın urteilen un entscheiden berufen ist‘“39

Der armer ekenninissynode War 16 Maärz 1934 die west-
älische Provinzilalsynode 1n OTrIMUN! vorausgegangen. Hier ollten
die etzten Reste irchlicher Selbständigkeit 1n Westfalen „ VOIN
isch geieg werden. Demgegenüber w1es der amalıge Tases der
westfälischen Provinzialsynode, arl Koch, Bad Oeynhausen, auf
„das presbyterial-synodale Sonderrecht der Westprovınzen"“ hın Es
sSe1 den atern SsoOvlel wert SeEeEWeSCH, „daß S1e dem absoluten KöÖönig
gegenüber auf der Beibehaltfung dieser Ordnung bestanden en
un daß der aDSsSOolutfe (0)881 das qals er  1g anerkannt hat“49

Bildung UvVOoO  s Bruderräten

Darum versuchte die ekennende irche ın Westfalen, der die
überwiegende ehrne1l der westfälis  en Pfarrer un (Gjemeinden
angehörte, Eingriffe des Staats 1ın das en der Kirche abzuwehren,
VOL em die Einführung des Führerpri1inz1ps un die Aufhebung
der presbyterlal-synodalen Ordnung Stattdessen wurden als eue
kirchenleitende Organe Bruderräte gebl.  el; die siıch VO  ) der (7e-
meinde her aufbauten un! iın denen heologen un Nichttheologen
zusammenarbeıiteten eine Neue orm der ererbten presbyterilal-
synodalen OÖrdnung S1e geht VO  } der einzelnen Gemeinde Au un
we1lß VO  e} dem Miıteinander VO  } Amt un! Gemeinde un VO  - der
freiwilligen Mitarbeit der Gemeindeglieder. Von 1er AQUS wurden
wichtige Voraussetzungen [Ür den Wiederaufbau der iırche nach
dem Zwelten Weltkrieg gescha{ffen.

Nıemöller, amp. un Zeugn1s der Bekennenden Ir  e, 1834
Ahnlich die ekenninissynoden der Evangelischen 1r'! der altpreußischen
Union, die ekenninissynode 1n Berlin-Steglitz VO D a D eptember
1935 „Weil WITr den Auffirag Jesu Christi ebunden SINd, mussen Ww1ır diıe
Treıhnel der irchlichen Ordnung bezeugen. Diese außere Ordnung der
irche hnat allein der Verkündigung des vangeliums dienen. ons ist
S1Ee nıcht Ordnung der iırche.“ Niıesel, Um erkündigung Uun! Ordnung
der 1r! Die ekenntnissynoden der Kvangelischen iırche der altpreu-
Bischen Uniıon A— Bielefeld 1949,

ziemöller, Karl Koch, Präases der ekennin1issynoden (Bh
es K 1950, 08); ders., Bekennende Ü 1n Westfalen, Bielefeld
1952; ders., Chronik des irchenkamp({ies 1n der Kirchenprovinz Westfalen,
Bıelefeld 1962 Als eispile. für ine einzelne Gemeinde vgl Wilm, Diıe
Bekennende (GSemeinde 1n Mennighuüuffen (Bh es

Meier, Die Deutschen T1SIen Das 1ıld eiıner Bewegung 1 iırchen-
amp: des Dritten Reiches, Saale)
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Erneuerung der synodalen iırchenverfassung

mwandlung der abhängigen Kirchenprovinz
1n eıne selbständıge Landeskirche

1945 erga sich VO.  5 die Au{fgabe, die westfälische iırche
aufzubauen, ordnen un das fortzusetzen, 1815 begonnen
WarT. Bıs IN War S1e eine Kirchenprovinz der Evangelischen iırche
der altpreußischen Uni1on, der außer der rheinischen iırche auch
die mitteldeutschen un! 0S  en Provinzen Preußens gehörten.
WYolglich War das Kons1istorium ın üunster der leitenden Verwal-
tungsbehörde der irche der altpreußischen Umn1oN: dem Evange-
lischen berkirchenrat 1ın Berlin, unterstellt, dessen Direktiven es
auszuführen Doch mi1t dem Zusammenbruch 1945 wandeltie sıch
der Status der preußischen Kirchenprovinzen. „Die politische Ent-
wiıicklung nach 1945 machte einNne Wiederherstellung des preußischen
Kirchenwesens 1n seiıner alten orm unmöglich‘*, Ferner War der
Bereich der altpreußischen Union, WenNnn auch durch den Verlust
der 0S  en Kirchenprovinzen wesentlich verkleinert Wal, noch
groß un ın selinen einzelnen "Teilen VO  ; unterschiedlicher TuUuk-
Iur, daß aum mehr VO  5 einer zentralen Stelle Aaus einheitlich
verwaltet werden konnte. er wurden die Kirchenprovinzen jetz
selbständige Landeskirchen**

Presbyterial-synodale iırchenordnung VD“O  - 1953
Auch die innere TÜUKLILUrTr der Landeskirchen wandelte sich. Wohl

S erstenmal 1n ihrer es: konnte sich die westfälische
iırche ihre Ordnung 1n TeINEel geben Beim Wiederaufbau knüpfte
INan in WestfTfalen un 1 Rheinland die Kirchenoranung VO  ® 1335

un tutiztie sich aut theologische Erkenntnisse un praktische
KErfahrungen Aaus den Jahren des irchenkampf{es un: der 72017 vorher®.

41 KumDnısch 1n RGGS3 M Sp 566.
Schreiner, Vom echt der irche, Gutersloh 1947, 120, emerktie dazu:®

„Dem großen Verschiebebahnhof des iırchlichen ıllens der Spnitze der
altpreußischen Union, Kirchensenat, Generalsynode und berkirchenrat, ist
amı der Abschied gegeben“
In selinem Ref{ferat aut der Landessynode der Evangelischen 1r VO  -
Westfalen 1 Oktober 1953 „Von der Ordnung einer Unionskirche“ van-
gelische Welt, Bethel Del Biıeleield 1953, 634 :, nannte Luck1ıng, der
den irchenordnungsausschu. der westfaälis  en iırche eitete, die folgen-
den die Ykenntnis der Bedeufung des Bekenntftnisses fur die Verkun-
digung wI1e TUr den gesamten Dienst der 1r  e die rkenntnis der
Schrift- un!: Bekenninisbezogenheit auch der Ördnung der 1r  S: die
rkenntnis, daß geistliche Leitung und Verwaltung nıcht voneinander DC=
Lrennt werden dürfen, die Bedeufung der Mitarbeit der Lalen 1n der
DE  S den mM1iss10NArıschen Auffrag der irche ın der Welt, die Oku-
menizıtät der 1r!

17



Zugleich verwirklichte INa damıiıt die eschlüsse, mi1t denen die
Provinzlalsynode VO  } Lippstadt 1819 den en für einNne staatsireie,
sich selbst ordnende und regierende ırche mıit presbyterlal-syno-
aler Ordnung vorbereıiıtet hatte44

1ne wichtige Aufgabe der ersten Provinzialsynode nach dem
Z welten Weltkrieg War die eratun einer Ordnung fur die Wahl
der Presbyter. on 1m Oktober 1946 verabschiedete die Provinzial-
sSynode 1ın Übereinstimmung mıit der Evangelischen iırche 1mMm e1n-
land die Ordnung TUr die Übertragung des Presbyteramtes. „Nicht
die gezahlte Kirchensteuer, sondern die ONKTeEeie eilnahme
en der Gemeinde, Gottesdienst un Sakrament“ SOWI1®e die
Bereitschafit A missionarischen un!: diakonischen Dienst sollte den
Maßstab für das TEe geben“*,

In der westfälischen Kirchenordnung VO Dezember
1953 ist ebenso w1e 1n der Kirchenordnung der Evangelis  en
irche 1mMm Rheinland VO Maı 1952 die presbyterlal-synodale
Ordnung festgelegt. Die Leiıtung un Verwaltung der Kirchen-
gemeinde leg eım Presbyterium, die Leitung des Kirchenkreises
be1l der Kreissynode. Das oberste gesetzgebende un eltende rgan
der westfälischen iırche ist die Landessynode*®, S1e SEeTZz sich aus den
Mitgliedern der Kirchenleitung, den Superintendenten un Abge-
ordneten der Kirchenkreise un aus Theologieprofessoren.
Dazu kommen ynodale, die VO  _ der Kirchenleitung berufen werden,
da S1e ihrer Erfahrungen auf speziellen Arbeitsgebieten für
die agungen der Landessynode nicht entbehren Sind. S1e trıtt
jJährlich. SA ihren uIigaben gehört einmal die orge
afür, „daß die reinel der irche, ber ihre TE un! Ordnung
selbst bestimmen, gewahrt wird“. Ferner hat S1e die presbyterial-
synodale Ordnung aufrechtzuerhalten un! das synodale en der
ırche pflegen Die Landessynode soll aber W1€e die Kirchen-
leitung un das Landeskirchenamt nıcht LLUFLr eın rgan der Leitung
un erwaltung se1n, das sıch Evangelium Jegiıtimiıeren hat,
sondern Vr em azu helfen, daß der entscheidende Dienst der
iırche getian werden annn „Die Landessynode acht darüber, daß
das Evangeliıum rein un lauter verkündigt WwIrd un die akra-
mentie recht verwaltet werden Sie SOrg afür, dalß der m1lssiona-

ber das Verhältnis VO  -} 17! un!: aa 1n Nordrhein-Westfalen vgl
®  aT, 1r un aat,
Schreiner, Vom echt der z  ©, 114

Art 113—136 Vgl dazu die TDelten VO  3 Maurer, ypen und Formen
Aaus der EeSs| der Synode, und ınder, Die Synode als irchenlei-
tendes rgan Schriften des Theologischen Konvents Augsburgischen BDe-
kenntini1sses, 9’ Berlin 1959, n}
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rische Aulftrag der Kirche erfüllt un die Dıakonie en Berel-
chen der iırche ebendig un wirksam wird.“

Als Präsidium der Landessynode ungler die Kirchenleitung*‘, Ihre
Mitglieder hauptamtliche un nebenamtliche, untier ihnen OTdi-
nıerte Theologen, rechtskundige Mitglieder un Gemeindeglieder
m1T der Befähigung DE Presbyteramt werden durch die Landes-
synode autf die Dauer VOIl 5  — Jahren gewählt Im Auftrag der
Landessynode ist die Kirchenleitung VOL em fÜr Angelegenheiten
grundsätzlicher Art zuständig.

Soweit die Kirchenleitung ihren 1enst nicht selbst wahrnimmt,
wird 1n ihrem Aufitrag und nach ihren Weısungen durch das
Landeskirchenamt*“® ausgeübt, das das umbenannte Konsistor1ium
abgelös un seıinen S1t7z 1n Biıelefeld hat Dem Landeskirchenamt
gehören die hauptamtlichen Mitglieder der Kirchenleitung SOW1Ee
weilitere theologische Mitglieder, die ordiniert sSe1n mUussen, un:
rechtskundige Mitglieder, welche die Befähigung ZU Richteramt
oder 4A7 höheren Verwaltungsdienst besitzen. Die hauptamtlichen
theologischen Mitglieder der Kirchenleitung und die theologischen
Mitglieder des Landeskirchenamts en als Diener Wort Auftf-
gaben der Verkündigung un der Seelsorge.

Vorsitzender der Landessynode, der Kirchenleitung un! des
Landeskirchenamts ist der VO der Landessynode gewä  e Präses,
dessen Dienstbezeichnung Z Erbe der presbyterial-synodalen Ord-
Nnung gehört. Im Auftrag der Landessynode übt die Leitung der
iırche 1n gemeinsamer Verantwortung miıt den Mitgliedern der
Kirchenleitung un des Landeskirchenamts Aaus. Auch darın wird
die presbyteriale Linie wirksam, daß Kirchenleitung un Landes-
kirchenam ihre eschlüsse „1IN brüderli  er eratung“ fassen. er
1n der Landessynode noch 1n der Kirchenleitung un 1mMm Landes-
kirchenamt g1bt die Stimme des Präses den Ausschlag, 1 Nnier-
chile Z Konsistorium VO  _ 1817 un ZU Provinzialkirchenrat
Von 1923, be1i dessen Sitzungen 1 Sti  entscheid die Stimme des
Vorsitzenden entischeıden wart?

Zugleich üubt der Präses das Amt des iIrüheren Generalsuperinten-
denten aus un nımm SOmıit, Wenn auch nicht den 1Le eines
1SCNHNOLIS r‚ bischöfliche unktionen wahr. Ihm 151 das Hirtenamt
an den Gemeinden un! ihren misträgern anveriraut „Deine VOT-

Art. D Ta 1 Au  ß hier werden die geistlichen ufgaben erster Stelle
genannt
Art. 149 —150
nlage 8! 114 Kiırchenordnung füur die evangelischen Gemeinden der
TOVIinz Westfalen un der Rheinprovinz VO. März 1835, 1927, (Ar-

der Kirchenverfassung)
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nehmste Aufgabe ist der Dienst der Verkündigung und der Seel-
Er besucht die Gemeinden, insbesondere die Diener Wort,

ihnen mi1t Beratung, Mahnung un röstung dienen‘“‘>. Damıiıt
gehört das Nebeneinander VO  } Generalsuperintendent, Präses der
Provinzlalsynode un Konsistorialpräsident der Vergangenheit

Die presbyterial-synodale Ordnung bildet auch weiterhin den
Rahmen, 1ın dem sich das en der westfälischen iırche entfalten
annn S1e hat HAL der Verkündigung dienen un gibt den (Geme1n-
den die öglichkeit, VO  > dem ın-Mann-Prinzip, be1l dem der
Pfarrer 1ın der Gemeinde es allein iun un hat un:
die tätige Mitarbeit der Gemeindeglieder © loszukom men und
einer en  irchlichten Umwelt die der irche anvertraute OTIS
weiterzutragen®!. Doch bleibt die Gestaltung der Ordnung w1e die
orm der Verkündigung eline immMmer Cu«e Aufgabe®*, zumal bei
der Kirchenordnung nicht Glaubensaussagen geht, sondern DA

größten eil Fragen der praktischen Gestaltung®?.
In Art. 148 nennt die westfälische Kirchenordnung VO Dezember 1953
als erstes un!: wichtigstes Amt des Präases das Hirtenam(t, während die
rheiniısche Kirchenordnung VO Maı 1952 die Leitung der Synode und
den Vorsitz 1m Präsidium der Synode 1n den Vordergrund stellt. W1ılL-
elm}?, Der Präses der Evangelischen 17! 1m Rheinland, AIn
Westfalen Sind die lutherischen Einflüsse, 1 Rheinland die reformierten
starker“. Beckmann, Die unlerten evangelischen irchen, 376
Vgl auch die grundsätzlichen Einwände VO.  ; Maurer, Das synodale Van-

gelische Bischofsamt se1t 1918 (Schriften des Theologischen Konvents Augs-
urgischen Bekenninisses, 1 9 Berlin 1959, E} en des SYyNO-
alen Bischo{fs als des xponenten der Synode
Vgl bel Thıiımme, Die Kirchenältesten, f den jehl „Das ATı
testenamt 1n der gegenwärtigen Situation VO  3 arram: un!: Gemeinde:

der alleingelassene Pfarrer, die untätige Gemeinde.“
Dazu d1e emerkun. des Ilutherischen Theologen aus Harms (1778—1855),
Propst ST. Nicolai 1n Kiel „Die Synodalverfassung kann die Hierarchie
bringen, die Consistorlalverfassung Z Mechanismus führen, die Ep1IS-
copalverfassung 1r espotie werden; jedoch ra keine dieser KFoOor-
INe die hliervon. Die organiısche urchdringung derselben ist der
vollendete Ausdruck des Systems der irche als solcher“. Zltiert nach
Jacobson, es! der Quellen,
Eine Ausnahme machen VOT em die Grundartikel, d1ie die e  un der
westifalıschen ırche Schrift und ekenntnis ehandeln un!: VO denen
her die Bestimmungen der und der Kirchengesetze auszulegen und
zuwenden Sind (KO VO 1953, un!' II), und die Aussagen üuber CA1e akra-
mente (KO Art 70—1832) „Darın WwIrd die Tkenntinis des irchenkamp({fes
uber der Bekenntnisgebundenheit der ırchlichen echtsordnung wirksam.“

Beckmann, Die irchenordnun der Kvangelischen ırche eıin-
Jand (Kirche 1n der eıt 9/10, 1952, 109—111). Die entscheidenden aize
der Grundartikel lauten „Die Evangelische ırche VO Westfalen iST ge-
gründet anunt das vangelium VO  - Jesus r1stus, dem Fleisch gewordenen
OTYTiIie (xOLieES, dem gekreuzigten, aufiferstandenen und wıederkommenden
Heiland, der das aup seiner (Gemeinde und alleın der Herr 1St
Das prophetische und apostolische Zeugn1s der eilıgen Schrift en und
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Konfessionelle TUKTUT
Nach Ww1e VOL Sind der Kvangelischen Kirche VO.  5 Westfalen

Jutherische, reformierte un unlerte (GGemeinden ın einer iırche
verbunden®*?. Deswegen hat INa  - S1e ohl einNne Evangelische irche

Deutschland 1mM kleinen genann(t; enn lutherische, reformierte
und unlerte Gemeinden en 1er 1n einer iırche en un
respektieren ihre gegenseltige igenart. Die bestehenden Lehrunter-
schiede der einzelnen Bekenntnisse werden 1ın der westfälischen
iırche nicht bestritten, aber S1e en eın kirchentrennendes Ge-
icht angesichts der Übereinstimmung 1mM Verständnis des Evange-
1Hums®°>. er gehört den Wesenszügen der westfälischen irche
neben dem TNSINeNMeEeN des eigenen Bekenntnisses die Achtung des
anderen Bekenntnisses SOWI1e die VOo. (Gemeins  aft 1n der Ver-
kündigung des Evangeliums un! die damıt verbundene gegenseitige
Zulassung A Abendma

Neuen Testamentes 1sSt 1ın ihr die alleinige un vollkommene Rıchtschnur
des aubens, der TEe un des Lebens Darum gilt 1n ihr die TEe VO:  —
der Rechtfertigun: des Sünders allein Adus Gnaden durch den Glauben.“
Vgl die Ausführungen üuber die re: Ordnung der 1r bei Schlink,
Der Krirag des Kirchenkampfes, Gütersloh?* 1947, W
Grundartikel Il „Auf diesem Grunde SiNnd 1n der Evangelis  en 1r!
VO Westfalen evangelisch-lutherıi1s  e, evangelisch-reformierte und Vall-
gelisch-unierte Gemeinden 1n Verantwortiung Vor ihrem ekenntnisstand
ın einer 1r! verbunden, die gerufen 1St, Jesus T1SIUS einmutig
bezeugen und seliner Sendung 1n die Welt gehorsam sSe1in.
In en Gemeinden gelten die altkirchli  en Bekenntnisse: das ADpDOosto-
ische, das Nicaenische un das Athanasianische Glaubensbekenntnis
In den Gemeinden Ilutheris  en ekenntnisstandes gelten die Augsbur-
1S Konfessl1lon, die pologie der Augsburgischen Konfession, die mal-
aldischen Artikel, der leine un!: der TO. tech1ismus artın Luthers.
In den Gemeinden reformierten ekenntnisstandes gilt der Heidelberger
tech1smus
In den Gemeinden unilerten ekenntinisstandes vollzieht sıch die Bindung

das Zeugnis der eılıgen Schrift 1ın Verantworiun VOT den altkirch-
en Bekenntnissen und den Bekenntnissen der eformation
In en Gemeinden wiıird die Theologis Erklärung der ekenntnis-
synode der Deuts  en Evangelischen 1r! VO  } Barmen als iıne schrift-
gemäße, {Ur den Diıienst der 1r verbın!'  iche Bezeugung des Evange-
liums beJja.
Zu den mıit der Union züsammenhängenden theologischen rundfragen
vgl Beckmann, DIie unlerten evangelischen irchen, 353 IL Koch,
Konfessionelile Bezeichnungen 1ın der Evangelischen iırche Westfalens (Jb
es 4 'g 1949, 132—143).

„EKine starkere ekenntinismäßig rofilierung“ i1st „das besondere ennzel-
chen der Kirchenordnung egenüber der alten“, wobel die Gefahr
der konfessionalistischen Verengung gesehen WIrd. Lück1ng, Von der
Ordnung einer Unionskirche, 635 „Die Grundartikel bezeugen NSeTre
1r Geme1ins  aft Del nerkennung der Besonderheit des Bekennt-
nısstandes der einzelnen Gemeinden.“ Thimme, Die NEeUeEe westialısche
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Die Leitung der westfälischen irche hat deswegen 1959 die
Arnoldshainer Thesen ber das Abendmahl als einen Schritt ZUTC

Einheit der irche „dankbar ZUTrC Kenntnis genommen.‘“*” un die
Landessynode 1963 siıch mM1 ihnen ausführlich befaßt „In der vVan-
gelıs  en irche VO  } Westfalen wird den Angehörigen er 1ed-
kiırchen der Evangelischen ırche 1n Deutschland der Zauitritt ZU.

Tisch des Herrn uneingeschränkt gewährt Die Arnoldshainer "Thesen
Sind eın Anlaß, uns dieser Abendmahlsgemeinscha{fit erneut dank-
bar bekennen

Wır bitten die Kirchenleitung, mi1t den Glie:  ırchen der Evange-
Lischen iırche 1n Deutschland das Gespräch bDer die Abendmahls-
gemeins  aIit fortzusetzen‘“S.

Gemeinschajft mıt anderen Kırchen ın Deutschland
un ın der Ökumene

Die TeuUue westfälischer Gemeinden Schrift un! Bekenntnis
chließt also das Bemühen nicht aQUS, die Verbindung mi1t anderen
Kiıirchen herzustellen un pflegen Mag die Einheit, w1e S1e 1815
mi1t der westfälischen Provinzlalkirche geschaffen wurde, auch
zunächst 1Ur als eine organisatorische abnahme gedacht seın S1e
hat eine Zukunit eröffnet, die eute noch nıcht abgeschlossen ist°
Denn die Evangelische irche VO  5 Westfialen ist längst ber den
irchlichen Provinzlalismus hinausgewachsen un: arbeitet esonders
eNs mit ihren beiden achbarkirchen, der Evangelischen irche 1mM
Rheinland un!: der i1ppische Landeskirche, ZUSammMell.

A vorläufige Einheit welist S1e ber sıch hinaus autf größere
Einheiten. 1Nnma ist die westfälische irche Gliedkirche der VvVan-
gelis  en iırche der n1on, aus deren Namen 1953 das Wort „alt-
preußisch”“” gestrichen werden mußte, un we1ıß sıch für deren Ge-
meinden ın Mitteldeutschland mitverantwortlich, die besonders
untier den Folgen des Zweiten Weltkriegs un! der paltung Deutsch-
anı leiden haben® Kın tarkes Band, das die westfälische iırche

Kirchenordnung (Evangelische Welt, 1953, (39) ekenntnis un! E1ln-
heit der 1r! der 1r! eschlüsse, orlagen und undschreiben
der Evangelischen Z VO.  5 Westfalen 5— I1 VO  } Rahe, 1ele-

1962,
Wort der T  e,
Verhandlungen der Westfälischen Landessynode 1963, Bielefeld 1964, 4 9
2592 .
Prases Wılm auf der Jubiläumsfelier 1n Münster 1965 „VOor
150 Jahren ist eın Anfang ZU.  F Einheit gelegt worden.“
Fur die westlichen Glie  irchen, 1Iso auch für die westfaäalische 1r  e
sollte selbstverständl:i se1n, sıich nıcht 1UL Uuber die Sıtuation der m1t-
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mit den anderen Glie  iırchen der ırche der Uniıon verbindet, ist
neben der gemeinsamen Ordnung der Gottesdienste auch der SY.
dale Auifbau Zugleich ist S1Ee selbständige Gliedkirche der Kvange-
lischen ırche 1n Deutschland un! als solche en Landeskirchen 1ın
der Bundesrepublik un! 1ın Mitteldeutschland verbunden. Schließlich
lebt S1e durch die kvangelische ırche 1ın Deutschland iın der öku-
meni1ischen Gemeins  ait der Kiıirchen der Welt Sie pflegt Verbin-
dungen mi1t vielen europäischen Kirchen diesseits un jenseits des
Eilsernen orhangs, ebenso auch mi1t Kirchen Amerıika, Afrika
un:! Asien®!. Wie diese, weıiß S1e VO  - dem allgemeinen Priestertum
der Gläubigen un! VO  y der miıtarbeitenden Gemeinde, deren Rechts-
form 1ın Westfalen un! 1m Rheinland die presbyterial-synodale Ord-
H{ ist, un STE. mi1t ihnen ın brüderlı  er Verbundenheit ZU.

gemeinsamen Dienst un! Zeugnis

teldeuts:  en Gemeinden informileren, SoNdern S1e auch immer
möglich besuchen, fuüur S1ie DpIer bringen un ihre Lage bel wich-
en Entsche1idungen mitzuberücksichtigen

61 Vertreter der „Jungen Kiıirchen“ en immer wieder den Kontakt mıift der
westfaäalischen 1r! gesucht. Auf den Weltimiss1ions- und Weltkirchenkon-
ferenzen der etzten Jahrzehnte en Theologen un! Nı  ttheologen aus
Westfialen mi1tgearbeitet, ebenso autf den agungen des Lutheris  en un
Reformierten Weltbundes
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Anlagen
Zu den Seiten 31—64

age
Bericht Vınckes ın chuckmann VOo 25 Januar 1815

der Synodalverfassung!
Vgl 35

Münster, den 25 Januar 18315
ber die Synodal-Verfassung ım. Müärkischen rfehle ich nicht

auf verehrliche Verfügung VO. November gehorsamst
erı  en, daß M1r als etzten Präsidenten leve-Märkischer

Kammer durchaus nıcht bekannt ist,
daß die Synodal-Verfassung nıcht sehr beliebt SeWwesecn, auch

M1r eben wenig erinnerlich 1st,
daß derselben Schlafifiheit un! ungehörige ücksichten Z ast

gelegt werden.
Im Gegentheil darf ich versichern, daß dıieses Collegium, mi1t

welchem naher Verbindung gestanden aben, ich M1r STEeis
ZU. Ehre rechnen werde, welches mıit er E M und Energie _
mentlich auch emselben zuletzt übertragenen Consistorial-Ge-
chäften verfahren, un! Ww1e vieles aus dieser Wirksamkeit noch
bestehendes ute zeu se1ıner Pflicht sehr vollständig genugt hat,
dergleichen Unregelmäßigkeit ohl steuern verstanden en
würde. Die Synodal-Verfassung Ww1e jede menschliche Ein-
riıchtung ihre ängel, deren Verbesserung vornehmlich durch
einNe eue Kirchenordnung, deren ahe Vollendung der unglückliche
politische echsel gehemmt, gearbeitet wurde, n1ıe aber beab-
sichtigt werden konnte, die ynodal-Verfassung selbst ber den
Haufen werfen, weiche unläugbar steits und bis zuletzt sehr ohl-
thätig gewürkt hat,

Aus beygehender Beschreibung der 200Jährigen Jubelfeyer der
ärkischen evangelischen Synode“* D1ıs 68 un 175 bıs 210 Eer-

Landeskirchenarchiıv Biıelefeld 08—15 Abt 1, Gen GObell, iırchen-
ordnung EL, d

aedeker, Beitrag Ges: der ynodal-Verfassung des MAr-
kischen lutheris  en Ministeriums; ine Einladungsschrift ZU  — Jubelfeier
des 200jJährigen estehens dieser Verfassung 18312



hellet vollständig der TSDTUNG, die Geschichte, Verfassung un
uürksamkeit der Synode 1n der altesten un neuesten Zeit In
eZu hierauf bemerke ich kürzlich Die 105 rediger der 84 EV.

elischen Gemeinden 1n un )

mit welchen früherhin auch die rediger 1ın den kleinen Tra{i-
chaften Limburg un (‚ımborn vereinigt die rediger ın
Essen, Dortmund und aber 1n keiner Verbindung bisher g_
tanden aben, w1e auch die rediger der Soester OT eın
eigenes Ministerium eten, bilden Klassen 18), deren jeder
eın Subdelegat (I S vorsteht; letzterer vereinigt jährlich
die Prediger der Klasse 1n einem bestimmten einem Convent,
welcher die Deputirten ZUT jährlich Dienstage 1mM July ın
a  en untier Lieitung des (erwählten aber VOINl der Oberbehörde
anfänglich aut Jahre, neuerdings auft unbestimmte Zeeit bestä-
tigten) General-Inspektors abgehaltenen Provinzial-Synode
nenn Die Convente un! Synode SINnd als eın (Sanzes etrachten,
aut jener werden die Gegenstände geringerer Bedeutung abgethan,
die wichtigern ZU. ortirage auf diesen vorbereitet, die eschlüsse
der Synode den Subdelegaten ZUr Ausführung mitgetheilt, außer
diesen Zusammenküniten eine Circular-Korrespondenz 1n der Klasse
unterhalten. Die Verhandlungen der Synode werden der höheren
Behörde vorgelegt, ihre eschlüsse erhaltien L1UFTLr durch der letzteren
Genehmigung Gültigkeit

Der evangelischen Synodal-Versammlun wohnen auch epu-
tirte der reformirten, imgleichen der levischen und ergischen
evangelischen Synoden bey un! umgekehrt werden äauch epu-
1rie diesen aut der evangelisch-märkischen Synode rwählt

Der allgemeine WEeCcC der Synode War Abstellung der Miß-
bräuche 1ın Kirchen un: Schulen, Erhaltung der reinen ehre,
OÖrdnung ın den Gemeinden, 1mM Schul- un Armenwesen, festere
Verbindung der Einzelnen D wirksamern Widerstande die
Bedrückungen anderer Konfessionen; hat sich erweiıitert und be-
chränkt 1ın ihrer Wirksamkeıft, je nachdem die Kegilerung siıch mehr
Oder weniger diesen Gegenstand bekümmerte; dieses hat eine
Unbestimmtheit des Würkungskreıises veranlaßt, welche ich qls einen
Hauptmangel era  e Gegenwärtig beschränkt sich 1eselbDe

Auf Berathung ber allgemeıne Ir Angelegenheiten, KT=-
haltung un:! Veredlung des Kultus, Beförderung der Kelig1iösıtät
und S1i  eit, Verbesserung des chulwesens,
auftf gebung der orschläge zweckmäßigern KEinrichtungen,
Abstellung VO  } ißbräuchen,
auft Abstellung VO  - Irrungen untier den (GJGemeinen un Predigern,
Auisicht ber getireue Amtsfiführung der Letzteren,
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qauf Prüfung der Kandidaten un! ZWaTr durch den General-
Inspektor alleiın PTrO licentia un durch diesen un Deputirten
der Synode VOL der Ordination; auf orge für Fort  ung der
andidaten un Prediger;
auf Verwaltung der Prediger-Wittwen-Kasse.
Es erglebt sich hieraus, daß der Wirkungskreis fast durchaus 0OSSs

eroörternd und berathend, LE allein Su 3, selbständig e1N-
greiıfen: 1n die Verwaltung ISt: indessen auch 1ın erstier Beziehung
ist üuberaus 1e1 eleiste worden 1892 un OI was ohne-
dem wahrscheinlich ganz unterblieben wäre, leidet durchaus keinen
Zweifel, daß, wWas auch och 1n der etzten Preußischen eıt ZUT

Verbesserung geschehen, vornenmLic vDO  - der Synode un deren
würdigen Vorstande dem General-Inspektor Konsistorial-Rath
Bädeker welcher dieses mühselige Amt ganz unentgeldlich,
selbst ohne ergütung der Schreibmaterialien verwaltet) ge-
gangen un! Ooder bey dem stetfen Eınverstäiändnıiß ber
Zweck un 1ıttel durch thätige Mitwirkung wesentlich gefördert
worden 1st. ntier der nachfolgenden bergischen Regierung, weiche
gar eın Interesse füur diese außer dem TeIsSEe der Contribution
un Consecri1iption liegenden Gegenstände hatte, würde ohne die
erhaltende Wirksamkeit der Synode, wahrscheinlich vieles gänzlich
wlıeder übergangen SCYH; Ww1e im ergischen untfier den rühern
katholischen egenten der Protestantismus sehr bedrückt, wenn
nıcht die Synoden in ufrecht ernalten hätten, denen dort alleın
die Krhaltung 1n Kirchen-, Schul- un Armenwesen, ohne alle Mit-
wirkung der Regierung überlassen WAarL, welche aber freylich auch
ohne deren Unterstützung nıicht eisten konnten, Was sS1e 1M Maäar-
kischen gewirkt en

Im Allgemeinen, WenNnn ich die MI1r näher bekannten Provinzen
1N- und er Westphalen, Synodal- un Consistorial-
Verfassung, die elINne ohne die andere bestand un bestehet, m1T
einander vergleiche, annn ich nıicht bezweifeln, daß die erstere
gunstigere Resultate für Keliglosität 1 Allgemeinen, fur Ördnung
1mM Kirchen- un chulwesen, TUr Bildung des Predigerstandes un!
erauch für das nothwendige Ansehen un die allgem. Achtung ess
darbietet, als letztere. 1e] hat hlerzu die mıit der ynodal-Ver-
fassung ın der ege sSıch vereinigt findende durch
die Gemeinden mitgewirkt. IS scheint aDer auch solches 1ın der Natur
der Sache begründet, als nothwendiges esulta AaUuSs der ireyen
republikanis  en Verfassung hervorzugehen, welche dem Einzelnen
nach dem Maße selner selbständigen Wiırksamkeit eın lebendiges
Interesse {Ur sSeın Amt un! dessen Teue Ausübung giebt, welche
denselben selbst durch diese "T"heilnahme bildet, un: aus selinen
isolirten Bezliehungen allgemeinen ns1ı  en erhebt; wenigstens
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habe ich allgemein die Erfahrung gemacht, da ß die Menschen sıch
mehr selbst achten, verständiger werden, entwickeln un fortbilden,
Je nachdem 3 ıhnen eiıgene iırksamkeit N Selbständigkeit 1n
ıhren Gemeinde-Angelegenheiten einraumt, N! Sıe sıch selbst be-
rathen Läßt; SsSowe1ı1t als möglich 1St, ohne höhere Zwecke ge-
fährden, solches auch autf öffentliche Angelegenheiten ausgedehnt

ber auch davon bin ich überzeugt, daß das Zuel vollstan-
digsten erreicht wWIird, WenNnn nach Ew Eixcellenz Absicht er Ver-
jassungen mıtermmnander verein1ıgt, un: gegeneinander geste. WEeI-

den, daß S1e sich wechselseitig unterstuützen, die Wirkungskreise
der Synoden bestimmt un gesondert werden.

Diese Verfassung bestand früher 1ın den leve-Märkischen Pro-
vinNZEN, jedoch ohne estie Bestimmung Das früher mi1t der egle-
rung, se1t 1803 mi1t der ammer vereinigte Konsistorium gab oder
verweigerte seine Zustimmung den Beschlüssen (Vorschlägen) der
Synode, uberlıe diesen die eigene AusIiführung derselben Ssowelt
solche bloß das innere irchen-Regiment betrafen, oder eTr. solche
mıiıt Oder ohne Modifikationen besondern VO Consistorium aus-

ehenden Landes-Verordnungen; erforderte Gutachten der OÖYN-
ode, UTC den General-Inspektor, welcher als Consistorial-Rath 1ıtz
un Stimme ım Collegium hatte, un! mi1t diesem dadurch 1n g_.

Verbindung stand, un welcher zugleich als General-Super-
intendent, als Commissarius des Consistoriums die Predigerwahlen
eitete, die Wahlprotokolle, W1e die Regulirungen zwıischen ab-
und angehenden Predigern Z Bestätigung einreichte un sodann
ZU Introduktion beauftragt wurde

e  NUNX  B, aber S  e ganz gleiche ernaltinısse fanden mi1t der
rejormirten Synode sSta jedoch War diese VOonNn der Prüfung der
Kandidaten ausgeschlossen, welche beym Consistorium statt fand,
auch hatte diese och keinen beständigen General-Inspektor, und
dieser War nıcht itglie des Kollegiums Die Schulangelegenheiten
dagegen wurden ohne Konkurrenz der Synode VO Collegium -
mittelbar gele1l1tet, welche indessen darüber auch uta  en dersel-
ben erforderte.

Anders wWar ıM Bergischen; dıe Synoden ıer ganz sıch
selbst überlassen, auch die Schulangelegenheiten wurden allein VO  -
ıhnen geleitet, S1e entbehrten, WwW1e schon bemerkt, VO  . jeher er
Unterstützungen der Kegilerung; es verlohr sich bey diesen der Geist,
die ra uUun! Haltung, selbst das Ansehen der ewählten geistlichen
ern; eSs 1e 1ler es beym en, Verbesserungen
außerst schwierig; er niug konnte getrieben werden, ohne Ahn-
dung un:! Abhülfe, selbst solcher Zg Sprache gebracht wurde;
die Verfassung hatte sich au]gelöst Dennoch WI1rd niemand
leugnen, daß auch ıMM Bergıischen viıel Reli  Ös1tät, Achtung des
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tus un der rediger 1n Verglei  ung mi1t anderen Provinzen sich
MUuU. es bezweifeln, daß zweckmäßig Sgewesen, diese

Verfassung gänzlich beseltigen, un! 1 Jjetzigen provisorischen
UstTande eın Ober-Consıistoriuum die Stelle setzen, Ew.
Excellenz früher enntinl. erhalten, als INa  e diesem auch einıge 1M
diesseiltigen geistlichen erbande StTtehende rediger unterordnen
wollen; indessen beweist dieses eyspiel, daß nıicht zweckmäßıi
1st, die Synode gahnz isolirt ohne alle Kinwirkung der AandesbDbe-
OT estehen lassen, eben W1e€e auft der anderen Seite der an
der 1n 1n der Kurmark den Bewels iefern möchte, daß e1ne TeEINE
Consistorial-Verfassung nıcht ZUÜU WEeC T

Wenn U Vorschläge ber dıe unftıge zweckmäßigste VerJas-
SUNGg VO  _ M1r erfolgen sollen, darif ich MIr iıcht zutrauen, eiıinen

wichtigen Gegenstand vollständig erledigen, 1n dem (Gewirre
anderer dringender Arbeiten, ich er auftf Ew xcellenz
Nachsicht, WEeNnNn ich M1r erlaube, jetz 1LUFr kürzlıch mMelıne Ansıcht
darzulegen un eiNe vollständigere Erledigung, nach den darüber
vorab einzuziehenden utia  en ein1ıger der würdigsten Geistlichen
vorbehalte

glaube, dürfte
den Synoden ausschlie ßlich ohne weıteres als aufsehende un

kontrollierende Theilnahme des Consistoriums überlassen SCYIL
a) alle interna der irche, orge {Uur WUurdevollen Cultus, Laitur-

gle, zweckmäßige Abhaltung der Predigten, Katechisatıion,
Konfirmanden-Unterricht, Konfirmation, Verwaltung der Sa-
kramente, Ofifentliche Gottes-Verehrungen, Seelsorge, Kran-
eNDEeSuU! USW.,

—— Censur der rediger, Küster, chullehrer iın Beziehung auft
un autf ihren siıttlichen un geistlichen andel überhaupt,

— die Prüfung der andıdaten IO Licentia (tentamen), AuUT-
sicht aul dieselben, aut ihre Beschäftigung un:! andel,
die Kinrichtungen für Wortbil  ung der rediger, Lese-Institute,
schriftliche UISATZe ber auigegebene Themata, un wiıillkür-
liche Ausarbeltungen, circuliırende Annotationsbücher, kurze
NIWUTrIe VO  } en Sonntags-Predigten u. 5. W.,
die Untersuchung un Entscheidung der Irrungen un:! Miß-
helligkeiten der (Gemeinden unter sich un!:! mıit ihren Pre-
digern,
die innere zweckmäßige Ordnung der Beschäftigung un! Ver-
wandlungen auftf den Conventen und der SynNode.

Das Consistorium nımmt Kenntnis hiervon durch vollständige
1INS1IC der Synodal-Verhandlungen, allenfalls durch Absendung
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e1ines bloß zuhörenden Deputirten den Synoden, durch Rück-
Iragen ber einzelne Gegenstände, durch Au{fforderungen un BEir-
innerung emerkte ernachlässigung, durch vorzubehaltende
Ents  eidung streitiger un: Z Rekurs gelangender Gegenstände,
durch erforderliche Genehmigun er ın der ringen
erforderli  en verbesserten Kirchenordnung nicht enthaltenen oder
1eselbe verändernden Bestimmungen; innerhal dieser, en Miß-
Trauch unmöglich machenden chranken, wirkt ihre Autorität
durch nothwendi einzuräumendes bis ZUTLC Amts-Suspension aus-

zudehnendes Strairecht
Daneben SCYVY der Synode gestattet und 1eselbe verpflichtet,

ber aglle andere Gegenstände, besonders des äaußeren Kirchen- un!
chulwesens 1 ausgedehntesten Sinne, ber die Kirchen- un!
Schul-Polizey, Armen-Versorgung, Volkssittlichkeit, Verbesserung
der Eintheilung VO  S Kirchengemeinden, Unterhalt der rediger,
Wıttwen-Sozietäten eic Vorschläge abzugeben, un WEeNnN solche 1N-
nerhalb elnes Jahres bey den nächs vorgesetzten ehörden, Pro-
vinzlal-Regierungen un! Consistorien, unberücksichtigt gelassen,
solche der höheren Behörde vorzuiragen, die Provinzial-Behörde
aber SCYy verpflichtet, ber diese Gegenstände bey Entwerfung all-
gemeıiner Bestimmun die Meinung der Synode hören.

Die Synode CONCUFrFrIre durch ihren OTSTAN! un! deputiırte
Mitglieder bey den VO  5 den Consistorien abzuhaltenden rüfungen
der Kandıdaten DIO Ordinatione (Examen wichtig, als
daß W1e 1er bisher die Landesbehörde diese Gelegenheit siıch dürite
entziehen lassen, mıit den Individuen näher bekannt werden, un
VO  - ihrer Würdigkeit eigene Überzeugung sıch erscha{ffen, denen
eın wichtiges Amt übertragen werden soll

Ausschlie ßlich dem Consistorium bleıbe vOoOTDeNaaltTen
das chulwesen 1 weıtesten Umfange; auch die Maturıitat,  S
Prüfungen der Theologie Studierenden;
das Rechnungswesen der Kirchen- und Wittwen-Kassen;

C) die Anstellung der TEeUdIgeEeT durch Wahl Oder landesherrliche
Verleihung, miı1t a  em, W as hierauft Beziehung hat, Ordina-
t1on, Introduktion, Auseinandersetzung der un bgehen-
den rediger, Nachjahr, Ad7junktion etC.;
die orge für Dotation der iırche und rediger, Verwaltung
des Kirchenvermögens, Bestellung der irchenvorsteher
(Aeltesten, Presbyterien) und Kirchendiener; Instituirun
NeCUCT,; Verbindung vorhandener Pfarren, Parochial-Konflikte;

e) die AmtsIiührung der rediger ın ezug aut ihnen übertra-
gene bürgerliche es  aite als Führung der Kirchenbücher,
Bevölkerungslisten, Verwaltung des Kirchenvermögens, Füh-
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rung des Lagerbuchs, irchen-Archivs, Schul- un: Armen-
9
der Entwurf un: Vollziehung er die Kirchen-, Schul- und
Sitten-Polizey (2) betreifende Verordnungen;
Bestätigung der erwa.  en lassen-Inspectoren DUuper1in-
tendenten) un alleinige Ernennung des General-Inspec-
LOTrS (General-Superintendenten), Bestimmung der Bezirke
der erstern
In Hinsicht der ınNNETN Verfassung der Synoden scheıint IMNr

die Anordnung der Klassen-Convente und General-Synode sich
Ngemessen, aber die Ordnung derselben mancher Verbesserung und
bestimmter KRegeln edürifen; die erstern mussen weni1gstens alle
Quartal stattfinden, wWwenn sS1e die Pfarrer einander näaher bringen,
gegenseitig erwecken un beleben, die zZerstireutien Kräfte vereinigen,
ihnen eiINe estere Bestimmung, lebendigere Wirksamkeit verleihen,
die w1ıssens  aftliche Fortbi  ung befördern sollen, sS1e mussen auch
die andıdaten 1n ihren Kreis ziehen, der dieselben eitfende IN=-
spektor oder Superintendent MU. mi1t einer bestimmten Autorıtät
ausgeruüstet werden, WenNnn DUr verantwortlich SCYI soll, WI1e

Sein annn un muß, dalß Aaus diesen Vereinen wirklicher utzen
hervorgehe. IDıe Supnperintendenten werden VO  } der Klasse gewählt, VO
Konsistorium aber Nnu QauTt bestimmte Tre bestätigt. Der General-
Superintendent MUu. weni1gstens einmal jährlich dem onvent bey-
wohnen, die General-Synode, deren 1LUFr einmalige Versammlung 1mMm
TEe hiınreichen wird, bedari ebenfalls näherer glei  mäßiger Be-
stiımmung ber die Ordnung ihrer es  äfte; daß derselben die ]Uun-

rediger mehrere TEe eywohnen mUussen, ist überaus
zweckmäßig, ihnen gebührt indessen W1e den AUuS der eine, nıcht
als Deputirte, gegenwäaärtıgen un zuzulassenen Predigern eın
Stimmrecht

Die Superintendenten un der General-Superintendent
daneben dıe Kommissarıen des Konsistoriums 1n den dessen au
schließlicher Wirksamkeit beygelegten Gegenständen 4), ohne
daß jedoch dieses solche ebunden SCY. Sehr zweckmäßig
dürfte SCYN, UrC| dieselben unzier Beyordnung eines weltlichen
Comissarii außer ihren Bezirken (Klassen) VON e1t Zieit KI1r-
chenvisitationen, WI1e S1e 1ın den Proviınzen ich Sind, weiche sıch
keiner Synodal-Verfassung erifreuen, en lassen, übrigens
ist die Bestimmung eines Gehaltes IUr dlese Beamte, wenigstens
nNtschädigung für ihre Schreibmaterialien und Keisekosten, durch-
aus nothwendig.

Die sammtlichen Synoden einem Konsistorium untergeordne-
ter Provinzen werden e1ner vereinigt, ohne nterscheidung der
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beiden protestantischen Konfessionen 1n Klassen und General-
Synoden; allenfalls da, die eiINe Konfession mındestens eın Vlıer-
tel der Seelenzahl der anderen za untfier Bestimmung eiınes (Ge-
neral-Superintendenten jeder Konfession un:! des abwechselnden Prä-
Sidiums derselben bey den General-Synoden entweder 1n jedem
TEe oder 1mM Verhältnis der Pfarr-Anzahl jeder Konfession; el
ist ın Westphalen eLwa mit Ausnahme VO  . Ostfriıesland, do:  } auch
dort besiegen) wenigstens gar eın ındernl. eın Nach-
eil, aber sehr jel Gutes WeNn anders die Anomalie der noch
immer durch keine haltbaren Gründe rechtfertigenden SOoN-
derung beider Konfessionen 1 Preußischen Staate noch einen län-

Bestand en sollte Dies MUu. 1er als Grundlage des VeI -
besserten Kirchen-Regiments betrachtet werden.

es  elde mich pgern der Unvollkommenheit dieser Vor-
schläge; S1e dürfen VOIN Ew xcellenz auch 1U qals eine vorläufige
1ZZze betrachtet werden, MI1r augenblicklich gänzlich
uhe un! Muße eLwas vollständigeres iefern Indessen darf ich
damıiıt nıcht länger zögern un! behalte die Rechtfertigung der VOTr-
zuge der Prediger-Wahlen einem esonderen Berichte VO  F

incke

An
des Köni1gl]l. Ministers des Innern
Herrn VO  - Schuckmann
xcellenz

Anlage
Bericht Vinckes Schuckmann VO 20 Januar 1815

der Predigerwahlen?
Vgl 35

Münster, den 209 Januar 815
Prediger-Wahlen betreffend rlaube ich mM1r aut die Verfügung

OIn 4. Novbr. v ıIn erfolge Berichts VO 26 dieses gehorsamst
vorzutragen, daß miı1ıt dem Konsistorial-Rath Bäüdeker auch ich die-
selben 1n chutz nehme:; un!' pflichtgemäßig versichern muß, daß
solche 1mM allgemeinen eın sehr erwunschtes esultia gewährt,

Landeskirchenarchiv Biıelefeld 083—15 ADbt. 1) Gen. ellmann, Aus der
es der westfalıschen Pfarrerwahlen (Jb. es 3D, 1934, 71 fEJ)
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ärgerlichen Auftritten aber ın vielen Jahren un! se1it der VO  - der
Märkisch-evangelischen Synode vorgeschlagenen 1m TEe 1797 g_
nehmigten Verordnung der Predigerwahlen, keine Veran-
lassung gegeben en

Von jrühen Zeiten her en die Einwohner der Provinzen
eve, Mark un Berg v“O Bürger und Bauernstande (letztere
5  ea inres als S geltenden Zeitpachtverhältnisses) sıch
e1iner vorzüglichen Theilnahme un Mitwirkung bey Offentlichen
Angelegenheiten erfreuet, jährlic vereinıgten sıch dıe ansessigen
kıinwohner und Pächter 1n den verschıiedenen Landesbezirken auf
den Erbentagen die aut selbige (nach der Von den Standen mit
dem andesherrtn vereinbarten allgemeinen Bedaris-Summe) fal-
lenden Steuerquote, untier Beifügung des vereinbarten Be-
arIis untier sich selbst verteılen, die Steuerrechnungen des OT1-
gen Jahres abzunehmen, ihre Lokalbeamte erwählen, un!
Wars bis 1806; ebenso vereinbarten die tädtischen Eınwohner die
Auss  lagung des fixirten accıse Betrags Allgemein uübten sSıe auch
das ec| ıhre rediger un chutltlehnrer ach freier Wahl
nNENNEN,; ın der ganzen Proviınz gab CS, 1el mM1r erinnerlich, 1Ur
eiNne landesherrli Patronat-Stelle (die reiormirte Pfarre ın Dre-
chen) und wenige VO  n adeligen Gütern; dieses echt ist 1ın An
sehung der rediger VOonNn ergischer eglerung nicht beeinträchtigt
worden. Die Kırchenvorsteher (Presbyterien, Konsistorlen) genl1e-
Ben als einzıge Belohnung TUr die heilnahme Verwalfung des
Kirchenvermögens eic das Vorrecht, drey Kandıdaten denomi-
nıren, untier denen die tım  ähigen Gemeindegenossen die Wahl
treiffen, bey welcher es durch bestimmtes Gesetz erege. 1ST, un
für die Beobachtung der gegenwärtige Generalsuperintendent wacht.
Der gute Ruf, der Beifall gehabter Probepredigten ntscheiden 1ın
der ege un! entscheiden me1list richtig; die Tro Za der
Stimmberechtigten chließt ntriguen und Konnex1on AaUus das
um ist Richter un!: die andıdaten wı1ıssen C daß S1e sich

dessen Beifall bewerben, eıinen guten amen sıch egründen
mussen, WeNnNn sS1e ortkommen un Beförderung sich ersichern wol-
len, welche Qaut anderem Wege iıcht verschaifen SiNd.

Wenn Tl unstreitig die kKınwohner 1n diesen Läandern sich durch
Religiosität, durch gesunden un nıcht selten gebildeten Menschen-
verstian auszeichnen, WeEeNnn auch untier den Predigern ıel mehr
tüchtige, verständige, gebildete Männer gefunden werden, als ın
deren Provinzen, un! diese Facta WIrd mMUr, weıt ich miı1ıch üÜüber-
zZeugt a  @: jeder Unbefangene einräumen, der Gelegenheit hatte,
Vergleichungen anzustellen, glaube ich auch nicht mit Unrecht,
darin wohltätige iırkungen dieser Wahlverfassung wahrzunehmen.
Es ist gar keine rage, dal selbstthätiges Einwirken auch eben-

93



digeres Interesse für die Sache erweckt, es hört solche autf aqals remd,
gleichgültig betrachtet werden, INa eignet sich mehr die Per-

die achen deren Existenz I1  ® sich alleın beimißt, INa  b
hört dem rediger Lieber Z ihre ede offeneres or

bildet sich dadurch eine öffentliche Meinung un! eiINe Autoritaät
derselben, die überall wohlthätig, aber schwer verscha{ffen
1St, azu aber jedes ıttel wıillkommen sSe1ın MU.

Schon 1ın dem Bericht ber das nodalwesen, habe ich M1r
au meıne Ansıcht adußern ber den nützlichen, bildenden, DO-
ebenden Einfluß e1iner selbständıgen Einwirkung der Staatsbürger
ın Qıe sıe zunächst angehenden Angelegenheiten; auch dıe Stadte-
ordnung hat olches anerkannt, un! WenNnNn S1e nıcht überall geleistet,
W as erwartet, hat das ohl alleın darın Se1inNnen Tun daß den
Bürgern zuviel auft einmal gegeben wurde, un! daß INa  ® S1Ee VerL_r-

ständig voraussetzte, qals S1e 1n manchen Provinzen un! 1n o
solcher Progress1v eingeraäumten mehreren Theilnahmen, vielleicht
erst nach einigen Generationen se1ln werden. Ich darf nıcht besorgen,

werde beabsı  1g%, die bestehende Wahlfireihei der rediger
eschränken, es würde solches Tumulte bey jeder anderwärtigen
Besetzung veranlassen, da eın ganz übermäßiger er darauf
gelegt wWIird; aber ich dari hoiffen, daß [a  > 1ın streben WIrd, diese
Wahl{freihel auch ın den Provınzen den Gemeinden allmählich e1INn-
zuraumen, solche noch nıcht stattfindet, un gewl WIrd eın grö-
Beres Interesse der iırche un en ırchlichen Einrichtungen
überall die näachste WOo.  ätige olge SEe1N.

In dem franz. größern el des Gouvernements die Pa-
tronatsrechte bolirt. DIie Pfarren wurden VO  5 dem Präfekten VelI’ -

geben, ich habe 1n vorgekommenen Haäallen bey vorgefundener
Verfassung belassen, un nıcht, daß solche gleich den atrı-
monlalgerichten un wenıger qls diese wıeder hergestellt, 1el mehr
aut die 1 ergıschen un! westphälischen Theile noch bestehenden
beschränkt un!' aufgehoben das Wahlrec den Gemeln-

zuma ın Westphalen der solches aus-
übende Gutsbesitzer seinen ONNSITZ öchs selten bey der Patronats-
pfarre hat (auf welchen einzıigen HFall vorerst beschränkt werden
könnte) un die mi1ıt dem Rechte Cessirende Patronatspilichten
eine sehr Ng  ene Ents  äadıgun gewähren.

Angemessen dagegen mußte se1n, die 1mM bergischen 'Theile des
Gouvernements aufgehobene Wahl{freiheit der chullehrer nıcht w1e-
der auileben Jassen, dlie Eiıinwohner SINd inmahl daran gewöÖhnt,
S1e egen darauf einen 1el mindern er als aut die rediger-
wahl, un! ist bey diesen ein weıt größerer Da eich
möglich, weil der Stimmenden weniıger (es gie Kirchengemeinden,
welche chulgemeinden un! mehr umfassen), wei1l die Beurthe1li-
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lung schwieriger, we:il die Kollisionen mit dem pekunilären Interesse
bey dem mMels unbestimmten auf specielle eiträge der Schul-

redigirten Einkommen des Lehrers gefährlich, we1ıl Tr1N-
gend 1St, die letztere ganz unabhängl1 VO  . uns und Haß der
ersteren tellen, we1il die Landesbehörden endlich Z Zeeit noch

1el weniger 1ın ihrer Macht aben, tüchtige Schul- W1e üchtige
Pfarr  ndidaten cha{fien. Doch WwIird INa  ; ın der olge, WenNnnNn
überall den chullehrern eın festes auskömmliches Gehalt gesichert,
Wenn erTStT dıe Überzeugung recht lebendig geworden ıst, vD“O  - dem
en er e1nes tüchtigen chullehrers, wenn erst die Menschen
durch guten Schulunterricht, ihr wahres Wohl besser erkennen SC
lernt aben, Wenn durch gute Bildungsanstalten eine Konkurrenz
wahlfähiger ubjecte geschaffen seın WIrd, unbedenklich un! sehr
zweckmäßig auch das Te der chullehrer den (jemeılınden
wieder 1ın der Art einraumen, daß ihnen drey ubjekte VO Kon-
sSistor1um ZULTC. Auswahl präsentirt wurden.

incke

des Ministers des Innern
Herrn VON Schuckmann
xcellenz

Berlin

Anlage
Antweort Schuckmanns VO 16 pri 1815 auf die Berichte Vinckes
VOo 25 un Januar 1815 der Synodalverfassung un

der Predigerwahlen*
Vgl 36

Ew. Hochwohlgeborn Bericht VO. 26 un 29 Jan., das Synodal-
Wesen und die Predigerwahlen 1n der Graischait Marck USW.

betreiffend, habe ich mi1t Vergnügen gelesen In der Hauptsache
bin ich m1T denselben völlig einverstanden, nämlich darın, daß Nan
diese Einrichtungen des mehreren uten Willens, daß S1e mi1t
sıch führen, un auch, we11l S1Ee alt un dem l1eb geworden
SINd, beibehalten, übrigens ihre ängel, VO  ; denen S1e WwW1e€e alle
menschliche Anstalten allerdings nıcht frei SINd, mi1t

bessern suchen muüsse. Bın schlimmer Umstand be1l den Prediger-
ahlen 1st, daß die Gabe, sich Verbindungen verschaffen und eın
gefälliger Vortrag qauft der Kanzel oder irgend eın anderes {1-

Landeskirchenarchiv Bielefeld 03—15 ADbt 1! Gen. Kurzer 1Nnwels
bei Göbell, Kirchenordnung 11 91 Anm 1)
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l1e gar vielleicht ber das wahre und escheidene erdiens
den Sieg erhalten. Es sollte mich wirklich wundern, WEeNn ın der
TaIs Marck eın Fall dieser Art vorhanden un Ew. Exz
Kenntnis gelangt ware. Auch ist ratsam, daß weni1igstens einige
dem andes  errn vorbehalten bleiben, u. wWwWenn eln guter, den
aa verdienter Geistlicher versorgen 1st, bel der Gemeinde
nıcht bittweise auftreten oder Dar, W as eigentlich nıe geschehen
ollte, das echt der Gemeinde antfifastien dürfen wünsche, daß
Ew ıxz bei den weılıteren Vorschlägen, die ich mı1T Vergnügen
warte, diese beiden Punkte ın esondere rwägung ziehen.

Berlin, den en Apr 1815
Schuckmann

An
den Königl]. Civil-Gouverneur und
Präsidenten errn Vincke

Hochwohlgeborn.

Anlage
Bericht Vinckes Schuckmann VO Maı 1815 der

Synodalverfassung un der Predigerwahlen?
Vgl 36

Münster, den Maıiı 1815
Das Synodal-Wesen un! die Prediger-Wahlen ın der Gra{fschait

arc betr
Der Beifall, welchen Ew Eixcell TAIT ber Meine Berichte VO.

26 un 29 Januar des ynodal-Wesens un der rediger-
wahlen 1n der Gra{ischaft AaTC ın dem verenri  en TreIDen VO
16 An onats erkennen geben geruhen, ist M1r sehr erIireulich,

w1e daß meılıne Nsı1]:!  en mi1t denen Ew xcellenz übereinzu-
stimmen das 1ück en

Reform WIrd allerdings nOL1LEg, selbst ewuUüns! un! mit leiser
and iıcht einmal erwartie darf vorläufig versichern, daß be1
Erhaltung un! bei Begünstigung der uptsache jede verbessernde
Modi  alıon m1t ank anerkannt werden WITrd.

Bey den Predigerwahlen mögen un MUSSeN allerdings
ex1istieren, Verbindungen, eın gefälliger Kanzelvortrag oder SONS
eın anlockendes Talent ber eschelıdenes Verdienst den Sieg —-

Landeskirchenarchiv Bıelefeld 083—15 Ab:t. 1’ Gen
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halten, auiiallende sind INr indessen nicht bekannt und eın 4a UuS-

gezeichneter rediger, der nicht und schnell vorzüglicher Pfarre
gelangt Warce, er wird weniı1gstens zuverlässig der allgemeine
OoOrihnel. den einzelnen TAauU: überwiegen Zugleich glaube
ich auch INır VO  ; Freunde, welcher früher rediger Ber-
gischen un! ärkischen se1t zehn Jahren dem Kirchenwesen
eE1INEeN ena  arten KFürstentum keine Wahl stattüändet VOTI-
stehet dem Generalsuperintendent eerth etmold* bei 1ıttel-
Jung INe1Nes Berichts VO 2Q Januar bemerklich gemachte orteıile
nachträglich aufmerksam machen daß nämlıch

wWenn keine Wahl stattüändet die Zahl der Studierenden un
bührlich groß wird
er weiß daß uletzt e1lINe Stelle erhält und wartet zehn

ZWO. uniIzenn TE bis ZU Anstellung
Während der Zeit ist der jugendliche Enthusiasmus dessen der

rediger gut vermag, nicht mehr, WI1Ee jeder andere bedartf
verraucht Der andıda 151 VO  - dem W as ıhm früher vielleicht
heilig WAaTr, abgeleitet worden eele 1st verstimmt un NU.

gelangt kleinen Pfarre, die in do:  . nıcht oder 1Ur küum-
merlich nährt un! wird ann endlich bel1i grauen aaren Qaut eiNeEe
bessere Versetz Den talentvollen, vlielversprechenden Mann be-
gunstıgen 1S% bey anderer Verfassung selten möglich

Wer nicht abgewiesen werden ann MU. aVallClCleIiren und an
stellt werden und bel den größeren, einträglichen Gemeinen sind
Invalıden angestellt, deswegen JEeNEC ann auch ohl die KEinträglich-
keit ihrer Pfarre verwünschen.

Wo Wahl stattfindet, da wIird sich füntf bis sechs Jahren
gewöÖhnlich entscheiden, ob ein andıda offnung habe, eE1iINe Piarre

erhalten icht jeder erhält CLNC, Wer für das olk nıicht paßt
der mag noch gelehrt oder gewandt SC den verbittet sich
das olk un! ZWar VO  - echts

Ist ein junger Mann thätig und brav, ann ho{ffen, den
Jahren der Ta elinle bessere Anstellung en Nur muß irey-
lich die Wahlfreiheit gehörig modißfecirt un! nıcht unbedingt WI1e
vielen Gemeinden SCAMH, der Bettler gut ımme hat WI1e
der ersie Kirchenvorsteher

Diese Bemerkungen aut Erfahrung gegründet S1iNnd nicht unwich-
t1g; das etzere ist ZWar selten, gewÖhnlich en 1Ur die Gemeinde-
Glieder e1N Stimmrecht welche ZUTLFC Unterhaltfun der iırche und

5°) Weerth (1774—13836) War 805—13836 i1ppischer Generalsuperintenden
ahrend SE1Ner Studienzel Marburg 1N!' mi1t i1ınhm Freundschaf:
eschlossen Ferdinand Weerth (Westf Lebensbilder I11 1934

45)
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Pfarre beitragen. Indessen eın Anderes stattfindet, MU. e5s abge-
stellt werden.

Daß ein1ge landesherrl:i Patronatstellen beibehalten bleiben,
ist gewl. angemessen.

glaube selbst, daß der andesherr sich untfier allgemeiner
Bestätigung des Wahlrechts Vorbenalten kann, die 1 Frieden ange-
ordneten Militairprediger 1 Krilege werden siıch immer, w1ıe
jetzt drey für einen, WITFT. rediger nden, welche das Amt
unter Beibehaltung ihrer arre übernehmen und urückkehren
WeNnNn S1e gewIlsse Te gedient, ausnahmsweise Wahlstellen
befördern, obwohl der Fall selten eintreten WITrd, we1il tüchtige Man-
HOT, W1€e sS1e das Militair-Consistorial-Reglement ordert, gute
Beförderung durch Wahl n1ıe verlegen seın dürften, oder der Staat
behält sich VOT, jedesma den drıitten oder vierten Fall VeI’-

eben, Sowle, en TAaUuU!: entfernen, WeNnNn je eine ent-
chieden unangemessCNe, durch Kabale un! Intrige gewirkte Wahl
erfolgen möchte, se1in eto auszuüben und eine eUe Wahl eI-
ordern en des ynodal-Wesens habe ich die erforderli  en
uta  en noch nıcht erhaltien un! behalte mM1r das eitere bevor.

incke

Anlage
eror'  ung verbesserter Einrichtung der Provinzial-

ehorden M pri 1815
Vgl 38 1'r

Wır Friedrich Wilhelm, VONn Gottes Gnaden, Önig VOIIn Preußen
eifc. efifc.

Bei der definitiven Besitznahme der mit Unserer Monarchie VeI-

ein1gten Provinzen, sind Wiır zugleich arauf bedacht SCWeESECN, den
Provinzial-Behörden 1n dem ganzen Umfange Unserer Staaten, eine
vereinfachte un! verbesserte Kinrichtung geben, ihre erwal-
tungsbezirke zweckmäßig einzutheilen, und 1n dem Geschäf  etriebe
selbst, mıit der kolleglalischen Form, welche Achtung für die Ver-
fassung, Gleichförmigkeit des Verfahrens; Liberalitä und nNnpar-
theili:  el sichert, alle Vortheile der Ireien Benutzung des persön-
ıchen Talents un! e1INeSsS wirksamen Vertrauens verbinden.

Wir en el alle ältere, durch Erfahrung bewährt gefun-
ene Einrichtungen bestehen lassen, und Sind bel den hinzugefügten

Bestimmungen VON dem Grundsatze ausgegangen, jedem
Haupt-Administrationszweige durch eine richtig abgegrenzte raift-
Vo e  un der Unterbehörden, eine größere Thätigkeit geben,
das schriftliche erfahren abzukürzen, die minder WI  1  en egen-
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stände ohne zeitraubende Formen betreiben, dagegen aber für
alle WI|  1  en Landesgeschäfte eine esto reifere und gründlichere
Berathung eintreten lassen, dadurch die, 1n Unserer Kabinets-
rdre VO Sten Jan3 J ber die eUuUe Organisation der Minı-
sterıen, angedeuteten Zwecke durch eın harmonisches Zusammen-
wirken er taatsbehörden eSTtO gewl1lsser erTrelichen.

8 15
Für die Kirchen- und Schul-Sachen besteht 1mM auptor jeder

Provınz e1in Konsistorium, dessen Präsident der ber-Präsident ist.
Dieses übt 1n Rücksicht auf die Protestanten die Konsistorial-

echte aUS, 1n Rücksicht auftf die ömisch-Katholischen hat die
landesherrlichen echte C1Irca verwalten. In Rücksicht auf
alle übrigen Religions-Parteyen übt eSs diejenige Auf{sicht auS, die
der Staatszweck eriordert un! die Gewissensfreiheit gestattet

S 16
1Jle Unterrichts- un! Bildungs-Anstalten stehen gleichfalls untfifer

diesen Konsistorien mi1t Ausnahme der Universitäten, welche —
mittelbar dem Ministerium des Innern untergeordnet bleiben er
ber-Präsident ist jedoch als beständiger Commissarius dieses Minı-
ster1iums Curator der Universıi1ıtäft, die sich ın der ihm anverirauten
Proviınz befindet

S
In jedem Regierungs-Bezirk, worin eın Konsistorium 1St, besteht

eine Kirchen- un! Schul-Kommission VO  5 Geistlichen un:! Schul-
maäannern, die untier Leitung un! nach Anweılisung des Konsistoriums
diejenigen eschaite desselben besorgt, die einer nähern persön-
ichen Einwirkung edurien.

S 18
Die Direktion dieser Kommission eın itglie der egle-

rung, welches 1mM Regierungs-Kollegium den Vorirag derjenigen
Konsistorlal-Angelegenheiten hat, die eiINe Mitwirkung der egle-
rungen erfordern. Diese Direktoren mussen weniı1gstens jährlich e1IN-
mal Konsistorium erscheinen, WwWOorın S1e als S1ıtz un:!
Stimme aben, un! einen allgemeinen Vortrag ber die besondern
erhältnisse der Konsistorial-Angelegenheiten ihres kKeglerungs-
Bezirks machen.

S 19
Die Kegilerungs-Instruktion nthält die nähern Bestimmungen

ber die Kınwirkun. der Regierung die chulen-Sachen un deren
Verhältnisse das Konsistorium der Ober-Präsidenten ($ 195)
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age Ü

Geschäftsverteilung e1ım Kgl Konsistorium In ünster 1816 f1.9
Vgl 39

Name des
Dezernenten: Gegenstände: Stellvertreter
Konsistorialrat ber-Synodalangelegenheiten, insbeson-
OÖller ere die der Kreissynoden den onsistorialrat

Grafs  aitenTecklenburg un!1n Natorp
gen, innere irchen-Angelegen-
heiten, esonders der noch este-
henden reformierten Gemeinden,
eilnahme den rüfungen der

andidaten sowohl |9280 acul-
tate conclonandı et |9) 80 minister10,
der andidaten des höheren Schul-
amts Disziplinar-Sachen der
Geistlichen un insbesondere der
reformierten, Dispensationen, Cen-
SUT geistlicher und Schul-Schriften

ber- Synodal- und Diözesanangelegen- Konsistorialrat
konsistorialrat heiten. Verbesserung des Kirchen- öller
Natorp gesangs, irchen-Bücher, Schul-

lehrer, Konferenz-Gesellschaften,
eilnahme den Prüfungen der
andidaten des geistlichen und
höheren ulamts, Einrichtung
un Aufsicht der Schullehrer-Se-
mınarıen un! Anstellung der 1LeN-
Ter bei denselben, Prüfung der
emiıinaristen

Konsistorialrat Die Angelegenheiten katholischer Konsistorialrat
verberg Elementar- un: Bürgerschulen Melchers
Konsistorialra Die inneren Angelegenheiten der
Scheffer römisch-katholischen irche, —

weit s1e dem 1UTr1 majJestatıs
C1Irca gehören

Konsistorialrat Mitbearbeitet
Melchers dieselben Angelegenheiten, WwI1e€e

s1ıe jedem nach den speziellen Ge-
enständen zugeteilt werden

aatsarchiv Münster, Dienst-Instruktion für die Proviınzial-Konsistorien
6— Oberpräsidium NrT. 1265
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Name des
Dezernenten Gegenstände Ilvertreter

Konsistorialrat Die gesamten Angelegenheiten der Konsistorialrat
Gymnasıen un höheren Burger- öller un!Kphlrausch schulen, Anstellung un:! Entlas- ber-

konsistorialratSUuNg der Lehrer, Abiturienten-
rüfungen, eilnahme den Pru- Natorp
fungen der Kandidaten des ge1st-
ichen un höheren ulamıts

age
Schreiben des Kgl Konsistoriums In Münster September 1816
an die Kirchen- un Schulkommission ın Arnsberg des
geringen Interesses der Pastoren den Verhandlungen der Synoden‘

Vgl 4.0)
Was WITr aut das bei uns eingereichte Protokoll der etzten

utherischen Synode der Gra{fschafit Mark den errn General-
Superintendent Bädeker veranlaßt haben, übersenden WIT eiıINer
hochlö  en Kirchen- un Schul-Commission hiermit, VOIN dem
nhalte des Erlasses Kenntniß nehmen un demnächst die V er-
fügung die Behörde befördern

Münster, den eptember 1816

Königliches Konsistorium der Provınz Westfalen
Vincke Natorp Schlüter

An die
ochlöbliche Kirchen- un Schul-Kommission

Arns  erg
In der vorteilhaften Meınung, welche WI1r VO  ; dem Kiırnst und

fifrommen 1lIier aben, womıit das Ministerium die Angelegenheıten
der irche autf den Synoden behandelt, Sind Ww1r durch das u1I1ls VOI-

gelegte neuestie Synodal-Protokoll esStar. worden.
Wır en uns 1eraur: veranlaßt, dem Minısterium sowohl

ber die be1 den Verhandlungen bewiesene Ordnungsliebe un:
Gründlichkeit als auch ber se1in daraus hervorleuchtendes Streben,
den Verhandlungen immMmMmer mehr nneren er un! EinAuß auf

7 kLandeskirdxenardxiv Bielefeld 083—15 Abt. 1’ Gen
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die Veredelung des Kirchenwesens verscha{ifen, besonderes
Wohlgefallen versichern.

Über einige einzelne Punkte dem Protokoll wollen WI1Tr nach-
Stehende Bemerkungen eröffnen, welche Eure Hochwürden samıt-
ichen Mı  ledern der Synode mittheilen werden.

In mehreren egenden, 1n welchen eine Synodal-Verfas-
SUNg besteht, ı11 INa  5 die Bemerkung gemacht aben, daß die
jüngeren Mitglieder der Synode sehr äufig weniger als die äalteren
Interesse TÜr die Angelegenheiten der Synode un! ernste
heilnahme den SynNodalverhandlungen bewelsen un nıcht eifrig

die ihnen auf den Synoden dargebotene Gelegenheit benutzen,
sich mıit der Verfassung, mıiıt den allgemeinen Angelegenheiten und
miıt den uständen des Kirchenwesens gehörig bekannt machen.
Wo 1eses der Fall 1ST, da MU sich allmählich miıt dem 118Er1
oder dem Absterben der alteren Mitglieder Unkunde und zugleich
Schlaffheit un Unsı  erheit 1n die Verhandlungen e1Ns!  eichen
Das Ministerium tut er sehr ohl daran, daß auf das durch
die Kirchen-Ordnung vorgeschriebene regelmäßige Erscheinen der
Noviıtien autf der Synode ernstilı hält Es ist aber auch sehr
wunschen, daß nicht allein der ochw. General-Superintendent und
die Herren Subdelegaten, sondern auch die alteren erfahrenen Mit-
glieder der Synode sich bemühen, die Novitien ber die vorkom-
menden Gegenstände, ber den Gang der Verhandlung, ber das
Wesen und den £e1s der Synodal-Verfassung, ber die Lage der
geistlichen Angelegenheiten 11772 Ministerio überhaupt un! 1ın den
einzelnen Gemeinden insbesondere ber die bestehenden Verhält-
N1ıSsSe un getroffenen Anordnungen SOWI1e ber die obwaltenden
Bedürfifnisse gehörig instruleren un! die Aufmerksamkeit und
Theilnahme derselben qauf alles, W as den Synoden wichtig Sse1in mMUSS,
hinzulenken Je mehr 1eS ges  1e.  '9 esStOo mehr ist mıi1t Zuversicht
darauf rechnen, daß die bestehende Verfassung ihren wirk-

Einfiuß behaupten, NUur durch die gemeinsamen Verhand-
lungen den iırchlichen Gemeingeist, das amtsbrüderliche Vertrauen
untfier den Geistlichen, den 1Ier fÜür die Veredelung des Kirchen-
esens 1m Ganzen un! 1 Einzelnen un der iromme Sinn, ohne
welchen die Behandlung iırchlicher Angelegenheiten nıcht gedeiht,
beleben un! bekräftigen werde:

Aus dem hleraus VO  - selbst ernellenden Grunde muß das
Ministerium miıt sirengem TNS darauf halten, daß mit dem
Wegbleiben einzelner Mitglieder VONn der Synode nıcht eich:
DE werde, und sich mıit den gewÖhnlichen Entschu  igungen
der Ausbleibenden nıicht begnügen, sondern nöthigenfalls vielmehr
auf das ungebührliche Ausbleiben eine höhere UOrdnungsstrafe
setzen.
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12 Die Erinnerungen des Herrn Sekretärs der Synode
die SS un des Grundstatuts VO TEe 1797 ist VOoN großer
Erheblichkeit. Die orwürfe, welche bei den nNneUuestien officiellen
un! lLiterarischen Verhandlungen ber den er und Einfiuß der
Synoden den letzteren hin und wieder gemacht werden, gründen
sich vornehmlı:i: auft die emerkte Nichtbeachtung jener Statuten.
Die Synode ist eın freundschaftli:  er Convent, keine Zusammen-
un ZUTLT TIreundschaftli:  en Besprechun liıterarıscher und amt-
icher Angelegenheiten un! eın wertloses Zusammentreten der
Geistlichen, sıch einander VO  - Jahr Jahr einmal wılederzu-
sehen un! angenehm unterhalten, sondern S1e ist einNne officielle
Sitzung der irchliche Behörde, welche die iırchlichen Gemeinden
und die Pfarrer derselben repräsentiert. er  OS und der er1ing-
schätzung preisgegeben WIrd S1Ee erst dann, WeNnNn die Mitglieder nicht
mıiıt der gebührli|  en Uur:! el auftreten, WeNnN nicht der erfor-
derliche TNs und die erforderliche Gesetzthel1 bel den Verhand-
lJungen hervorsehen, WeNn keine bestimmte Ordnung un eın
festerer Plan befolgt WITrd, WeNnNn INa den außeren Anstand verletzt,
Wenn INan ungehörige Materien ZU Sprache bringt un den en
eiligen Zweck der ersammlung und Sitzung außer Acht 1äßt Das
Ministerium ist S Seiner eigenen Ehre un dem Ansehen der Synode
ebensosehr als der eiligen Sache selbst schuldig, jene Erinnerung

die Grundstatuten der Synode auis ernstlichste beherzigen
und mit derjenigen mannlıchen Gesetztheit, welche sıch für eine
wichtige un:! einHiußreiche Behörde gezlemt, eIfolgen. Wır mussen
ringen wünschen, daß ure Hochwürden diese Disziplinar-Ange-
legenheit bei Gelegenheit der Mitteilung dieser Verfügung noch be-
sonders ZUT Sprache bringen, die Herren Subdelegaten und alle
Mitglieder der Synode, denen es mi1t den Verhandlungen eın TNS
1St, veranlassen, sıiıch ber die treifende Oder erneuernde Disz1i-
plinar-Ordnung schriftlich außern un sich ın dem festen Ent-
schlu. vereinigen, daß die vorgeschriebene OÖrdnung VO  - en
mit der strengstien un.  eit befolgt werden So und emnacns
das esulta untier Beifügung der schr1  en Äußerungen ın OT1-
ınalı hierher erl!  en

Münster, den eptember 1816

Königliches Konsistorium der Provınz Westphalen
incke Naftforp Schlüter
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Anlage Ö  8

Dienstinstruktion ur  e die Provinzialkonsistorien
VO 23 Oktober 1817

Vgl 41 ff

Wır T1edT1! Wilhelm, VO  ; Gottes Gnaden, oNn1 VvVon
Preußen etic eic.

en beschlossen, die VO  - Uns 1n dem Gesetz VO 30sten DL
183195 angeordneten Provınzlal-Konsistorien mit nachstehender
Instru.  10 versehen:

gemeinerDie Konsistorien Sind vorzüglich azu bestimmt, ın Trein- AN  Wirkungeistlicher un wissenschaf{itlicher Hinsicht die allgemeine der Kon-
S15Leitung des evangelischen Kirchenwesens un der ulange-

legenheiten ın der Provınz besorgen.
Zugleich en S1e die Verwaltung derjenigen egen-

stande des Kultus und öffentli  en Unterrichts ın der Provinz,
welche ihnen 1ın der gegenwärtigen Instru  10N ausdrücklich
übertragen werden.

In weıt dieses nıcht eschehen, werden diese Angelegen-
heiten VO  } den Regierungen nach Inhalt der, denselben eutie”
ertheilten Instruktion verwaltet.

S
Nähere Be-In Absiıicht der iırchlichen Angelegenheiten der evangse- glischen Konfessionen uüubt das Konsistorium diejenigen Kon- desselben.

Kirchen-iıstorlalrechte aUS, welche sich auftf den eigentlı  en Religions- angelegen-
ten,Unterricht beziehen, insofern ihnen nıcht nachstehen mehrere hei Van-beigelegt S1INd
5

1S
Demnach hat asselbe
die orge für Einrichtung der Synoden der evangelischen
Geistlichkeit; die Auf{sicht ber diejenigen, welche schon
vorhanden SINd; die Prüfung und nach Belinden die Be-
richtigung Ooder Bestätigung der Synodalbeschlüsse, auch
die Berichtserstattung ber selbige, S1e erforderlich 1ST;
die Aufisicht ber den Gottesdien: 1mM Allgemeinen, 1NS-
esondere ın dogmatischer un iturgischer Beziehung, DA

Aufrechthaltung desselben ın sSseliner einhe1 un! ürde;
die Prüfung der Kandidaten, welche auf gelstliche Aemter
Anspruch machen, DIO facultate concionandı un! die
Prüfung DIO minister10;
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die Bestätigung der VO  - den egl]lerungen, vermöoge des
öni1iglichen Patronatrechts anzustellenden, Ooder bei der-
selben VON Privatpatronen präsentirten un VO  ; ihr g_
nehmigten Geistlichen, 1M Fall d1iese VOI außerhal Lan-
des vociırt worden;
den OorS  ag der 1ın der Provinz anzustellenden
Superintendenten und sonstigen geistlichen Oberen, das
vorgeseizte Ministerium, un deren Einführung;
die Aufsicht ber geistliche emınarien un die Anstellung
der Lehrer be1i denselben;
die Auisicht ber die mts- un! moralische Führung
der Geistlichen; jedoch MUSSeN die Visitationsberichte VO.  -
den Superintendenten der vorgesetzien Kirchen- un! Schul-
kommission unächst eingereicht werden, damıiıt diese in
allgemeiner enntinl. VOI der Amtsführung der Geist-
ichen ihres Bezirks bleibt, un 1ın Ansehung ihres (ze-
schäftskreises sogleich das Nöthige autf die Visıtations-
berichte veranlassen annn emnacns Sind aber dieselben
VO  } der Kirchen- un! Schulkommission unverzüglich mıit
einer Anzeige dessen, S1e darauf verfügt hat, dem
Konsistorium ZUT weıtern Verfügung einzureichen. Im

emerkter Unordnungen ist das Konsistorium De-
fugt, außerordentli Visitationen veranlassen;
die Kıinleitung des Strafifverfahrens diejenigen Be-
amten des Oöffentl;  en Gottesdienstes, welche die Füh-
rung ihres mits die liıturgischen un reinkirchlichen
ordnungen verstoßen;
Die Suspension der Geistlichen VO Dienst und den An-
trag autf deren Remotion, sofern solches nıcht e1ines
gemeıinen, nıcht 1ın der Kigenschaft als Geistlicher Ver -
übten ergehens nothwendi WIrd, ın welchem
letzteren die Suspension VOon Seiten der Kiıirchen-
un ulkommission, oder der betreifenden Gerichts-
enNnorden verfügt werden kann;

10) die Ertheilung VO  - Konzessionen un Dispensationen mıit
UuSs derjenigen Haustaufen un! Haustrauungen,
VO dritten Aufgebote un VOoNn den verfassungsmäßigen
Erfordernissen der Konfirmation, welche den RKeglerungen
verbleiben, un mıiıt Ausnahme der Dispensation DU e1N-
malıgen Aufgebote, welche dem vorgesetztien Ministerium
Vorbehalten 1ST;

11) die ordnung ırchlicher Feste, mgleichen der Buß- und
Bettage, nach den Anweisungen Unsers Ministeriums der
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geistliıchen Angelegenheiten un!: des Ööffentli  en Unter-
rıchts, und die Bestimmung der Texte für die bei solchen
Gelegenheiten haltenden Predigten;

12) die Censur der, das Kirchenwesen betreffenden rıften;
er pädagogischen un Schul-Schriften un der relig1ıösen
Volksschriften

S& 3
derDie Angelegenheiten der landesherrlichen echte C1Irca isch-ka-der römisch-katholischen iırche, verwaltet, 1n sofern holischen

S1e die interna derselben betreifen, der Oberpräsident, unbe- KI1r
Im ge-
meinen.schadet der gesetz- un verfassungsmäßigen Amtsbefugnisse

der dieser iırche unmittelbar vorgesetfzten Bischoöfe
Das Konsistorium ist 1n nsehung dieser Angelegenheıiten

Dlos eine berathende Behörde Es hängt VO  ; dem Oberprä-
sidenten ab, welche VO  5 denselben darın durch die atho-
lischen ZU Vortrag bringen lassen ll Ihm gebührt
indessen die Entscheidung; die Verfügungen werden 1ın seinem
Namen ausgefertigt, blos VO  } ihm vollzogen, und die Berichte
und Gesuche 1ın dergleichen Angelegenheiten namentlich
ih ger1  en

S 4
Unter den, dem Oberpräsidenten beigelegten innern Ange- Nähere Be-

legenheiten der römisch-katholischen iırche werden VeIl-
timmungen

standen
1} die KErörterungen ber die Zulässigkeit päbstlicher Bullen

und Breven, oder VOon andern auswärtigen geistlichen
ern herrührenden Verordnungen, deren eneh-
migung STEeTISs das vorgesetizte Ministerium erı!  en
und VOon d1iesem miı1t Nnserm Staatskanzler kommu-
Nnızıren 1St;

. A die Besorgung der Gesuche den abst, oder ausSswar-
ige gelistliche Oberen, kanonische Bestätigung der
Unserer Seits ertheilten geistlichen ürden, WwW1e
Dispensation VO  } Eheverboten nach den TUNdSatizen des
kanonischen echts

Kıs verstie sıch, daß dieses qautf dem vorschriftsmäßigen
Wege es  ehen, un sofern die Sache zweiıfelhafit oder
bedenklich 1st, das vorgesetzie Ministerium ZU  — Mıt-
eilung den Staatskanzler erl werden Muß;
die Erörterung un: Erledigung der Streitigkeiten mıiı1ıt —
ern Religionspartheien ber Gegenstände des Oöffent-
ichen Kultus
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Auch 1er MU. nıcht allein 1ın zweifelhaften, Sondern
auch 1n wichtigen un! folgerei  en Fällen das VOI-

gesetzte Ministerium erl! werden;
die Erörterungen ber Revision un! Berı1  igung der KIr-
chengesetze, welche ohne Genehmigung der angeordneten
Ministerialbehörde nicht bekannt gemacht werden dürfen;
Beaufsichtigung der Prüfung, welchen die Kandıdaten des
geistlichen Standes Seitens der geistlichen eNnorden
terworfen werden;
alle berührte Religionsangelegenheiten, 1n weit
S1e ihrer Natur nach untfier dem Jurı C1rca der atho-
lischen iırche mıt begriffen werden können.

&8 9
der übri- llie übrıge Religionspartheien SINd gleichfalls, 1ın nsehunggen ell-

theien.
g1o0nspar- des eigentli  en Kultus, derjenigen Aufisicht des Konsisto-

r1ums unterworf{en, welche der Staatszweck erfordert, un!
die GewissensiIreiheit gestattet.

S 6
T Ange-
Je:  1  n am Elementar- und Bürgerschulen, WwW1e die Priıvat-
des Ööffent- erziehungSs- und Unterrichtsanstalten bleiben der Auf{fsicht un
errichts Verwaltung der Regierungen un! der mI1T iıihnen verbundenen

meinen
Im ge- Kirchen- un! Schulkommissionen unterwortien. In Ruücksicht

derselben steht den Konsistorien Aur die oObere Leitung in
wissenschaftlicher Hinsicht un 1ın Beziehung aut die innere
Verfassung, imglei  en die orge für die Ausbildung der
Klementar-Schullehrer Z nach näherer Bestimmung des fol-
genden S, weıt hierauf nwendung

Jle eleNrte Schulen der Proviınz, woruntfier 1er diejeni-
gen verstanden werden, welche ZUTC Unıversität entlassen,
stehen ingegen untier unmittelbarer Auf{sicht und Verwal-
tung des Kons1istoriums.

DiIie Unıversitäten un! Akademien verbleiben unmıttelbDar
VO  ® dem Ministerium der geistlichen Angelegenheiten und des
Offentli  en Unterrichts abhängig.

S 7
Nähere Be-
stiımmungen. Hiernach erstreckt sıch die Wiırksamkeit der Konsistorien ın

Absicht des Unterrichts- und Erziehungs-Wesens auft olgende
Gegenstände:

alle sich aut den pädagogischen Z weck der Unterrichts-
anstalten 1 Allgemeinen beziehende Angelegenheiten;
die Prüfung der Grundpläne oder atutifen der Schulen
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und Krziehungsanstalten, 1n sofern S1e deren innere Kın-
richtung betreffen;

—— die Prüfung 9 die Revıision und Berı1  i1gung schon
vorhandener spezleller Schulordnungen un Reglements;
imgleichen der Disziplinargesetze, nıcht minder die DAa
gabe zweckmäßiger Vorschläge, Behufis Abstellung der bel
dem Erziehungs- und Unterrichts-Wesen einges  ichenen
ißbräuche un:! anzutreffenden ängel;

A Prüfung der 17 Gebrauch efindlichen Schulbücher:; Be-
stimmung derjenigen, welche abzuschaffen oder Neu ein-
zuführen, un Regulirung der wendung nach vorhe-
riıger Genehmigung des vorgesetztien Ministeril;
Abfassung für nöthig erachteter Schulbücher, welche
jedoch nicht ohne Genehmigung des vorgesetzten Mını-
ster1i1 ZU Gebrauch für inländische Schulen gedruc
werden dürfen;

Ü —— Abfassung un: Revı1ision der ane ZUTLC ründung un 1N-
ern Kinrichtung VO Schullehrer-Seminarien, Ww1e der
Anstalten ZU weiterer Ausbildung schon ange-
stellter Lehrer; ferner die Aufsicht und Leitung der ge-
dachten Seminarien; die Anstellung un! Disziplin der
Lehrer bei denselben

Es steht dem Kons1istorium Irel, die Seminarien außer-
ordentlich revıdiren lassen;

— die Prüfung PTO facultate docendi bei den gelehrten
Schulen, der sich alle andıdaten, welche unterr!:  ten
wollen, nach der erordnung VO. en Julı 1810 unter-
ziehen mUussen; imgleichen die Prüfung der Lehrer bel1
denselben DPTO 10c0 un DIO ascenslone;

—r ordnung VO  - Abiturienten-Prüfungskommissarien und
Beurtheilung der Verhandlungen der Abiturienten-Prü-
fungen be1 den gelehrten Schulen nach der darüber
lassenen Verordnung, un: orschläge Z Vervo  omMmM-
Nung dieser Maaßregeln;

Y“n die Aufsicht, Leitung un Revısıon der gelehrten Schulen,
welche ZU Uniıversität entlassen;

10 die Anstellung, Befiörderung, Disziplin, Suspension und
Entlassung der Lehrer bei den e  a  en gelehrten Schulen

In Rücksicht der ektitoren un oberen Lehrer bei dem-
selben, imgleichen der Direktoren bei den chullehrer-
Seminarien mMmussen S1e jedoch die Genehmigun des SEC-
seizten Ministerii einholen, und W 3as die Kntlassung e  '9
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sich ın Ruücksicht sämmtlıicher Lehrer nach den diesfälligen
Vorschriften der Regierungsinstruktion der Regilerungs-
beamten richten

amı QaDer die Konsistorien sowohl qals die Regilerungen
ın Hinsicht ihrer Lelitung un! Einwirkung autf das Nnier-
richts- un Erziehungswesen einNne angemesse. ichtschnur e._

halten, un die allgemeıne Jugendbildung der atıon eine
feste gemeinschaftliche Grundlage, m1t nöthiger eTru!:  sich-
Lgung der Eigenthümlichkeiten er einzelnen Bestandtheile
des Staats, bekomme, soll eine allgemeıine chulordnung,
welche die bel jener Leitung un! Aufsicht, sowohl 1n Absicht
der nNnnNneren als äa3ußeren Verhältnisse des Schul- un Eirzl1e-
hungswesens, befolgenden Grundsätze un! Vorschriften
um{faßt, entworien un! auf den TUN! derselben emnachns
esondere chulorädnungen TUr die einzelnen Provınzen EeI-

lassen werden, WOZUu Wır bereits die nÖö  X  en Befehle ertihel
en

S 8
esondere
Bes ININUN-

Die Bestimmungen der vorstehenden beliden SS en auch
genn autf das römisch-katholische Erziehungs- un! Unterrichtswesen
der röÖmisch- nwendung; jedoch bleibt den katholischen 1S  öfen, ihr Kın-kat
Schulen. fluß, weit verfassungs- und gesetzmäßig 1st, auf den Re-

ligionsunterr1  i} den öffentlı  en Schulen, un auf die An-
stellung der esonderen Religionslehrer, dergleichen VOI-
nanden sind, vorbehalten Es sol1l diesem Ende Selitens der
Oberpräsidenten m11 den 1SCHOIen die ücksprache OIN-
men werden, das eiztiere Abkürzung des Geschäftsganges
be1 den rüfungen der Lehrer, die mıiıt füur den katholischen
Religionsunterri  t estiımm sind, Kommıissarıen TUr diesen
weig der Prüfung den VOIN Seiten der Konsistorien bestel-
lenden Examinatoren zuordnen, daß eine zweifache Pru-
fung, eine bei dem Konsistorı1um, un eine be1 dem bischöf-
ıchen Xamınator, sondern LUr eiInNne infache VO  > den bevoll-
mächtigten des Konsistoriums und Bischo{is en STa

In sofern sıch die Nothwendigkeit darstellen moögte, ber
das gegenseltige Verhältniß der Konsistorien un! Bischöfe iın
der angegebenen Beziehung noch nähere Bestimmungen
reiffen, werden solche vorbehalten

S 9
ın den

äußeren
Die Verwaltung der außern Angelegenheiten der rchen

gelegenhei- und Schulern er Konfessionen, insbesondere die Auf{sicht
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aut die Verwaltung des Kirchen- und Schulvermögens, gehört ten der KIir-
den Reglerungen, mi1t Ausnahme der 1M unter Nr. 6, und

chen Uun!
Schulen.

1M unfier Nr und e  a  en Schul- und Unterrichts-
anstalten, imgleichen solcher Kırchen- und chulfonds, deren
Bestimmung sich nicht äautf den einzelnen Reglerungsbezirk,
sondern auf mehrere der Provinz erstreckt In nsehung
dieser stialten un! on STE auch die Verwaltung
der außeren Angelegenheiten HD des Vermögens dem Kon-
sS1stor1um

Doch soll die eigentliche Kassen- un Kechnungsverwaltung
VOIl diesen SsStTalten und onds, sofern selbige überhaupt
bei eiıner Staatsbehörde geführt WITrd, W1e die Oekonomie
der denselben angehörigen Grundstücke, be1l derjenigen Re-
glerung, iın deren Bezirk die Anstalten, onNn!| oder TUund-
stücke belegen SiNd, nach aaßgabe der bestätigten LKtats un
Nutzungspläne geführt werden. Die ats werden bei der
Regierung entworfen, Von welcher auch die nOöftfhigen ane
und orschläge ber die Benutzung der Grundstücke aus-
en und dem Konsistorium ZU Prüfung eingereicht, welches
entweder die Bestätigung ertheilt, oder WEeNnNn nöthig ist,
selbige bei dem vorgesetzien Ministerio nachsucht In soweit
der Etat die Summe sowohl, als den mpfänger bestimmt
ausdrückt, annn die Regierung nach aaßgabe desselben, die
Zahlung ZUT gehörigen Zeit ohne weilitere An{firage eisten
lassen; 1mM entgegengesetzten Yall ist azu die Genehmigung
des Konsistoriums erforderlich

Die Oberpräsidenten werden 1ın dieser Hınsicht indessen
die Regierungen 1n dem Geiste der ihnen ertheilten nstruk-
tıon mıiıt den nöthigen allgemeinen Anweisungen versehen,
amı auf der einen elte nıiıcht unbedeutender, oder

siıch unbedenklicher Zahlungen erl! werden darf, auf
der andern Seite aber auch das Konsistorium 1ın fortwährender
UVebersicht VO  5 dem Zustande, der selner Aufisicht un:!
Verwaltung gehörigen on verbleibt, un! selbige nıcht durch
die Zahlungen der Reglerungen für die VO  _ dem Konsisto-
r1um beabsichteten Dispositionen eschwächt werden.

egen Abnahme un: Decharge der Rechnungen VOonNn der-
gleichen onN! wIird eben ehalten, als der ats
vorstehend vorgeschrieben worden.

S 10
Es verste sıch VO  - selbst, daß die Konsistorien bei Aus- Befugnisse

un! 1e6-übung ihres mts sich überall nach den bestehenden (ze-
Konsisto-
genheiten des

setzen un! Vorschriften richten en. r1ums in de:  3
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ih;  3 angewie-
Ge- er denjenigen Fällen, sS1e nach den vorstehenden

schäftskr: Bestimmungen das vorgesetzte Ministerium erl  en
mUussen, dient ihnen darüber theils die Analogie der KRegilerungs-
instruktion, theils der allgemeıne Grundsatz, daß S1e NUur
innerhal schon egebener Vorschriften un Bestimmungen
handeln dürfen, ZUT Norm, dergestalt, daß S1e 1ın en Fällen,

auf Weststellun VO  _ allgemeinen Grundsätzen, autf eUue

Anordnungen un! Einrichtungen, oder Veränderungen un!
bwel  ungen VO  3 bereits bestehenden, ankommt, und außer-
dem 1n en Yällen, nach der Analogie der Reglerungs-
instruktion nöthig SCYIL würde, die Genehmigung des ihnen
vorgesetztien Ministeriums einholen MUSSeEeN.

In en Fällen aber, es blos auf wendun und Aus-
führung schon bestehender Vors  T1ıLtien un Grundsätze —>

kommt, können S1e ohne eltere Anfirage verfügen.
Die Erfahrung WwIrd es ergeben, ob un 1n w1e weit

angängli SCY, die Grenzlinie 1ın obiger Beziehung annoch
näher bestimmen; imgleichen ob un! w1ıe weit das ber
die geistlichen und Schulangelegenheiten zwischen den Kon-
sıistorıen und Reglerungen Lestgesetzte Ressort-Verhältni
einiger Modifikationen un! näheren Bestimmungen bedürfe,
und Wir enalten Uns VOT, Isdann das Nöthige darüber
entscheiden.

8 11
Verhältniß
des onsisto- In soweit dem Konsistorium nach der gegenwärtigen

den Instru  102 eine Einwirkung auf die den Reglerungen über-
Regierun-
gen st- tragene Verwaltung der geistlichen und Schulangelegenheitenlichen un!
Schulkom- zusteht, annn asselbe auch die Kirchen- un chulkom-
missionen der
PTrOovinz.

mission der Keglerungen ın der Provınz verfügen; un 1ese
ist gehalten, die Verfügungen desselben ZU Ausführung
bringen lassen. An die Regilerung selbst chreibt das Kon-
sistor1um TIHT iın dem Ersuchungsstyl, W1e darın VO  - jenem

dieses geschrieben WwIrd
Diejenigen Angelegenheiten des Konsistori1ums, welche auf

das den Regierungen un! ihren Kirchen- un Schulkommis-
s1ionen beigelegte Ressort VO  n Einfiuß, oder ihnen SONS
wı1ıssen nÖöthig sSInd, hat das Konsıstorium durch die betrei-
en Keglerung Z AusIührung bringen lassen. In en
übrigen Fällen MaCcC asseliDe aber die nöthigen uitrage
den be1l en Kommissionen angestellten geistlichen und
chulräthen oder den Superintendenten, welches überhaupt
d1ie UOrgane SINd, deren siıch das Konsistorium 1ın Hınsıcht
seines Ressqrts, der ege nach, bedient, sofern el aut
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eine nähere persönliche Einwirkung aut die Geistlichen
ankommt.

Da die Berichte, welche die Keglerungen die Ministerien
erstatten, ohnehin durch die Oberpräsidenten gehen, wird

diesen überlassen, Wenn selbige Gegenstände betreiffen, die
1n das Ressort des Konsistoriums mıi1t eingreifen, die Berichte
be1l dem Konsistorium, sofifern S1e asselbe nıicht schon
direkte es  1C SINd, ZAAT Kenntnißnahme, un nöthigenfalls
ZÜF ea  ung vorzulegen, welches indessen jedesma. ganz
besonders beschleunigen IST, damıt die Sache dadurch nıcht

an aufgehalten wIird. Der Oberpräsident ferner
afür, daß das Konsistorium VO.  5 den auf die en Be-
richte eingehenden Verfügungen des Ministeriums enntinı
Trhalte, un asselbe überhaupt 1ın möglichstem Zusammen-
ange ber das Kirchen- und chulwesen verbleibe

O12
erhältnißBei der durch Unsere Kabinettsordre VO. en Dezem- der Konsisto-Der anstiatt der ehemaligen wissenschafitlichen epu- jen den

tatıonen, angeordneten wı1ıssenschafitlichen Prüfungskommis- wissenschaft-
Prü-

M.-S1ionen ın Berlin, Breslau, Königsberg, a  € unster und missionen.Sitze der stiftenden heinischen Universi1ität, welche be-
stimmt SINd, ein1ige der, den Konsistorien 1m eN-
wartiger Instruktion beigelegten, insonderheit die aselbs
untier No 2 d, 4, und erwähnten Geschäfte, Jedoch
die erstern rel Nnu 1n Ww1e fern S1e aut das eCieCHrÜe Schul-

ezug aben, Namens un: ın Auftrag derselben
verrichten, hat eES seın Verbleiben Die Prüfungskommission
ın Berlin soll1 den Konsistorien 1ın Berlin un Stettin, die
1ın Breslau den Konsistorien 1n Breslau un Posen, die 1n
Königsberg den Konsistorien 1n Königsberg und Danziıg, die
in dem Konsistorium iın Magdeburg, die 1n Uunster dem
Konsistorium aselbst, die Sitze der heinischen Unıver-
s1ıtät den Konsistorien ın un Coblenz den bezeich-
neien eschäften dienen. Jede VO  5 ihnen soll Jjedoch 1n eın
olches Verhältniß den Konsistorien, mit denen S1e VeLr-
bunden 1St, gesetzt werden, W1e das Ansehen un! die Wirk-
samkeit der letzteren erIiordert, und, sofern S1e zwelen DC-
Hört, immMmMmer unfier der nähern Aufsicht des Konsistoriums,

dessen Sitze S1e 1S%, stehen.
Nach diesen Bestimmungen sol11 eine nähere Instruktion

Iür dliese w1issenschaftlichen Prüfungskommissionen durch das
angeordnete Ministerium entworifen werden.
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O13
Innere Ver-
assung des Die innere Verfassung des Konsistoriums ist kollegialisch,
Konsisto- un! alle Gegenstände desselben werden, fern darın nicht
T1UuMms. nach und dem Oberpräsidenten die alleinige Entschel1-

dung beigelegt 1St, nach enrhne! der Stimmen entschieden,
be1l deren Gleichheit indessen die des Vorsitzenden den AÄAus-
schlag gie

Die bei den Kirchen- un Schulkommissionen angestellten
geistlichen und chulräthe, S1Nd ebenfalls Mitglieder des Kon-
sistor1ums, un en bei ihrer Anwesenheıit Sitz un Stimme
iın emselben

Sie werden VON dem Oberpräsiıdenten alle TE weniı1gstens
einmal ın das Konsistorium beru{fen, ber die Lage un!
esonderen Verhältnisse der Kirchen- un Schulangelegen-
heiten des Regierungsbezirks UuUskun geben un! Vortrag

machen
S 14

Geistliche Wır en angemesscCN, auch be1l denjenigen Kegierun-
oMM1iSsS1ION
un!| Schul- SCN, deren 1t7z sich das Konsistorium befindet, eiINe Kirchen-
bel der egle-
rTrung S11Z un Schulkommission einzuriıchten, damıt 1ın dieser Hinsicht die
des onsisto-  15. Verfassung überall gleich SCY Es sollen indessen den Geist-

ichen und chulräthen bel diesen Kommi\issionen Mitglieder des
Konsistoriums ge werden, un:! Wiır überlassen den
Oberpräsidenten, selbige wählen un en,

O 19
Disziplinar- So 1e1 endliıch das Verhältniß des berpräsidenten, als Präa-VOor:  E (g k
Iits-
gang.

s1iıdenten des Konsistor1ums, den Mitgliedern desselben, das
Verhältniß der letzteren untier siıch un! den Suba  rnen,
die Jlenstdisz1ıplın un! Verantwortlichkeit der bei dem Kon-
siıstor1ıum angestellten Mitglieder un Beamten un! den (je-
schäftsgang anbetrif{ift, darüber analogisch es das-
jenıge wendung, W as 1ın dieser Hinsicht ın der Keglerungs-

Schluß
instruktion vorgeschrieben ist.

Wır machen Unserm Staats-Ministerium, den Ober-Prä-
sidenten un! Konsistorı1um, W1e en übrigen ehörden,
welche dadurch betroffen werden, Z icht,; sıch nach VOI-
stehender Instruktion gebührend achten, un en den
Konsistorien das Vertrauen, daß S1e mit lIier und
Lreuer Liebe die iıch ihres wichtigen Berufis erIullen sıch
bestreben werden.

Gegeben Berlin, den 23sten Oktober 1817
T1edT1: Wılhelm

Hürst Hardenberg
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Anlage
Kabinettsordre Friedrich eims 111 Februar 1817
chuckmann der gemeinsamen Tagung der beiden MAar-

kischen Synoden anläßlich des ubiıläums der Reformation®
Vgl 47

Der Zweck un die Art un Weıise, 1ın welcher die Ilutherische
un reformirte Synode der Gra{ifischaft Mark die Feier des JuD1i-
läums der Reformation durch eine gemeinschaftliche Synodal-Ver-
sammlung 1ın der evangelischen Landeskirche agen begehen
sıch vereinigt aben, entspricht sehr dem Sinne der eligıon
un dem Nndenken den S1e hochverdienten Mann, daß Ihre
dießfällige Anzeige VO en M1r Z esonderen Wohl-
gefallen gereicht hat, un! S1e Jleradur authorisire, der EV.

elıschen Geistlichkeit der Gra{ischait Mark Meinen Beifall öffent-
lich erkennen geben

Berlin, den 26sten Februar 1817
Friedrich Wılhelm

An
den Staats Minister
VO  ; Schuckmann

Anlage
reiben des Kgl Konsistoriums Bädeker Vom März 1817

der gemeiınsamen agung der beiden märkischen Synoden
anläßlich des ubiläums der Reformation?

Vgl 4"7/

urch Ihre die Königliche Kegilerung rnsberg gerichtete
un! VOoONn dieser uUuls mi1tgetheilte Vorstellung, die WFeler des eiOr-
matıons-Jubiläi betreifend, en WI1TLr uns veranlaßt gefunden,
Einem en Ministerio davon Anzeıge thun, un die
Genehmigung esonders dadurch unterstützen, daß WI1r auf den
Umstand aufimerksam machten, daß el!| protestantische Minı-
sterlıen der Graischafit Mark sich dieser YWeler vereinigen wollen,
und dadurch vielleicht mi1t glücklichem Erfolge die ewünschte
Veranlaßung herbeigeführt würde, zwıschen den Geistlichen beider
onIielblonen e1in eNgSCITES Band knüpfen un die VO  } des KÖöni1gs

Landeskirchenarchiv Bielefeld 08—15 ADt. 1) Gen. 12
Landeskirchenarchiv Biıelefeld 08—15 AB 11 Gen. E
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Majestät empfohlene Vereinigung 1ın 1ıne Synode Stande
bringen Wlie beifällig sich des KON1gs Majestäat ber diese Devor-
Stehende YFeler geäußer aben, ist Aaus der uns mitgetheilten Ka-
inets-Ordre 26sten voriıgen Monats ersehen, welche WI1T nen
abs  TI  iıch DA weılteren Bekanntmachung die Geistlichen TEes
Bezirks zufertigen.

Sie werden Nnu mi1t dem Präses der reformirten märkischen
Synode, den WIr unfier eutigem dato hiervon ebenf{falls enach-
richtigen, das Weitere einleiten un! uns das esulta rer erab-
redungen eingeben. Wır dürfifen das VOoO Vertrauen egen, daß
die gesammte protestantische Geistlichkeit der Gra{ischaft Mark 1ın
dieser hochherzigen un:! huldvollen Erklärung STr Majestät eın e_
ebnendes OLLV en werde, IB würken, daß das hohe
ırchen-Fes mıit der angemeßensten UT un Feierlichkeit be-
gangen werde, und der ünftige Bericht darüber dem Vater des
Vaterlandes, dem auch die Ehre un das e1l der Kirche sehr

Herzen iegt, E allerhöchsten Wohlgefallen gereiche
Münster, den 29sten März 1817

König!]l. Teu Consistoriıum
Oller istemaker Scheiffer-Boichorst

An
den Herrn General Superintendenten
Bädeker

anı

Anlage 11

reıiıben des Kel Konsistoriums Vo 11 Oktober 1817 Bädeker
und einhar e  € der Union!®

Vgl 4'/

Ihre uns mitgetheilte Anzeige des Resultats der Berathungen
un! eschlüsse der ersten Gesammt-Synode belder Ministerien
en hat uns nıcht anders als erireuen un die gegrundete Ho{i-
Nnung gewähren können, daß m1T dem Begınn eines Jahr-
Uundertis der Kirchenreformation auch eine eUue poche füur uUuNnseTe
vaterländische ırche eintreten un! diese durch die vereınte E:
derer, die ihrem Dienste sich geweihe aben, größerem en

Landeskirchenarchiv Bielefeld 03—13 Abt L Gen.
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un Einfiluße sich rheben werden. Dazu unschen WI1Tr nen, als
den gegenwärtigen würdigen Vorstehern derselben, w1e der
Sanzen Synode, den elistan: des Höchsten, un versichern SETN,
daß azu mitzuwirken, UuUNnseTe theuerste Angelegenheit ScCy

Münster, den en October 1817

Königl]l. TeuUu. Consistorium
öller Natorp

An
den Herrn General-Superintendenten
Consistorial ath Bädeker ahl
un den Herrn Präses einhnar

Hılbeck

Anlage 12

Kabinettsordre Frjedrich eims 11L AN Bädeker und Reinhard
18 Oktober 1817 der Union!!

Vgl 47

Mit esonderem Wohlgefallen habe aus rer Anzeige VO
2Ysten vorıgen un: 1ten dieses Monats ersehen, daß die Vereinigung
der evangelischen Synoden iın der Grafschaft Mark unfier gemeinschaft-
ichem enu des eiligen endmals nach einerley Rıtus staeIiunden hatt Die Vereinigung der beyden Confessionen, die NUur
1n außeren Formen verschieden SINd, ist eın schon ange VOoNn Mir
ehegter unsch gewesen. freue Mich, daß erselbe großen-
theils erreicht un:! seliner Erfüllung ahe ist mpfangen Sie er
mi1t en Tren mtsbrüdern Meinen ungeteilten BeyfTall.

Berlin, den en October 1817

Friedrich ilhelm
An den General Superintendenten Bädeker un den rediger
Reinhard ahl un eck 1ın der Grafschaft Mark
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age
arnung des Kgl Konsistoriums VO November 1817 VOoOr über-

eilten Schrıtten in den Gemeinden be1ı der Abendmahlsfeier!*
Vgl 48

In Beziehung auft Ihre Eingabe, die veranstaltete gemeins  aft-
liche Abendmahls{fieier Reformationsjubelieste TUr eyde Evangl.
Confeßionsverwandte betreifend, eröffifnen WI1TLr nen und ren
mitunterzeichneten tsbrüdern, daß WIrTr ren 1lier {Ur die gute
Sache ZWarLr gern erkennen, jedoch der el stattgefundenen Ver-
fahrungsweilse nicht beystimmen koöonnen Wenn 1ın Ter Gemeine
sich noch Personen fanden, die dem früheren 1LUS nicht entsagen
wollten (und welcher übrigens auch nıcht schlechthin einer Un-
wißenheit oder Unbiegsamkeit zuzuschreiben sSeın möchte),
auch die eue orm nıicht soIiort en zugemuthet un! dadurch der
1U. eingefiretene YFall verhütet werden sollen, daß Mehrere VO.

TOmM fortgerißen der orm el g  OMMEeEN, VO.  e welchen
erwartien 1St, daß S1e weiterhin ın anderen Gemeinden COoMMUnNL-

cıren, die alte orm noch oDbwaltie Es ist sehr esorgen,
daß lerdur: Anstöße Entzweıungen entstehen

Auch hat die VO  } nNnen gewä.  e eUue Worm, obwohl S1e bey
der Communion der Geistlichen der Generalsynode bey dem EeIOT-
mationsifieste agen, als e1n einleitendes ıttel irchlicher Ver-
ein1gung beliebt wurde, noch keine 1r Authorität, und
ist ber die Einführung derselben 1n den Gemeimnden bel den betre{i-
Tenden ehnorden noch gar nıchts verhandelt worden. diese Worm,
oder nıcht vielmehr die allgemeine Einführung des Brodtes STa
der Hostie angemeßensten SCY, ist eben noch die
ra Die öffentli  en achrichten VOI sehr vielen Gemeıinen,
eine gemeinschaftliche Communiıion WFeler beider 'Theile eIOTr-
mationsieste stattgefunden, bezeugen eine sehr vorherrschende
1mmun. für die eiztere YWorm, und hat auch ohne Zweiftfel mehr
empfehlendes als Jene Hierüber werden nach geschehenen Synodal-
verhandlungen FWFestsetzungen erfolgen müßen, und biıs 1n keine

VO  ; der bisherigen ganz abweichende Hormen 1ın einzelnen
Gemeıinen VOIl einzelnen Predigern einzufiführen SCVYN, un:! nıcht,
indem man auftf Übereinstimmung 1MmM Rıtuellen hinarbeıitet, durch
(915 erschiedenheiten sich würken, un!: indem na  -

etiziere wieder ufhebt, dem der Übereilung VO  } den Ge-
meınen sich auszusetizen Uebrigens werden die Vorschläge der
Synode /R angemeßensten Abgränzung der Kreissynoden erwartet,

WwW1e auch für gemeinschaftliche iturgle und Gesangbuch be-
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anntilı: die Vorarbeiten ın Gang gebracht sind; Gegenstände, die
ZW ar eifrig betreiben, aber keiner schleunigen Ausfertigung
eeigne S1ind.

Münster, den 26sten November 1817
Ööniglı TeU. Consistorium

den Herrn rediger rippler
Unna.

15 vorstehender Verfügung den Herrn Consistorial
ath Bädeker un Praeses Herrn Senger.

Münster, den 26sten November 1817
Königl. Teu Consistorium
incke Oöller Natorp

Anlage
Schreiben des Kgl Konsistoriums Bädeker >; 24 Januar 1817

der ın Aussıcht genommMeNe€e| ynodalordnung!®
Vgl 50

Nach einer Eröfifnung des en Minister11 des Innern, VO.
2ten Jan en Seine Königl. ajestä nunmehr festzusetzen
geruhet, daß die protestantischen Geistlichen jedes TEe1IsSESs untfier
dem Vorsitze e1inNnes Superintendenten eine Krels Synode un sSamt-
iche Superintendenten unfier dem Vorsitze eines General-Super-
intendenten eine Provinzlal Synode bilden sollen Auch en Seine
Königl. ajestä abey geäußert, daß es Allerhöchst nen ZU.

Wohlgefallen gereichen würde, wWwWenn die Geistlichen beider rote-
stantiıschen Confeßionen sich Eıner Synode vereinigten. er
die Verhältniße, Obliegenheiten und Befugniße der Synoden wird
eiNe bereits angekündigte Synodalordnung das Erforderli be-
stimmen. Zugleich Sind WI1Tr benachrichtigt worden, daß nach Ver-
lauf VO  ; füntf Jahren ZU Berathschlagung ber die orschläge der
Kreis un Provinzilal Synoden ZU Verbeßerung des Kirchenwesens
eine General Synode Berlin en berufen und deren Be-
chlüsse ST ajestäa Allerhöchstselbst vorgelegt werden sollen

em WI1TLr Ew Hochwürden dieses ZU eıtern 1  eilung
die Geistlichkeit TEeSs Sprengels hliermıiıt vorläufig eröfnen, heilen
WIrTr mit nen zugleich die Freude ber die durch jene Königl.
Krklärung festgelegte Beybehaltung der eine ange e1. VOIl
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Jahren hindurch bewährt erfiundenen Synodalverfaßung. Was ZUTC
iestern Begründung dieser Verfaßung un! AU  — iInnern Veredlung
der Synoden selbst fernerhın thun SCYV, darüber erwartien WwI1r
VO  _ höherem rte die nahere Anweısung. Wır dürfen nıcht zweifeln,
daß die Geistlichkeit auch schon 1n dieser vorläufigen Königl. est-
setzung den Ireyen en Geist, mi1t welchem INa In unsermm Staate
die Angelegenheıiten der iırche betrachtet un!: behandelt, erkennen
un! sich ermuntert un! bewogen en werde, diese die reyheı
der iırche hrende KErklärung des KöÖöni1gs durch einen verständiıigen
KEi1fer, durch eine besonnene Thätigkeıit un! durch eine welse un
zweckmäßig angelegte Fürsorge TUr das Wohl und die ALD der
irche erwiedern.

Wır freuen uns mehr, der Geistlichkeit diese röfnungen
mittheilen können, da dieselben UrC. ihr Zusammentreifen mıit
dem Anfange des dritten Jubeljahres der Kirchen Reformazıion eine
höhere Bedeutung en 1eser emerkenswerthe un! bedeutungs-
VOo Zeitpunkt bietet der Geistlichkeit zugleich die erwünschte
Gelegenheit dar., die Vereinigung belder protestantischen Synoden
ın iıne ZU Gegenstande der Berathung machen Was diesen
letztern un betrift, tellen WI1Tr Ew. Hochwürden anheim,
vorläufig mit dem Herrn Präases der reformirten Synode sıch ler-
ber 1ın Correspondenz setizen un möglich m1t emselben

veranstalten, daß die nächste Synode VO  } der eistlichkeit beider
oniebblonen gemeinschaftlich gehalten werde. Eıs würde der eist-
ichkeit beider Ministerien eiıner großen und bleibenden Ehre
gereichen, wWenn S1e des schönen angs un ortgangs der EeIOT-
mazıon 1n ihrer Provınz eingedenk, bey der etztiun dritten Sakular-
eyer derselben, durch eiINe solche freywillige Vereinigung Eıiıner
Synode die erstie wäre, welche kleine un:! kleinliche Hinderniße
mi1t geistlichem Hochsinn überwände, un IUr die we. un die
Nachwelt eın solches nachahmungswürdiges Exempel auifstellte

Wır ersuchen Ew Hochwürden aqlle Verhandlungen, welche ber
diese Angelegenheit werden gepflogen werden, nebst den azu e1inNn-
egangenen Krklärungen sammtlıcher Klaßen un! jedes einzelnen
Geistlichen 1ın originalı ZUT Einsicht uns zuzusenden. Schließlich
benachrichtigen WI1r Sle, daß WI1ITr den Herrn Präses der reior-
mirten Synode diese nemliche röfnung en elangen en

Münster, den 24sten Jan 1817
onıglı reußisches Consistorium.

Vincke OÖller Schlüter

den Herrn General Superintendenten
und Consistorilalrath Bädeker

ahl
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Anlage 19

reıiben des Kgl Konsistoriums VOo 24 unı 1817 Bädeker
des Entwurfs der Synodalordnung!*

Vgl 50

Das Ministerium des Innern hat uns den bereits irüherhıin an
kündigten Entwurf einer Synodalordnung zugefertigt. S1e ernalten
hierbey ZWECY xemplare desselben Aus dem w1e AUS der ganzen
aßung des NLWUTIS werden Sie, w1ıe WIT, mi1t ergnügen
ersehen, daß 1ın emselben NnUu  — der Leidfaden ün die Materialien
den Verhandlungen ber die Constitulrung der Synoden gegeben
werden, un beides, die ynodalen un die Kirchenordnung, Aaus der
iırche selbst ervorgehen sollen Das Minıiısterium hat uNs auf-
getiragen, zunächst jedem Vorsteher einer DıiıOzese eın xemplar des
NLWUTIS zukommen en un zugleich eiNe angemeßene Zeit
für die Kreis Synode bestimmen, auf welcner ach geschehener
schleuniger Zirkulazıon jenes NLWUTrIS schon ın diesem Te dıe
Verhandlungen ber diese Angelegenheit eTroIINe werden können.
Was WI1r hierauf die Herrn Subdelegaten Ihres Ministeriums
en aben, ernalten S1ie 1n den anliegenden s1ieben uschriften ZU

schleunigen weıtern Beförderung. Wır tellen Ihnen anheim, ob S1ie
dieselben nach Trer enntin.ı der Individualitä eines jeden Sub-
delegaten un! des ın seliner DiOzese herrschenden (zeistes auch och
m1% eigenen uschriften begleiten wollen

Zugleich hat uns das Mınısterium eröffnet, daß da, bisher die
Superintendenten 1ın Trem Minister10o die Subdelegaten
un die General Superintendenten VO  } den Geistlichen auftf gewl1ße
Zeit gewählt werden, ZWAar fürs erstie abey bleiben, aut der SyN-
ode selbst aber 1ın rWwagun: gezogecnNn werden solle, welche inrich-
Lung für die Provınz die angemeßenste SCY Zu dieser Berathung
werden die SS 24 bıis DE un 46 ın dem Entwurtfe Veranlaßun:
en

Was die 1n dem NLWUTrCIe wlıeder A Sprache gebrachte Combina-
Z10N der Kre1s- un der Provinzlalsynoden belider protestantischen
Confeßionen einem Kirchenvereın erı empfehlen WI1TLr die-
sen HIr TrTer esondern ufmerksamkei un Berücksichtigung.
Wir wünschen, daß VO  . Seiten Tes Ministeriums, weıit LEL 17 -
gend möglich, keine Schwierigkeit rhoben werde, die als eın Hın-
derniß dieser Vereinigung angesehen, und derselben en Be-
stellt werden könnte.

Ferner hat UuNs das Ministerium erkennen gegeben, daß die
Prüfungen der Kandidaten DIO lcentlia un! DIO mınıster10 den Con-
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sistorien verbleiben, daß jedoch dem Direktorio des rediger Se-
minars Wittenberg verstattet werde, das Examen IO licentia
mıit denjenigen Seminaristen, die asselbe eiwa noch nicht bestanden
en möchten, gültig vorzunehmen. em WI1T nen auftragen,
der Geistlichkeit Tres Sprengels hiervon enntinl. eben, TOT=-
ern WITr S1e zugleich auf, mi1t er Strenge darauft halten, daß
eın rediger jemanden predigen Jlaße, der nıicht eiın Zeugniß ber
die ihm ertheilte Lizenz auizuweisen hat

Endlich soll jetz eine angemeßene Eintheilung un! Abgränzung
der iırchlichen Kreise ın orS  ag gebracht werden. Die 1ın Trem
Ministerio jetzt bestehende Kreiseintheilung scheint unNns ZWar 1M
Allgemeinen sehr zweckmäßig. Da aber das Soester Miniıisterium un
das Ministerium der Dortmund hinzukommen, WIrd diese
Eintheilung einige Abänderung erleiden müßen, worüber WITr Ihre,
durch die Kiıirchen- un! chul-Comißion der Keglerung YTrNSDer:
einzureichenden, orschläge Qautfis baldigste vernehmen wünschen.

Münster, den 24sten JUuny 1817

öniglı reußisches Consistorium.
Natorp Sche{ifer-Boichorst Kistemaker®>

den Herrn General Superintendenten
Consistorialrath Bädeker

ahl

Anlage 16

Schreiben des Kgl Konsistoriums VOo 17 Juli 1817 Bädeker
miıt näheren Anweılısungen für den synodalen Geschäftsgang!®

Vgl 51

em WI1r Eurer Hochwürden die unterm S0sten May un! 26sten
Juny uns mitgetheilten schr1ı  iıchen AÄußerungen der Geistlichen
TEeSs Ministeriums ber einige Punkte ın uUunNnseTer Verfügung
VO ten ep als Tem Archive gehörig hiermit zurück-
senden, bezeugen WI1Tr nen un den samtlıchen Kreissynoden TEes
Ministeriums uUuNnsern ank un! unseTe Freude ber die willige Auztz-
nahme, welche uNnseTe Bemerkungen ber das Protocoll und die Ver-

cheffer-Boichorst un istemaker katholisch
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handlungen der etzten Synode bei nen gefunden. Wır glauben
nach dieser angenehmen Erfahrung nicht 1 geringsten zweifeln
dürfen, daß dıe samtlichen Mitglieder des Ministeriums sıch miterin-
ander und alle Kreis-Synoden m1t der Provinzialsynode ın kurzem,

Wwıe I1T wünschen, ber alle wesentlıche Punkte, ıynelche ber
den emühungen JÜr dıe Verediung des ynodalwesens ın Betracht
kommen, verständıgen und alle W1e eiıner azu mitwirken werden,
den Synodalverhandlungen diejenige äaußere und innere Einrich-
tung eben, welche dem Z weck un der en Wichtigkeit der-
selben entspricht Der nen VOT kurzem mitgetheilte „Entwurti einer
Synodal Ordnung  66 wird den Synoden Gelegenheit geben, die nun

bereits eröffneten wichtigen Verhandlungen welıter fortzusetizen
Was ZU Leitung derselben erforderlich 1ST, en S1e un die Her-
LE  } Classicaliınspectoren 1n den nen jetz schon vorliegenden
schr1  ichen Erklärungen der einzelnen Geistlichen hinlänglich —

gedeutet.
Kınıge einzelne uncte 1n diesen schr1  ichen Außerungen un! in

ren beiden er!  en veranlaßen uns noch folgenden beson-
deren Bemerkungen.

Es ist IUr die Erhaltung der Ordnung 1n Trem Archive durch-
Aaus nöthig, daß die Verhandlungen ber Gegenstände verschiedenen
nhalts auch autf verschiedene en geschrieben werden. Da es v1e-
len Predigern noch nicht scheint angewöhnt werden können, diese
rdnungsregel jedesma. eobachten, mOgfe rath-
samsten se1n, daß Sie den Gegenstand einNner jeden esonderen Ver-
andlung jedesma. auft eiınen esonderen ın die Häl{ite gefaltenen
en schreiben, un! die rediger, welche ihre Bemerkungen abge-
ben wollen, auifordern ließen, auf dem angefangenen der
anzugebenden Art welıter fort schreiben, un erforderlı  en
eue ogen VONn emselben Hormate anzuheiten Und da vielen Pre-
digern der TUn jener Ordnungsregel nicht bekannt sSeın
scheint, moOchte nıicht undienlich se1n, WenNnNn S1e ihnen gele-
gentlich eine allgemeine VUebersicht der Einrichtung Tes Archives
vorlegten.

Diıie schr1  en Verhandlungen, welche 1ın Tem Archive au{f-
bewahrt werden, werden unfier anderm auch den Nachkommen 7@1-
gen, 1n welchem Geiste, un 1n welcher Weise die Geistlichkeit iNnre
Angelegenheiten bearbeitet habe In dieser Hinsicht werden S1e
einiger Geistlichen willen, welche die am  en Verhandlungen bald

Nüchtig un na:  äßig, bald auf eine der ur des Gegenstan-
des un dem harakter ofNecieller Verhandlungen nıcht angemeße-
Nnen Weise un ohl gar 1n der orm eines blos freundschaftlı  en
Briefwechsels niederschreiben, ohl thun, die hierunter erforderliche
orgfa und ur ringen! empfehlen. Ziu den uns mitgetheil-
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ten schr1  iıchen Au{fsätzen en WI1Tr dieser Bemerkung viele
Veranlaßung gefunden.

Daß die Circularien auf eine unregelmäßige und langsame
Weise den Umlauf vollenden, ist fÜür die Fürderung der Sache eın
sehr nachtheiliges Hinderniß Wır tellen nen anheiım, autf der
Provinzlalsynode diese Angelegenheiten /ÄASUM Sprache bringen,
und eine beßere Kinrichtung für die Versorgung der Currenden Test-
zuseizen

Eben dieses bemerken WI1Tr insbesondere un!: namentlich 1ın
Hinsicht der Circulation der Synodal Protocolle Es ıst durchaus
nöthig, daß diese nıcht alleın Schneller SR enntin.l. der sämtlichen
Mitgliıeder des Ministeriums gebracht, sondern auch VO  } jedem Pfar-
er vollständig abgeschrieben, un! 1n den Pfarrarchiven sorgfältig
aufgehoben werden. Da das bschreiben derselben HAT ıne oder
ZzZwWw el Stunden Zeeıit wegn1ımm(t, ann sich Ni1iemand ber die SC-
ringe Mühe, die ihm lerdur verursacht WwIird, beschweren. Es rag
sich, ob nicht zweckförderlich un zeıtsparend seın würde, das
Synodalprotocoll, nachdem VO  5 saämtlichen Mitgliedern der Synode
unterschrieben worden, noch VOL dem Auseinandergehen derselben,
den samtlichen Classicalinspectoren dictiren, damıt diese gleich
miıtnehmen, un ann ohne weıteren Verzug 1n ihren Classen 1n Um-
lauf sefizen können. Dieses Dietiren könnte füglich nach Beendigung
der Verhandlungen 1ın einer übrig bleibenden freien Stunde g_
schehen un durch diese kleine Muüuhe eine Ögerung VOon 1er ochen
vernutie werden.

ren 1ın den Circularen VO December aufigestellten
Westsetzungen ber die beoba  ende Disciplinar-Ordnung stim-
111e  ; WIr völlıg be1i

Es kömmt U darauftf daß Sie bel1l Eröffnung der nächsten
Synode diese Festsetzungen wıederholentlich pu  icleren un! dann
1ın Verbindung m1T den übrigen Moderatoren der Synode auf die
pünktliche Befolgung derselben mit er Strenge halten Die beson-
ere Bestimmung und Kıinrichtung der nächsten Synode wiIird es
hnehin nöthig machen, gleich be1l der ersten ersammlung, die An-
ordnung der Verhandlungen un! Felerlichkeit, bestimmt un fest

verabreden, damıt nıchts Ungebührliches un! Unregelmäßiges
vorfalle, wodurch die Feier der Versammlung entstellt un dem auli-
merksamen 1CUmM eın Anstoß un Gelegenheit nachtheiligen
AÄußerungen gegeben werden könnte

Was endlich den un der Vereinigung der beiden protestfan-
tischen SDyNoden er en WI1r Aaus den mitgetheilten schri{ft-
ichen Außerungen mıit großem ergnügen ersehen, daß 1n Trem
ganzen Ministerium einNne solche Vereinigung fast einstimmig un!
mıit erzlicher Bereitwilligkei eWunNns WwIrd. Wir hoffen und
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wünschen, daß bei der bevorstehenden gemeinschaftlichen Synodal-
feler diese geäußerte Bereitwilligkeit, auch durch die 'That sich be-
weılsen, un eın er es entiernt halten werde, W 3as auftf irgend
eine Weise der gewunschten guten immung nachtheilig werden
könnte.

Münster, den 1T Juli 1817

Öönigli Preussisches Consistorium
öller Kistemaker Schlüter

An
den Gen.Sup. Consistor1ial ath
Herrn Bädeker

anl
DpeTr agen

Nr 1

Beauftragung Natorps durch das Kgl Konsistorium VO Juli
1819 eilnahme der Westtfälischen Provinzialsynode (1.—12

September ın Lippstadt)!7
Vgl 55

An den Oberconsistorialrath Herrn Natoro
Es wird nen leraur der Auftrag ertheilt, der aut den

lL1ten September ausgeschriebenen westphälischen Provınzlal-
SynNode nach Lippstadt reisen, die ase1lbs versammelten VOor-
steher un Deputirten der Kreissynoden 1n uUuNnserm Namen be-
Willkommnen, die Sitzung eröifnen, un den Verhandlungen 1ın
der Art beizuwohnen, daß S1e die KFreiheit der Versammlung 1ın
ihren Berathungen un Aeußerungen qauft keine Weilise hindern, auch
weder als Pifarrrer un itglie der Hammschen Kreissynode, noch
als ıtglie uUuNnsers Kollegiums ber die 1n ede stehenden Ange-
legenheiten der Kirchenverfassung m1t votilren, ohl ahber der Pro-
vinzlalsynode ın vorkommenden Fällen, erforderlich 1st, die-
jenige USkun geben, welche VO.  5 uns gegeben werden un: wel-
Lere schriftliche Nachfragen Del unNs unnöthig machen ann Zugleich
werden Sie Qaut den ra des Generalsuperintendenten und (SON=-
sSistorilalraths Bädeker ermächtiget, WeNnN erselbe Tfortwäh-
render Krankheit verhindert werden ollte, den Sitzungen der

17 Verhandlungen der westphälischen Provinzlal-Syno
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Provinzialsynode el nehmen, dessen Stelle auf Verlangen
vertreien, jedoch auch dieses untfier der vorhın angegebenen Be-
rankun: S1e wollen hiervon den Präses Senger ın enntinl.
setizen, un! siıch mi1t emselben erforderlı  en ber die Leitung
des escChaits einigen.

Münster, den 26sten J3ı 1819

onı  1' Preußisches Consistor1ium.
incke öller Kohlrausch

Anlage 18

„‚Gutachten der westphälischen Provinzialsynode ber den Vo  } einem
en Miniısterium der geistlichen Angelegenheıten vorgelegten

Entwurtf einer Synodalordnung‘‘, 1819
Vgl J; 59 FT

S 1
Die Synoden des evangelischen Kirchenvereins SInd zunächst

dazu angeordnet, daß urch dieselben die ır  ®: nach ihren VeLr-

schiedenen Abtheilungen, als eın (anzes sich darstelle und erwe1lse,
qals Eıne emeıne des Herrn, ın der es fest IN177]: angT,
un! sich, mM1ittels inrer Lehrer und Seelsorger, m1T sıch selbst ber
ihre wiıichtigsten Angelegenheiten, unter der Aufsicht und Leitung
der geistlichen Staatsbehörden, berathe

Wır SiINd der Meıiınung, daß die ın diesem aufgestellte epräasen-
tatıon der ırche, als ruhe S1e bloß be1 den Lehrern der Gemeinden,
unvollständig Scy. ZU derselben MUSSeN mehr Glieder der
Gemeinden hinzugezogen werden, da die rediger ın der Hinsicht
den Gemeinden gegenüberstehen, daß S1Ee VO  5 diesen esolde WEeTI -

den, un ihre eschlüsse oft AI eigennützige erscheinen könnten,
WenNn S1e allein die anordnende un richtende RBehörde 1ın der irche
x  eten, el auch bald die iırche sich ın Zzwel Stände, einen
herrschenden un! einen beherrs  en, rennen würde, was der EeVAa.

gelischen Kirchenfreiheit zuw1ılder 1St, weshalb auch hbe1 en der
Presbyterialverfassung zugethanen Kirchen die stellvertretenden,
anordnenden un! richtenden ehorden der Kırchen aus Predigern
un! Aeltesten estanden

Dadurch, daß eltestie mi1t den Berathungen der Synoden
el nehmen, finden die Anordnungen derselben eichter Eingang
bel den Gemeinden; ın denselben erhält sich eine lebendigere ennt-
nıß der Kirchenverfassung, un! e1in regerTer irchlicher emeingeist.

Der WeC. der Synoden wird darın gesetzt, daß S1e sich erathen
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sollen ber die wichtigsten Angelegenheiten der ırche, hne daß
estiimm WITrd, welchen Erfolg diese Berathungen aben, un! wel-
che Gegenstände diesen wichtigsten Angelegenheıiten gehören
sollen.

Wiır S1iNd der Meinung, daß die Berathungen und Verhandlungen
der Synoden und nicht bloß dieser, sondern auch der Presbyter1ıen

gültigen Anordnungen un Urtheilen 1ın en das 1r Ge-
meinwesen betreifende Angelegenheiten führen mussen, WenNn S1e
irgend einen WweCc. und eine Bedeutung en sollen

Es el ferner ın diesem die Berathungen der Synode ollten
untier der Auf{isicht un! Leitung der geistlichen Staatsbehörden stTe-
hen Wozu be1l den freien Berathungen un Verhandlungen der KI1T-
che eiInNe Leitung des Staats STa finden Soll, die hnedem bald sich
1n einen zwingenden Einfluß verwandeln würde, ist nıicht abzusehen.
der sollte der Staat ın iırchlichen Angelegenheiten verständiıger
und besser erathen SCYN, als die irche elbst? Wenn auch dem
aa e1INE Aufsicht ber die irchlichen Versammlungen des Presby-
er1ums und der Synoden usteht, w1e ber alles, Was auft dem
Staatsgebiet vorgeht; MUuU. do  Q jeder elıtende Einfluß der Staats-
ehnorden VOoON diesen kirchlichen Versammlungen fern bleiben, WenNnln
die irche qls eine selbstständige un! Irele, evangelische (jemein-
scha sich darstellen soll

Wenn WI1Tr 1er 1U ach dem Ausschreiben des Hochwürdigen
Consistoriums den Begri{f£f der Synoden un das gegenseltige Ver-
hältniß der ırche un des Staates angeben sollen ist eine
Synodal-Presbyterlalverfassung diejenige, vermöge welcher die K3ıra
che siıch selbst durch freigewählte Stellvertreter (Aelteste) reglert,
die gewlssen Zeiıten sich versammeln, un!: annn die gesetzgebende
un! rı  en Behörde für die irche SINd, außerdem aber jeder in
dem ihm angewlesenen Kreise die ihm aufgetragenen es  alitie be-

Zu diesen Aeltesten gehören vornehmlich die redıger
Was das Verhältniß der irche ZU. aa irı ist sS1e eiInNne

selbstständige Corporation 1MmM Staate, untfier dessen (;esetzen un
Schutze S1e lebt, un! der darüber wacht, daß 1ın ihr un durch S1Ee
nıcht das bürgerliche Gesetz verletzt, daß ın ihr das echt gehand-
habt werde S1ie SEeTIZz ihn ın ennnl VO  5 z  em was ın ihr VOTIT-

geht und alle VO  ; der iırche ausgehenden Beschlüsse, Triheılıle un:
ahlen en erst Gültigkeit, wWenn S1e bestätigt, YCTklärt Hat,

werde durch dieselben nıcht dem Staatszweck en gehandelt.
&2

Es ist fÜür die Geistlichen, die, als Diener Christi, berufen SINd,
eın Wort verkuündigen, auszulegen, ehre, TOST, rweckung
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un! Befestigung anzuwenden, und die VO'  } ihm eingesetzten hel-
en Sacramente verwalten, VO  - großer Wichtigkeift, eın eDen-
iges Bewußtseyn iNhrer Vereinigung 17 e1s unterhalten, sich
für den höchsten weck fest und immMmer fester einander an zu-

S  jießen, und sich unter einander lehren, ermuntern und
staärken. Die Synoden werden ihnen Gelegenheit geben, ihren Bru-
dersinn nähren, das iNnsseyn 1M Glauben und 1n der Liebe, —
rauf S1e bei andern hinwirken sollen, zuerst bel sıch selbst be-
fordern, sich fur INT es Amt begeistern, und sich gegensel-
üg, w1e dem, der sS1e gerufen hat, unverbrüchliche "Treue 1n der
Erfüllung ihreren anzugeloben

Dieser scheint den Z weck der Synoden bloß arın setzen, daß
S1e eine eNgeTE Gemeinschait untfer den Predigern tiften sollen, ob-
eich S1e diesen Z weck mittelbar auch befördern soll doch elgent-
lich VO  - ihnen die Regierung der iırche ausgehen, un S1e sind das
Band, das die einzelnen Gemeinden miteinander einem größeren
irchlichen Gemeinwesen vereini1gt.

S D
Die wissenschaftliche Fortbildung der Geilistlichen gehört icht

den nachsten Z wecken des Synodalwesens, annn aber mi1t demsel-
ben auf mehr als Eıne Weise ın Verbindung tretien, und WwI1Ird g_
wiıiß da, iıcht Geistlichen e ın denen der lebendige
e15' wohnt, Aaus emselben reichen Gewıiınn ziehen. Insbesondere

das Minister1ium, daß die Synoden nähere Verbindungen unter
den Geistlichen auch für diese ochwichtige Angelegenheıit e1iall-
lassen werden.

S 4
er gesegnete Erfolg, den MNa  ® sich VO  5 der Einführung Oder

bessern Gestaltung der Synoden versprechen darf, an aupt-
sächlich VO'  = dem Sinne ab, m1T welchem diıe Gelistlichen Zzuerst
Sarmmen treten; daß S1e die ohe Wichtigkeit des ihnen aNnverirau-
ten mtes, die Würde, we ihnen dieses Amt und ihre un

der 1r 1 Synodalvereine verleiht, ebendig fünlen, daß der
£15 des Evangelıums 1ın ihnen lebe, un!: ihnen eiliger TNS
SCcYy; für die ache inres Herrn AUuUSs en Kräften, un!: m1T jeder
Aufopferung wirken. Moge dies VO  - en beli dem Anfang der
uen Ordnung sorgfältig erwogen werden.

s
Der olgende Entwurf wiıll 6068  — die allgemeinern egeln eststel-

Jen, nach welchen die Synoden sıich selbst organisiren sollen Das
erstie Geschaäfit der Synoden WwIird SCY, denselben 1ın Berathung
nehmen. Sie werden ihre orschläge über angemessen scheinende
Abänderungen, nahere Bestimmungen, weltere Entwickelung un!
nwendung aııtf die Bedürinisse der TOV1INZ un! das dort geraume
e1t 1M egen Bestehende dem Consistorio einreichen, amı SO
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durch dieses die Provinzlalsynode, und, nach erfolgter era-
un die Resultate wiederum durch das Consistorium das Mı-
nisteriıum elangen, und VO  5 letzterem der Generalsynode OIge-
legt werden. Auftf diese else WwIrd sich das Bleibende 1M Eiınzel-
NeN, w1ıe 1 Ganzen, aus der 1r heraus bilden.

1ese SS scheinen nach uLNnseTrer Meinung nicht ın eine Synodal-
ordnung gehören

S 6
Die Abtheilungen des großen irchlichen Vereins, die hiebel

ZU Grunde gelegt werden, SiNnd: die risgemeinde; der irch-
liche Kreıis oder die Kreisgemeinde die 1r TOV1INZ oder
die Provinzlalgemeinde.

Ersternı

Von der Gemeinde un! dem Presbyterio.
&S 7

Die Ortsgemeinde besteht AaUuUSs den Eingepfarrten ıner Kirche
Za den Eingepfarrten Eıner irche können Individuen anderer

Confessionen, nach der bisher bestehenden gesetzlichen Ordnung
gehören

Unserer Meinung nach ware der Begriff der Gemeinden folgen-
dermaßen bestimmen : Die Gemeinde ist die kleinste Abtheilung
des Kıiırchenvereins, die eine eigene Anstalt A gemeinschaftlichen
Gottesdienst, und eine eigene Stellvertretung 1ın einem besondern
Presbyterio hat Die Grenze der Gemeinde ist 1mMm Raume esiimm
(Parochie).

S 8
Jede Ortsgemeinde hat eın Presbyterium, bestehend aQus eini-

gen Aeltesten, Armenp{flegern und einem der zwelen endanten.
Die Aeltesten führen mit dem Geistlichen die Spezlalaufsicht ber
die innern Angelegenheiten der Gemeinde; die Armenp(fleger thei-
len mM1t denselben die ursorge für die Nothleidenden, un! die Ver-
wendung der der emelınde zustehenden Mittel ZU  — Unterstützung
der Dürftigen; die endanten en außer der Spezlalverwalftung
des Kirchenvermögens, die Aufsicht über die iırchlıchen Gebäude,
doch S! daß alle diese inge ZUTFLC gemeinsamen Berathung des gan-
Z  3 Presbyteriums kommen.

1lle Glieder des Presbyteriums mi1t 1Ns des Predigers, Sind
elteste, un! bilden vereinigt die gesetzgebende und Ta  en! Be-
hörde 1ın der Gemeinde; jeder TUr sıch ist eın Beamter der Gemeinde
1ın dem iıhm angewlesenen Geschä{iftskreise
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Zu den innern Angelegenheiten der Gemeinde, die 1n vorstehen-
dem nicht näher bezeichnet sind, un von dem resbyter10 geord-
net un verwaltet werden, gehören

die Verwalfung des Guüterwesens derselben;
die Vorsorge fÜür die Armen der Gemeinde;
das Verhalten der Gemeindeglieder 1ın kir  er Hinsicht;
die öffentliche Gottesverehrung;
die uInahnme der Confirmanden;
Amtsangelegenheiten der Glıeder des Presbyteriums;
Wahl der Beamten un! lJlener der ((Gemeinde;
Streitigkeiten untier Gemeindegliedern berIrAngelegen-
heiten.

S 9
Armenpfleger (Diaconen) Sind auch da erforderlich, esol-

dete Säckelträger die insammlung und Ausgabe der MOsSsen auf
Anweıilsung besorgen, da diese eiztern dem Presbyterio unterge-
ordnet SiNnd. Be1l einem besoldeten, fUur Lebenszeit angestellten Ren-
danten, der das Presbyter1ıum erl  en und asselbe VOIN
em ın Kenntniß seizen a  ©, ohne inhm untergeordnet SCYN,
auch den Berathungen zugezogen werden könnte, wurde iıcht
nöthig SCYI, 1n dieser ualıta eın besonderes itglie: des Tes-
yteriums anzuordnen.

Säckelträger und Rendanten, die VO  ; dem Presbyteri1o seiner
Erleichterung gewählt und angestellt werden, SINd demselben untier-
worien und dessen Anweısungen eIolgen schuldig.

S 10
Der Patiron 1STE als angesehenes Gemeindeglied, jedesma. Mit-

glie: des Presbyteri1ums.
Der Patron ann 1Ur ann X  1€' des Presbyter1iums SCYTI,

WEeNn der evangelischen Confession zZu  an, 1e' der Gemeinde
un! nach 15 qualifizir 1st, un ordnungsmäßig gewählt WwITrd.
Lebenslängliche Mitglieder hat das Presbytier1um, außer dem Pre-
diger, nicht

S: 11
Es WwIrd, sich dazu Gelegenheit findet, VO  5 utizen SCYTIL,

auch einen Rechtsverständigen als zweilites beständiges itglie:
1n das Presbyter1iıum aufzunehmen.

Juristen können UTr nach derselben Ordnung, W1€e jeder andere,
wenn S1e qualifizır SINd, 1Ns Presbyterium gewählt werden; auch
ann 1n vorkommenden Fällen jedes Presbyterıiıum eich einen
Rechtsbeistan ziehen.
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5 12
Den Vorsitz 1mM Presbyterium führt der Prediger mehrere

SInd, der TSTIE unter ihnen, WEeNln icht ITrgendwo der Gebrauch
des echsels besteht, bel welchem aselbs verbleiben kann.

Das Präsidium wechselt untfier mehreren redigern be1 derselben
Gemeinde.

S 13
Die ahl der Mitglieder des Presbyteriums rıchtet sich nach der

TO. der emeınde.
Die Zahl der Mitglieder des Presbyteriums muß ungrade SCYyHIL

&d 14
Die Mitglieder werden, mit Ausnahme der rediger, des Pa-

irons und der besoldeten endanten, Wenn eın solcher ZUIMN TEeSsS-
byter10 zugezogen worden 1St, auf TEe erwählt, noch eın
Presbyterium gewesen 1St, das erstema. VO  e allen stimmfähigen
Mitgliedern der emeınde nachher VO  5 den abgehenden und
bleibenden Mitgliedern des Presbyteriums. Alle wel TEe geht
die alfte dieser gewählten Mitglieder ab, doch können die abge-
henden ohne Einschränkung, Wenn sS1e sich dazu qualifiziren, VO')  -}

erwählt werden. Die rediger und Superintendenten WeIi -
den darüber wachen, daß iıcht einzelne amılıen auf 1ese Weise
sıiıch dieser hrenämter bemächtigen

Die Ghieder des Presbyteriums bleiben Te 1n Function; jähr-
lıch trıtt der dritte el au  N Die abgehenden Glieder des Presby-
er1iums können nıcht gleich wıieder gewählt werden.

S 15
Es dürfen NUur SO. Männer Mitgliedern des Presbyteriums

erwählt werden, die einen vollig unbescholtenen Ruf en eber-
1es sınd SOo. vorzuzlehen, die durch ihr wuürdiges amıilienle-
ben, durch einen wahrna christlıchen Sinn, urch eißige Theil-
nahme dem Offentli  en ottesdienste und dem eNusse des
eiligen Abendmahls sich auszeichnen, un 1n ihrem Wandel der
emeınde Vorbilder SCYyNM koöonnen. Wer sıch 1Ur selten oder gar
icht beim öffentlichen Gottesdienste einfindet, den Genuss des
eiligen Abendmahls TEe lang meidet, eignet sich nıcht, itglie
des Presbytferiums SCYN oder bleiben Dies ist bei der ersten
Wahl den Mitgliedern der Gemeinde auf eine Art De-
kannt machen.

S 16
Die Namen der erwa.  en Mitgliıeder werden den Sonntag nach

der Wahl der emeılınde VOIl der anzel bekannt gemacht.
Es werden ın uLNnsern me1lsten Dıi6cesen die Aeltesten VOT der Ge-

meıinde elerll! ın ihre Aemter eingesetzt un! verpilı  et; e1iINe
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Ordnung, die beibehalten und allgemeın eingeführt werden VeTLr-

1en

&. 17{
Das Presbyteriıum versammelt sich 1ın der ege jeden 0ona

Einmal, indessen ann der Präses asselbDe auch, eriorder-
lıch 1ST, außer der eıt INmMen berufen.

S 18
er die Verhandlungen wird eın genNnaues Protocoll geführt

In dieses Protocoll werden auch alle Ereignisse der Gemeinde, die
eine 15 Wichtigkeit aben, und besonders so.  e AaUuUSs denen
sich autf den Zustand des rel1gı1o0sen Lebens der emeınde 1e-
Ben läßt anl der Communicanten, ermehrung oder Ver-
minderung des Kirchenbesu! oD gewIlsse Laster überhand g_

eic eingetragen Das Protocoll WwIird VO  ; en Mitglie-
ern unterzeichnet, und dem Superintendenten Del der iırchen-
visitation vorgelegt.

Die Verhandlungen des Presbyteriums dürfen nicht auf lose
Blätter geschrieben, sondern mussen 1n eın Protocollbuch eingetra-
gen werden.

& 19
rediger, enen mit ihrem Amte eın eiliger r 1S1, WEelI -

den sich vielleicht noch außerdem eın Journal halten, 1ın welches S1ie
das Wichtigste Aaus inrer Amtsführung niederlegen, dasselbe
1M Auszuge dem Superintendenten Z  — elatıon auf der Synode
mitzutheilen Es annn hierin auch derjenigen Predigten rwäh-
ung geschehen, urch we der Geistliche einen besonderen
Eindruck gemach(t, oder einem besonderen Bedür{inisse entspro-
chen en glaubt.

Der Gegenstand dieses scheint nicht 1ın eine Synodalordnung
gehören und überhaupt nıcht gesetzli:  en Bestimmungen unterwor-
fen werden können.

S 20
DIie cien des Presbyteriums werden sorgfältig aufbewahrt.

S 21
Das aäahere er die innere Organisation der Gemeinde, die

Verhältnisse un Pflichten des Presbyter1iums, wird der Entwurt
der Kirchenordnung enthalten Hier kam NUur darauf - das-
jenige berühren, wWwWas 1n das ynodalwesen eingreift.

Wir bemerken be1 diesem
daß die Organısation der Gemeinde un! die allgemeine Bezeich-
nNnung der Verhältnisse und en des Presbyteriums, insofern
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dieselben unveränderlich SINd, allerdings 1ın die Verfassungs-
urkunde (Synodalordnung) gehören;
daß 1er auch das Verhältniß des Presbyteriums un! der (Gemein-
de ZU Synode angegeben werden mußte.

Z weiternı

Von der Kreisgemeinde, dem Superintendenten un der Krelssynode.
8 22

Die Gemeinden, we. einen gemeıinscha{ftlichen Superintenden-
ten aben, stehen 1n näherer Verbindung mit einander; S1e bilden
iıne größere emeınde die Kreisgemeinde, Oder den iırchlichen
Kreis. Die Synoden werden sıiıch angelegen Seyn lassen, diese
Vereinigung immer fester und wirksamer machen.

Es ist nicht abzusehen, wodurch die ın dem angedeutete nähere
Verbindung der ın eıinen irchlichen Kreis vereinigten Gemelnden
rzielt werden solle, oder worın S1e bestehe.

S1e stehen dadurch mit einander 1ın Verbindung, daß S1e ın der
Kreissynode eine eigene anordnende un richtende Behörde aben,
un ihre gemeinscha{ftlichen Angelegenheı1iten Von einem eigenen
OrsSstian! verwaltet werden.

023
Das Presbyterium dieser größeren emeınde besteht aus den

sammtlichen redigern des Kreises, und jeder 111e  c Eintretende rd
autf der naAachsten Synode, nachdem sıch gehörig legitimirt, un!
sıch verpflı  et hat, den eseizen des Vereins, un! seinen, VO  -
den eNorden genehmigten, eschluüussen gehorchen, auch den
hochwichtigen weck desselben aus en Kräfiten befördern,
elerll! einem Mitgliede des Kreispresbyter1ums, nach einer
kurzen nrede des Superintendenten, we. die Wichtigkeit und
Ur dieses Verhältnisses kräftig ausspricht, angenommMen.

Mit Beziehung auf uNnseTe Bemerkungen glauben WITF, daß
auch eltestie den Kreissynodalversammlungen zZUugezogen werden
müÜüssen, und ZWaLr Aaus jeder (G(Gemelnde Eiıner

ine esondere Verpflichtung der rediger, da S1e bei ihrer In-
troduction schon A Handhabung der Kirchenverfassung un KI1r-
chenordnung verpflı  et werden, un eine ormiı Introduection
derselben bei ihrem ersten Erscheinen auft der Kreissynode scheint
uns unnöthig. S1e Jlegitimiren sich durch olimachten VOIl iıhren TEeS-
yterien.

In Hinsicht des Gegenstandes dieses emerkten die Abgeordne-
ten aus den Kreissynoden Bielefeld und Her{iord, daß bel der jetz1-
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gen iöcesaneintheilung einzelnen Gemeinden schwer werde,
die Kosten eizubringen, die azu erfordert werden, jährlich
eınen Aeltesten ZU Kreissynode deputiren, un! deshalb einem
Drittel der Gemeinden verstattet werden mOöge, bloß die re
diesen Versammlungen bevollmächtigen, menr, da auch die
Zahl der Abgeordneten ZUT Berathung sroß werden dürifte, WeNnn

jede Gemeinde ZWwel Deputirte schickte
Der Abgeordnete aus der Kreissynode Siegen stimmte ahın, daß
den Presbyterien freigelassen werden mUuSsse, außer dem rediger

noch einen Aeltesten deputiren oder nicht.

S 24
An der Spitze dieses Kreispresbyter1iums STE| der Superinten-

dent, welcher qauf Lebenszeit auf den rag des Consistoriums
VO' Ministerio des Innern ST. ajestä dem Onige vorgeschlagen,
un! VO  - diesem ernannt wird

Mit Beziehung auf den diesen Verhandlungen beigefügten, der
Provinzlalsynode übergebenen Vorirag der vereinigten Kreissyn-
oden der Grafschaft Mark, bemerken WIT, daß bei einem freien und
selbstständigen Kirchenregiment, welches durch die Presbyterlalver-
fassung bezweckt werden soll, die Vorsteher der Synode VO  e 1
selbst, urc freie Wahl, un ZW arr 1Ur auf bestimmte Z ©11=
raume, ernannt werden mussen Nach 20 soll der Superintendent
eständiger Beau{ftragter der Kreissynode SCYN, und Namens derselben
seine es  aite verrichten. Die Kreissynode mMu. ıhn a1sS0O auch be-
auftragen oder Wird Von der Staatsbehörde ernannt,

hört auf; ein Beauffragter der Kreissynode SCYI; wIird
bald nıcht mehr pPriımus inter bleiben, sondern Regent des
irchliche reises und seın Eıiınfluß beli den Verhandlungen der
Kreissynode eın zwingender werden; bald werden alle übrigen
Glieder, sich auf den Superintendenten verlassend, sich der eil-
nahme gemeinschaftlichen Angelegenheıten entschlagen, un! die
ynodalversammlungen werden einer lJeeren orm herabsinken
Nur WeNnn der Vorgesetzte jährlich oder nach Verlauf VO  = zwel oder
TEel Jahren VOonNn euem und nach der Ordnung gewählt WIrd, daß
erselbe nicht mehrmalen nacheinander emselben Geschäft eI-

nann werden kann; bleibt die untier den Verkündigern des Van-
gel1ums nach den Grundsätzen des Christenthums SE indende
Gleichheit erhalten:; L1UT dadurch wIird 1ın allen 1edern der KTe1ls-
synode eine Theilnahme gemeinschaftlichen Angelegen-
heiten angeregt; werden mehrere mi1t denselben innıg verftraut, und

können die TiNelle und Anträge auf den Kreissynoden gedie-
ausfallen; die ur des Predigtamtes WIrd erhöht, WenNnn

jeder, der dasselbe bekleidet, fÜür T gehalten wird, der uIisener
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seiner Brüder un! der Vorsitzende 1n der Kreissynode werden;
endlich wIird 1ın jedem eın regeres Streben belebt, nıcht hınter seinen
mtsbrüdern zurück bleiben, und durch eine würdige Amtsiüh-
rung, durch Kenntnisse und gereiftes Urtheil sich der hrenämter 1n
der ırche würdig machen

Nach der Meinung der eiısten Kreissynoden mußten die Vor-
steher höchstens Ur auft TrTel ahre, nach der Meinung einiger —
dern auftf fün:  — TEe VO  - den Kreissynodalversammlungen ernannt
werden.

S 25
Dem Superintendenten WIrd eın Substitut oder Assessor eige-

geben, welcher, der Superintendent abgehalten 1St, dessen
Stelle In  9 auch sSonst demselben die erforderliche Assistenz le1l-
stet. Diesen wa das Kreispresbyter1ium auf fünf ahre; das Con-
S15 hat die Bestätigung.

© ZO
Aus den jüngern Geistlichen wird Einer auftf funf TEe Z

Secretair oder Scriba des Kreispresbyteriums gewählt.
Da die Abfassung des Protocolls nicht selten mi1t chwierigkel1-

ten verbunden 1St; würde bei der Wahl des Secr1ıba vornehmli:i
auf Fertigkeıit und Uebung ın diesem Geschäft sehen SCYI1

O 27
Superintendent, Assessor und Scriba bilden das Moderamen des

Kreispresbyteriums.

S 28
Der Superintendent 1ST etrachten qls rgan des KrTrels-

presbyteriums; als an der höheren Behorde.

Wenn unter einem an ein solcher verstanden werden soll,
durch den geredet, gehandelt, der iırgend eLWwAas beauftragt WITd;

scheint sehr schwierig, daß erselDe Mann die Synode bei der
Staatsbehörde, un diese wieder bei der Synode vertreten soll,

menhr, da ihm VO  - beiden eNnorden eine Auctorıitat gegeben Wwird,
eschaite auigeiragen werden, die nach 20 ın vielen Fällen die-
selben SCYI1 scheinen; wWwWenNnn als Beau{ftragter der Synode
die Auf{sicht ber die Sıtten un! Amtsthätigkeit der Geistlichen
ührt, un! als Beauftragter der Staatsbehörde Untersuchungen

einen unwürdigen mtsbruder committirt WwITrd.
Der Superintendent annn 1Ur an der Synode oder Beau{ftrag-

fer derselben SCYN, un! WenNnn durch in auch Verfügungen, Nach-
riıchten eifc VOIN der Staatsbehörde die Synode gelangen; ist
el nıcht als an dieser Behörde betrachten, sondern viel-
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mehr als ein Beau{ftragter der Synode ZU Empfang dieser Veri{ü-
gungen, achrichten, Bestätigung eic

S 29
In der ersten ualıitä ist Pprimus inter , verrichtet

eın Geschäft 1mM Namen des Kreispresbyter1ums, als dessen De-
ständiger Beauffragter. In dieser Hinsicht gebührt ihm die Auf{-
sicht ber d1ie Sitten und dile Amtsthätigkeit der Geistlichen Das
Presbyter1ium der Ortsgemeinde ist verbunden, WenNnn der rediger
eın Amt versäum(t, oder sich Ausschweifungen Schulden kom-
INEe  - 1äßt, denselben erst. freundlich erinnern, und, Wenlll dies
TU!  OS bleibt, dem Superintendenten davon Anzeıge machen.
Desgleichen ist. jeder Prediger, der VO  - Einem seiner Amtsbrüder
Nachtheıiliıges erfährt, verpflichtet, denselben erst prıvaftım, dar-
nach m1T Zuziehung einiger andern ermahnen, wenn dies VO:  ®

keiner Wirkung 1ST, die ache dem Supnerintendenten eröffnen
Sollten auch dessen emühungen ohne Erfolg SCYN, geht die
ache D Kreissynode, darauf ZUL Provinzialsynode und VO  =) die-
SEr ZU] Consistorl1o. Wo ıne Angelegenheit der Art keinen Auz{i-
schub leidet, während die Synode noch entiern IS%, erl der
Superintendent den General-Superintendenten; und dieser,
nach Befinden, das Consistor1um. Die Aufsicht ber d1ie Sitten
und den Lebenswandel der andıdaten uUun!: chullehrer er PTrO
i1centla geprüffe andıda der Theologıie hat sıch be1l dem uper-
intendenten des Kreises, 1n weilichem sich aufhält, m1T Einrei-
chung des ihm VO Consistor10 ertheilten Zeugn1sses melden
Dieses Zeugniß wird VO  e dem Superintendenten der Synode VOI-

gelegt, nach seinem Hauptinhalte mit weniıgen Worten ın das Syn-
odalprotocol aufgenommen, und el bemerkt, daß der and1ıda
als andıda der Kreisgemeinde anerkannt Sey. WOo der Ort,
dem die Synode gehalten WITrd, icht weit entiiern 1ST, erscheint
der andıda selbst VOT der Synode, VO  5 derselben angenom-
1L werden. Die Kirchenvisitationen, Cd1ie zugleıich 1n der
zwelıiten ualıtä alt. Die Leitung der es  aite qQautf den Syn-
oden (wovon unten folg. und olg

Da WI1r den Superintendenten 1Ur als einen Beamten des irch-
iıchen Kreises betrachten, un der Meinung SINd, daß alle kirch-
iıchen Angelegenheıiıten NUu VOT ihn un! die Synode gehören;
würden die Obliegenheiten desselben, S1e uUrz bezeiıchnen,
olgende SCYN
1) leitet die reissynodalverhandlungen;

acht alle USSe der Krels- und Provinzialsynode un!:
sonstige achrichten und Anzeıigen, die ZU allgemeıiınen un
kommen sollen, bekannt, jene, weit iın ern  9 auS,
oder SOr für deren Ausführung;

die Auf{fsicht ber die rediger un! Presbyterien, deren
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Amtsführung und Lebenswandel, und ber die Güterverwaltiun
der Gemeıinden;
hält jährlich die Kirchenvisitation iın seinem Krelse;
sorg für die Verwaltung des Gottesdienstes un anderer he1i-
en Religionshandlungen bei vacanien Gemeinden, un! leitet die
Presbyterien derselben;
leitet die Predigerwahlen;
verrichtet die Ordinationen und Introductionen;
(6 un! mit Zuzlehung der übrigen Moderatoren

mıit Zuziehung der übrigen Moderatoren oder anderer
ıhm VO  - der Synode ZU Seite gesetzter rediger, die Aufsicht
ber die Studien, den Lebenswandel un! die Beschäftigungen der
andıdaten

Wır bemerken noch diesem
ad daß die Art un! Weise der Censur ber die rediger un TEeS-

yterıen genNauer estiimm werden muß; insbesondere auch 1in w1e-
fern die Synode daran el nımm(t, und, daß das Consistor1ium
oder irgend eine Staatsbehörde m1t dieser Angelegenheit als einer
reıin iırchlichen nıchts thun habe;

ad und 30 daß die Examiına der andıidaten VO  ; einer durch
die Provinzialsynode ernennenden Commission gehalten WET-

den müUussen, da diese ebenfalls eine rein 1r Angelegen-
heit Sind, w1ıe enn auch da, die Presbyterialverfassung De-
Stan diese Examına immMmer VO  - den Klassen un Synoden ' Dge=
halten worden SINd;

ad jeder andıda ist nicht bloß andıda Eines irchlichen Krel-
SC5S,; sondern der Sanzen irchliche Provinz, und üÜünschen
ware e daß als andıda der Sganzen evangelischen Landes-
iırche angesehen würde

&S 30
In der zweıten ualıtät, qals an der hoheren Behörde, hat
es das eobachten, WOZU seine Instruction ihn an welst. Die

Verordnungen des Consistoriums und der Regilerung, weit S1Ee
die mtsführung des Geistlichen betreffen, elangen alleın durch
ihn die Prediger sel1ines Kreises, un durch iNn en die (e-
suche der rediger oder Gemeinden ZULE höheren Behörde Das
Cons1istor1ium un die KReglerung committiren inn 1n einzelnen Hal-
len. Wenn das Consistorium ıne ntersuchung einen Pre-
iger nOöthig findet WI1Ird amı zuerst die Synode, oder, 1n drın-
genden Fäallen, der Superintendent un Generalsuperintendent be-
aufftragt. Er eine gewilsse Aufsicht ber das ortstudieren
der Candidaten, und SEeIz sıch azu m1T den ausgezeichnetesten
Geistlichen des Krelses 1n Verbindung. Es werden den andidaten
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wissenschaftliche un! practische Ausarbeitungen 1n beiden Spra-
chen, desgleichen mündliche Relationen aus Ww1  1  en riften,
und Gegenstände tempore esprechen, aufgegeben Die Aus-
arbeitungen können, mehrere Candidaten vorhanden Sind, erst
bel diesen ZUT gegenseltigen Beurtheilung circulıren, darauf die
verbundenen Geistlichen ZUTLC Prufung vertheilt werden. Der Su-
Derintendent erl jährlich den Generalsuperintendenten
ber den Wandel, den el die Forts  T1ıiie der andidaten Se1-
11es Kreises, wıe darüber, ob Eıner sich mehr Z Predigt- oder
AT ulamte und 1mMm erstern einem solchen 1n der

oder auf dem an eigne, amı dieser das Consistorium
davon 1n enntin.ı setzen, auch bel erledigten Stellen emselben
NgemessecNe Vorschläge thun könne. In der ege. WIrd der SUu-
perintendent auch chulinspector SCYIl, und als solcher dıe Instruc-
tion, die VO  - seliner Behörde empfäangt, a efolgen, un!
unmittelbar die betreffende Behorde erl!  en

Die 1ın diesem angedeuteten eschafite des Superintendenten,
als rgan der Staatsbehörde, hat als Beauftragter der Synode

verrichten, da S1e reıin kirchliche Angelegenheiten betre{ffen, un!
bemerken WI1r noch
ad ware wünschen, daß diese Instruection der Synode D

legt würde, amı S1e ber 1eselbe ihre Meinung könne

Von dem Consistor1ium un der Regierung können keine Ver-
ordnungen, die geistliche Amtsführung der rediger betreiffend,
ausgehen. Die nach diesem VO  - dem Consistor1ium einen
redıger nöthig Nndenden Untersuchungen können L1LUFLr erge-
hungen den Staat oder Uebertretiung bürgerlı  er Gesetze,
nicht Amtsvergehungen die irche betreifen;

ad mMUnNn!: Relatiıonen aus wichtigen T1Iten un! Gegenstän-
de empore esprechen, den andıdaten aufzugeben, kön-
NenNn WITr weni1ger bıllıgen, da nicht bzusehen 1St, und
VOT welchen ersonen diese ede- un Disputirübungen gehalten
werden sollen; eben wurde unangenehme Reibungen all-

lassen, wenn die andıdaten gegenseıltig ihre TDeıten recensir-
ten Berichte der Superintendenten ber dlie Qualifikation der
andıdaten die Consistorien sind weniger nöthig, da
die Gemeinden großen Theils das frele TE aben, un!
auch Patrone sich 1ın usübung ihres Rechtes durch Bestimmungen
VON oben era nicht werden eschränken lassen. Auch wIird der
Superintendent oft ungew1ß SECVYN, ob eıinen Candidaten als qua-
111717 einem and- oder Stadtprediger aufführen So.  e

a 30 wurde bemerkt, daß, obgleich die chule auch eine wich-
tıge Angelegenheit des Staates SCY, doch wünschen wäre, daß
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der Wirkungskreis der rediger weıt als möglich auch ber die
chule ausgedehnt würde

der aa einen Geistlichen aus der Kreissynode Zl

Schulinspector; sieht die Kreissynode denselben auch als ihren
Beauftragten 1n dieser Hinsicht d wa. aber der aa einen
Nichtgeistlichen diesem Geschä{ift; wird die Kreissynode ın
Beziehung aut das ITun Relig1öse 1ın den Schulen, einen
VONn inr ählenden Abgeordneten emselben beizusetizen en

S 31
Wenn irgendwo die beiden evangelischen Confessionen sich

Eınem Kreispresbyteri1o vereinigen können; WIrd dieses eTr-
rTeulich SCYTI, doch darf el eın ‚Wwan finden. WOo die
Vereinigung sıch iıcht VO'  - selbst macht, erhaäalt die Kreisgemeinde
jeder Confession ihren eigenen Superintendenten.

Der 1n diesem ausgedrückte unsch ist in uNnseTer Provınz iın
Erfüllung

Q DE
Der Superintendent alt qalle Te Ooder qalle wel a.  re, WwW1e das

Consistorium für den Kreis oder die TOV1INZ angemessen fin-
den wird, Kirchenvisitation Wird durch Krankheit gehindert
ÖO beauftragt m1T diesem Geschäft den Assessor. Auch annn BL:

der Kreis gTr0Bß, und mit ,eschäften ehr beladen 1St, die
Visitatıon einzelner, diesem ahe wohnenden Gemeinden, dem ASs-
SESSOT übertiragen.

Dıe Kirchenvisiıtationen mussen jährlich gehalten werden, da die
Resultate derselben den Verhandlungen der Kreissynode ZU Grun-
de lıegen.

&.. 33
Die Visıtation ges!  1e| gewÖOhnlich einem ochentage, die

jedesmalıge dritte oder vierte emselben Orte aber einem
onntage auf ine mehr feierliche Art wobel ıcht alle Gemein-
den asselbe Jahr gewlesen werden, sondern 1inNne chickliche
Vertheilung reifen 1St.

Die mehr feierlichen Kirchenvisitationen scheinen uns wegfallen
mussen, da der Sonntag sich diesem Geschäf{ft, angel
Zeit, wenig e1gnert.

S 34
Die Visitation WwIrd VOTLT der Synode ehaltfen, und onntage

vorher VO  5 der anzel bekannt gemacht
S 3D

Ziu dieser andlung versammelt sich das Presbyterium mit dem
rediger. Der Superintendent eröfifnet 1eselbe mi1t un! eliner
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kurzen, kräftigen nrede Der rediger 71 ab, und der uper-
intendent befifragt das Presbviter1um, ob etwas denselben
vorzubringen abe asselbe geschie. darauf 1n nsehung des
Presbyteriums. Nun werden diejenigen Glieder der Gemeinde, die
sich M1T nlıegen oder eschwerden eingefunden aben, vorgelas-
S ©]  3 un! gehört. Der Superintendent versucht bel Mißhelligkeiten die
Ausgle!l:  ung. Freundliche Erinnerungen, die {Ur nöthig hält,
ertihel. privatım, als Beau{fftragter des Kreispresbyteriums. Was
sich icht en 1äßt, bringt ZU. Synode Er 1Läßt sich die
kirchlichen egister, Inventarien, Utensıilien, desgleichen das TOLO-
collbuch des Presbyteriums vorlegen, überzeugt sich, daß die cien
sorgfältig aufbewahr werden. Er besucht die ule, VO  - dem
ustande derselben aut der Synode Bericht erstatten koöonnen.
Der Prediger legt ihm eın Journal VOTrL, und überreich ihm einen
usSzug AU:  N diesem un!' dem Protocoll des Presbyteriums, welches
das Wichtigste enthaäalt, Was sich auf den irchlıiıchen Zustand bDbe-
Zi1e Aus den gesammelten uszugen bildet der Superintendent
ine Uebersicht des irchlichen Zustandes iın seinem Kreise, dessen
uck- Oder Forts  ritte, dieselbe der Synode mitzutheilen

Zur Haltung der Kirchenvisitationen MU. eine ausführlichere
Instruction, als die ın diesem befindliche gegeben, un 1eSsSe
gleich den Gemeinden bekannt gemacht werden.

Z einNner m1T erselben verbindenden Schulvisitation, ist
iınem Lage die Zeit 1el urz

Das Teien der Glieder des Presbyteriums be1l der Kiıirchen-
visıtatilon wird VON uns für unno un unzweckmäßig gehalten.

Das VO  - den Predigern uhrende Journal geht den uper-
intendenten nichts . un würde eben dadurch seinen er und
SeiINe Bedeutfung verliıeren, wenn einem Vorgesetztien vorgelegt
werden sollte

S 36
Bis ZU. Schlusse des unfiten Jahres seiner Amitsführung, WenNnl

nıcht das Consistorium f{ur gut findet, ein andres bestimmen, ist
jeder Prediger verbunden, dem Superintendenten bel der Visitation
eın Verzeichniß der 1n dem abgelaufenen TEe von ihm gehaltenen
Predigten m1T Angabe des Lextes, des Themas und der Haupttheile
vorzulegen, und dessen freundschafitliche Bemerkungen hören,

erselbe eiwas dem Zwecke der rbauung iıcht An-
emessenes finden sollte

Es mochte für den Superintendenten die eschwerde eich
sroß SCYN, mehrere hundert Predigtentwürfe durchzugehen, und sich
ber dieselben m1% den betreffenden Predigern 1n Discussionen eln-
zulassen, un er würde el stehen, WeNn Se1INe und
der red1ıger Nns1  en verschieden wären, oder diese ihn nıcht für
competen ZU Urtheil halten könnten, oder wollten
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SW
Das Kreispresbyterium versammelt sich Jährlich Einmal ZALT

eit der ängsten Tage. Es annn dies dem Wohnorte des uper-
intendenten eschehen, aber auch einem andern Orte, WeNnnNn
dieser mehr Bequemlichkeit darbietet, und die untier Er -
waäannende Vereinigung der beiden Confessionen dadurch erleichtert
WwIrd. eın 'Tag hinlänglich SCYy oder wel Tage erIorde: werden,
darüber muß die geringere oder größere enge der ent-
schelıden.

Die Kreissynode esiımm jedes Jahr, welchem Trie 1n dem
ünftigen ihre Versammlung Sta finden soll

S 38
Der Anfang WITd gemacht mi1t einem feierlichen Gottesdienste

Na  R Beendigung desselben eroiine der Superintendent die Ver-
andlungen mit einem ebete Er beschließt S1e mıit einer kurzen
Entlassungsrede und einem ebete Be1l dem en ist dahin
sehen, daß das Wort oll eist, ra und Salbung SeCY, durch-
drungen VO  e} wahrha christlichem eben, und ähig, dieses en

tarken und lIier 1ın tIreuer Amtsiführung wecken und
vermehren. In em Was ges:  1e.  '9 spreche die stille ur un!
der heilige TNS Ssich aus, 1n em zeige sich die 1e und die
emuth, oTrTan I1a  - den en Diener des Herrn erkennen soll

S 39
Das Kreispresbyterium erwählt qauf der Synode denjenigen

Geistlichen, der autf der nächsten Synode predigen soll Eine Reihen-
folge, w1ıe sS1e 1n manchen egenden ist, findet ferner iıcht
STa Auch der Superintendent kann dazu erwählilt werden, aber
ıcht O:  er, als alle sechs oder acht Jahr. Das erstie Mal hat DEeTI
die Predigt halten Es ist in sehen, daß eın Geistlicher
erwählt werde, der durch die Achtung, worin bei den übrigen
STEe un! durch den e1s christlicher Salbung vorzüglich ähig 1ST,
die emelınde (denn als 1nNne So. ist 1er das Kreispresbyterium

befrachten) nach ihrem edurinisse wanhrnhna erbauen. Der
ext und das ema mussen hlıerzu eeıgne SCYN. egen-
stände, die sich besser esprechen oder ın Abhandlungen voriragen
lassen, wI1e S1e leider häufig bei solchen Gelegenheiten auf
die anzel gebracht werden, SIN vermeiden.

Dem VO  3 der Synode ählenden Synodalprediger MUu. e1n
Substitut beigegeben werden, der ann für das olgende Jahr der
bestimmte Synodalprediger 1St

S 40
mit dem Ottesdienste der Kreissynode auch die YWeier des

heiligen Abendmahls verbinden SCY, WITd sich aus dem darüber
gebenden uTta  en der einzelnen Kreispresbyterien be1 inrer

ersten usammenkunft beurtheilen lassen.
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d 41
Die Gegenstände der Verhandlungen betreiffen Rein-kirchliche

Angelegenheiten. Die Geilstliıchen geloben einander gewlssen-
haftes FYForschen 1ın der Schrifft, Verkündigung der autern CVangsge-
lischen ahrheift, w1ıe S1e 1n der Schrift enthalten 1S%, nach bester
Ueberzeugung, 'Ireue ın der Führung ihres ochwichtigen Amtes,
erzil! Bruderliebe, alten auf TNstT, ur und Ordnung be1
den Verhandlungen. Aus dem vorjährigen Protocoll und dem
Protocoll der etizten Provinzialsynode WIrd das Wichtigste VeI-
lesen und esprochen. Der Superintendent erl Der die
gehaltenen Visitationen, macht die erforderlichen nzeıgen VO  } dem,
WwWas el icht 1n der Ordnung gefunden, desgleichen VO  3 dem,
Was ihm SONST. VO'  > der Amitsführung un! dem Wandel eines e1ist-
en Nachtheiliges bekannt geworden, und Was VO  -} ihm iın der
ache eschehen SCY, dieses nemlich nach 29, VOrTrT die Synode
gehört. Der Superintendent erl VO'  - den vorgefallenen
Amtsveränderungen, und legt die oben erwäanntfie Uebersicht
des kirchlichen Zustandes VOoTrL, we den cten, und mi1t diesen

die Provinzialsynode 115 W. geht, auch nachher be1i en Tredi1i-
gern mi1t den cien circulirt. Der Entwurtf der Synodal- und der der
irchenordnung, WwW1e künftig die Synodal- und Kırchenordnung
selbst WwIrd esprochen, orschläge Au  H welteren Ausführung
und nwendung auf die Localbedürfnisse, auch Abänderungen,

S1e zweckmäßig scheinen, un! die edanken der Synode dar-
über, w1ıe VO  - dieser elitfe her dem ırchlichen en abzuhelfen
SCY, d1ie rovinzlalsynode elangen lassen. Der ald nach-
olgende Entwurtf der Kirchenordnung WIrd auf diejenigen Puncte,
die ler vorzüglich berücksichtigen sind, aufimerksam machen.

Es WwIird verhandelt über andre Hindernisse und Beförderungs-
des kirchlı:  en Lebens, daraus orschläge die Be-

(0)8 durch die Provinzilalsynode bılden 1 Die spezielle Amts-
führung der rediger als ache der rüderlichen Berathung. Die
Verordnungen der geistlichen Behörde, Wwe sich auf die Amts-
führung der rediger beziehen, werden nach Sinn, el und Ab-
zweckung 1n Erwägung gezogen. Die Geistlichen tragen wichtige
Amtserfahrungen, die ihnen el eworden SINd, VOTL, und De-
rathen sıch m1T ihren Amtsbrüdern ber Casualfälle er nennt
mit Angabe des Inhalits, die vorzüglichsten theologischen riften,
besonders diejenigen, we autf die Führung des gelstlichen mMtfies
eZU: aben, die ihm seit der etzten Synode bekannt geworden
SiNd Auch wird sıch hiler mannigfaltiger ZU.  H ehrreichen
Unterhaltung darbieten Zu wunschen ware, daß siıch die Synodalen

einem theologischen Lesekreise vereinigen moOchten. DE Das
Bürgerliche macht den Beschluß; 1n gehört elatıon der Ver-
ordnungen, we  ©: icht das Rein-Kirchliche betreiffend, VO  5 der
Regilerung urch den Superintendenten die Geistlichen gelangt
SiNd, un die Angelegenheiten der Predigerwittwenkassen.

ad Dieses Gelübde jährlich wlederholen, scheint unnöthig, da
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die Geistlichen schon be1 dem Antrıtt ihres Amtes abgelegt
haben; dagegen möchte S zweckmäßig SCYI, daß VO  } den uper-
intendenten nach röffnung der ynode erinner wurde nıchts
vorzutragen, wWwWas der TEe un der Verfassung der evangelischen
iırche zuw1der SCVY

ad Dieses Vorlesen ist 1Ur ann nöthig; wenn die 1ın jenen TOTLO-
collen enthaltenen eschlüsse und Tihelille etwa noch nicht ZULF:

Ausführung gekommen Sind, oder be1l den gegenwärtigen Ver-
handlungen aut rühere ezuowerden soll

ad Dieser Bericht des Superintendenten ist VOTL en wichtig, weil
auft denselben sich die Verhandlungen, Tiheıile un eschlüsse
der Kreissynode gründen In diesen Bericht gehört auch das unfier

Bemerkte, un! der Bericht selbst 1st die erwähnte Übersicht des
ırchlıchen ustandes.

ad Die reissynodalacten circuliren NUur bei den Predigern der
Kreissynode.

ad IL Das 1er Aufgeführte gehört, da rein Ar Angelegen-
heiten SINd, unfier Nro

ad IL Wenn unfier der geistlichen Behörde das Consistor1ium oder
eine Staatsbehörde verstanden wird, e  en diese keine
Verordnungen, die sich auf die Amtsführung der rediger bezie-
hen; un sollte eS, ware zweckmäßiger, daß VO  - diesen der
Geist, der 1nnn un! der Zweck derselben esiiımm würde, als VO.  —
der Synode.

ad Das 1er Aufgeführte gehört nıcht VOL die SyNnode.
Im Allgemeinen WIrd 1er eine eschäfts- un Dis-

ciplinarordnung TUr die Synode vermi1ßt.

&S 42
Die cien werden VO  - dem Superintendenten den General-

superintendenten gesandt, un! mussen spätestens Tage nach
gehaltener Synode ın den änden des eiztern SCYNN., Der uper-
intendent und jeder Prediger verwanr Abschri{ft derselben und der
oben erwähnten Übersicht 1n seinem 1V.

Daß jeder rediger die cien abschre1be, ist unnöthig; wenn NUur
die 1n emselben enthaltenen eschlüsse un! rtheile, welche befolgt
werden sollen, ın die Protocollbücher der Presbyterien eingetragen
werden, ist dieses

S 43
Wenn die beiden evangeliıschen Confessionen sich noch icht ganNnz
Eınem Kreispresbyter1ium vereinigen köonnen: WIrd vielleicht

folgender Oors  ag überall Eiıngang finden, un! die vollige Ver-
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ein1gun. vorbereiten: el Kreispresbyterien versammeln sich
Eınem Tage und kEKınem Trie. S1ie en gemeinschaftlichen
Gottesdiens und gemeinschafftliche Verhandlungen 1n allem, s1ie
ihr Interesse für eın gemeinsames erkennen. Die Predigt WwIird das
ine Jahr VO  =) einem rediger der Kıinen, das andere, oder bel
einer Minderzahl der Geistlichen unter dem Viertheil, das dritte
Jahr VO  5 einem rediger der andern Confession gehalten. In glel-
chem Verhältniß wechselt die Leitung der eschaite. Der uper-
intenden(t, der die Leitung der es  alite hat, eröffnet, der andere
beschließt die Verhandlungen.

Driıtter nı

Von der Provinzilalgemeinde, dem Generalsuperintendenten
un der Provinzlalsynode.

S& 44
Die Gemeinden, we. einen gemeinschafflichen Generalsuper-

intendenten aben, bilden ine Provinzlalgemeinde, eine 3T
TOVINZ. Auch 1l1er WwIrd das Bestreben der Synoden 1ın gehen,
sich immer kräftiger in dieser Einheit darzustellen.

Mit Beziehung aut unNnseTITe Bemerkung DA glauben WITL, daß
dieser folgendermaßen geste werden MUSSEe

Diıie irchlichen Kreise, welche 1n der Provinzlalsynode eine
eigene Stellvertretiu qals anordnende un! 1  en! Behörde aben,
und deren gemeinschaftliche Angelegenheiten VO  ; einem eigenen
OTSTAN! verwaltet werden, bılden die1rProvinz.

S 45
Das Presbyter1ium der Provinzlalgemeinde besteht aus den

ämmtlichen Superintendenten der Provinz, auftf we. das 1N1ZzU-
wenden 1ST, Was der zweifte nı iın nsehung der Pre-
iger, die das Kreispresbyterium ausmachen, eStTimm

Mıt Bezlehung auf uNnseTITe Bemerkung erklären WIT, daß
die Provinzialsynode 1Ur ann einNne stellvertretende Behörde SCYN
könne, wenn außer den Superintendenten einNne angemessCche Zahl
rediger un! Aeltesten VO  - den Kreissynoden emselben eputir
werden; etiwa VOIN jeder, außer dem Superintendenten, ZzZw el redıger
un! Zzwel elteste, oder wenigstens Eın rediger und Ein Aeltester

S 46
Desgleichen gilt VO'  5 dem Generalsuperintendenten 1ın seinem

Verhältniß, wWas MN 24, 29, 26, VO  } den Superintendenten
gesagt 1ST.

Be1l diesem beziehen WI1TL uns aut das ad 24 SCH. Bemerkte,
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und schlagen VOTL, daß dem Generalsuperintendenten eın AÄAssessor
un! eın Scriba beigeordnet werde

S 47
Das Amt des Generalsuperintendenten umschließt Folgendes:
Er hat die generelle Auf{sicht ber das gesamte Kirchenwesen

der Provinz, vornehmlich ber die Amtsthätigkei und den Lebens-
wandel der rediger, Candıdaten und Lehrer den niedern
Schulen. Auf weichem Wege vorfallende Ungebührlichkeiten
ihm gelangen, sanı IL, 29, L, doch ist auch verpflichtet,
bel Unordnungen, die auf anderm Wege erfährt, und auf Be-
schwerden, die bei ihm geführt werden, den Spezlalsuperintenden-
ten ZULC Untersuchung der ache veranlassen. Er hat die S  —_
zielle Auf{sicht ber die Superintendenten der Provinz, und be1i inhm
werden die lagen, die iwa Gemeinden oder Geistliche den
Superintendenten oder die Ein Superintendent den andern
en mO'  e angebracht. Er versucht die ache S  1  en, und
räg sıe, wenn ihm das icht gelingt, auf der Provinzialsynode VOVL.
Das Ministerium hat den Superintendenten das Verirauen, daß
s1e durch Bescheidenheift, Humanıiıtat und Amitstreue lagen er
sich werden verhutien wılissen. Seine nachste Behorde ist das
Consistorium. Er hat, icht ordentliches ıtglie desselben
1S%, als Ehrenmitglied das Recht, den Sessionen des Consistoriums
stimmfähig beizuwohnen. In der 1st Del dem kxamen
DPTO ministier10 gegenwärtig. Die Consistorien werden diesem
Examen a1D-= oder vierteljährig StTtehNende Termine ansetzen, wel-
chen sich der Generalsuperintendent dorthin verf  ügen ann. Die
Candıdaten melden sich dieser Prüfung bel dem Consistorio
urch den Generalsuperintendenten. Aus den, NıII U,
erwähnten erl  en Oormirt der Generalsuperintendent einen
jäaährlichen eneralber1 das Consistorium. Die Erledigung
einer Predigerstelle wIrd ihm durch den Superintendenten an
zel. zel 1eselbe weiter dem Consistorio d un! nenn(t, bel
Königlichen Patronatstellen, emselben denjenigen Candidaten oder
rediger, We. sich ihm, nach der Bekanntschaft, die sowohl
mMi1t diesen, als auch mıit dem Bedüuür{iniß der vacanten Gemeinde
besitzt, meisten für 1eselbe eignen scheinen. Das ONS1S{T0-
1uUum SEeiz hiervon die Keglerung, durch welche die Stelle besetzt
WITrd, ın enntnl. Er verrichtet alle Ordinationen seinem
ohnorte, und ‚WaTr mit Zuzlehung der übrigen Mitglieder des
Kirchenministeriums, aber dergleichen icht vorhanden sSind,
zweler Superintendenten oder anderer hochgeachteten Geistlichen.
Mit der Abhaltung der Predigerwahl, die Gemeinde der-
selben berechtigt IST, und der Einführung des Predigers beauffragt

den Superintendenten. Die Einführung des Superintendenten
gebührt dem Generalsuperintendenten. Alle Berichte der uper-
intendenten das Consistorium gelangen durch ihn die Be-
Oorde, und alle Verfügungen des Consistoriums, welche Generalia
betreiffen, gehen durch iıihn den Superintendenten In en
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aber, die Z.U] Ressort der Regilerungen gehören, erl  en die
Superintendenten unmittelbar dieselben, und erhalten auch
unmittelbar Bescheidung. leraus ergiebt sich das Verhältniß des
Generalsuperintendenten ZU. chulwesen der TOV1INZ VO:  5 selbst.
10) Der Generalsuperintendent alt dlie Kirchenvisitatıon iın der
Gemeinde des Superintendenten; alle wel TEe ine gewöÖhnliche,
alle sechs Te 1ne feierliche 1m ebrigen w1ıe nı I 9

11) Er leitet die eschaite auf der Provinzialsynode.
ad es Einzelne ın den Kreissynoden, also auch die Aufsicht

ber die einzelnen rediger, andıdaten eic gehört VOT den
Superintendenten un nıcht VOL den Generalsuperintendenten.

ad Wenn der Superintendent die Aufsicht ber die resbyte-
rıen, s1e der Generalsuperintendent ber die Synoden
un ihre Oderatioren

ad Seine nächste un! letzte Behörde 1S% die Provinzlalsynode, die
iın angestellt hat un der echenschait VO  5 se1iner Verwaltung

geben schuldig 1St
WEr annn nicht 1  43€ des Consistor1iums SCYN, hat vielmehr die
Synode bel dem Consistor10o vertreten.

ad Die Examına gehören VOL die Synode, die e1iINe ommMiss1ıon
denselben anordnet, be1l welcher der Generalsuperintendent das
Präsidium

ad Aus unNnseIrer Bemerkun 30, WIrd sich die Unnöthigkeit
dieses Berichts ergeben.

ad Ordinatıionen, ahlen, Introductionen, S1INd edigli einNne An-
gelegenheit der Kreissynode, un! werden VO  - dem Moderamen
erseliben besorgt

Keine Ordination dem ONNOTTIEe des Generalsuperinten-
denten, alle VOTLrT der Gemeinde des Predigers. Ist irgendwo
die Ordinations- un! Introductiornishandlung eler lı un —

gensvoLll, ist es ın der evangelischen iırche uNnserTrer Provınz.
rediger, Presbyterien un! Gemeinden werden VO  b diesem Act
tief ergriffen, Haätte auch die vorhergegangene Wahl manche (36-
muther aufgebracht, der rührende Act beschw1ı  igt es Feler-
lich WI1Ird der eue reqdisger eın Daal Tage VOL der Ordinatıion VO  S
einer zahlreiche Deputatıon der Gemeinde Stunden weıt
Pferde a  e.  o An der Gränze der Gemeinde gehen ihm Hun-
derte entigegen, un! begleiten ihn untier dem Geläute der Glocken;
Ehrenpforten werden 1hm errı  et, un! Blumen auf den Weg
estreut; Kirche un farrhaus werden ausgeschmückt. An vielen
Orten findet der eue rediger mit den nöthigen 0OD1ılı1ıen un
Lebensmitteln, als eschenken, Se1ın Pfarrhaus versehen;
VOTL der Ordination finden der Superintendent nebst den oOdera-

146



oren des Kreises un! andern ena:  arten Predigern sich eın
Wie eın er FWesttag WwI1rd dieser Tag mit Glockengeläute ange-
kündigt ZUr Zeit des Anfangs des Gottesdienstes gehen die
Geistlichen mit dem redıger un dem Presbyter1o Z7W1-
schen underten VOI Gemeindegliedern un ena  arten Zl
schauern, unfier Vorgang VOon blumenstreuenden ädchen, ın die
geschmückte irche, gewÖhnlich alle Sitze un änge schon
VOM Menschen angefüllt SiNnd. Nach einem zweckmäßigen Anfangs-
iede, verrichtet der Superintendent eın VOL dem ar
Nach dem Hauptliede betritt der eue rediger die Kanzel un
hält die Ordinationspredigt. Dann geht der Ordiınationsact VOL
dem ar VOr, VOT welchem auch das Presbytferium ın einen
Halbkreis I1 Der Superintendent hält eine Ng  ene Kede,
welche dem rdiıinanden sSein Amt wichtig macht; darauf verpilich-
tet iın kniend, un! ordiniert ihn untfier Händeauflegen er
Assıstenten. Darauf hält der Superintendent dem Presbyter10
seine en überhaupt, und esonders den Pre-
iger VOI, un:! verpflichtet auch dieses mit einem Handschlage
Endlich wendet sich die Gemeinde, un redet auch dieser
das ehörıge. Hlerauftf reden auch die assıstirenden Geılistlichen
z rediger un: ZU Gemeinde. Zuletzt welset der uper-
intendent den rediger 1n alle Se1INeEe AmtsIunctionen e1n, un ent-
1äßt annn die Versammlung mit dem egen Diese, auch viele
anwesende Fremde, gehen gewÖhnlich bei dem Ausgange Aaus der
irche den ar, un egen dem Trediger eın beträcht-
iıches eldopfer AA ersten Kınriıchtung seliner Haushaltung hin
Der INATUC! dieser andlung bleibt Jahrelang unvergeßlich; S1e

dem rediger den Weg den Herzen seiner Pflege-
befohlenen Wo 1st aber eiNe solche Theilnahme und eine solche
Wirkung Wenn die andlung dem oOnnOrtie des Superinten-
denten vorgehen soll Die innıge Anhänglichkeit un! das eN-
seitige Vertrauen zwıschen rediger un ((emeinden, die IN9.  - 1ın
andern Provinzen ın dem Ta nıcht antrı{it, gründet sich ed1ig-
lich aut die Irelen ahlen un! aut den feierlichen religiösen Act
der Ordinatlion.

ad iıne besondere Einführung der Superintendenten, 1st ganz
nOthig, hat auch be1 den KrTe1ssynoden, die die Presbyter1alverfas-
SUuNg hatten, n1ıe eIunden.

ad Die Kirchenvisitation 1ın der Gemeinde des Superintendenten
wırd VO  5 dem AÄAssessor der Kreissynode ehalten, weıl S1e eine
spezlelle Angelegenheit der Kreissynode 1ST, un VO  5 emselben
aut dieser Bericht erstattiet werden muß; zudem würde diese
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Visıtation durch den Generalsuperintendenten der Ent-
fernung oft ganz unthunlich SCYHZ

S 48
Das Provinzilalpresbyterium (dıe Superintendenten und der Ge-

neralsuperintendent) versammeln sich alle wel oder dreı TEe
ohnort des Generalsuperintendenten, wWwWenn icht eın anderer azu
schicklicher gefunden wird, einer VO: Consistorio Einmal fur
imMMer bestimmenden Zeeilt, die aber wen1gstens echs en
nach der Kreissynode anzusetizen 1ST, damit das auf dieser Ver-
handelte noch ZAAL Sprache kommen kann; ZU' erstenmale 1mM
TEe 1313 Wenn die, die Synodal- und Kirchenordnung betreffen-
den rbeiten, Wwe. bis ZUT Landessynode eendig SCYN mUussen,
1ieß erfordern, ann die Provinzialsynode bis dahın zanrike
STa finden Die es  alite werden wohl zwel, icht drei Tage
verlangen.

Die Provinzlalsynode MU. sıch jährlıch versammeln, einem
VON derselben jedes Jahr bestimmenden TI

Be1l diesem bemerken WIr noch, WI1e uns sehr passend scheint,
daß die jetz vereinigten eun Kreissynoden der Gra{ifschaft Mark,
ne den Synoden Siegen un WI1  ensteın, iıne Provinzialsynode,
un! die 10Cesen Tecklenburg, inden, Rahden, Herford un! 1e1e-
feld die andere Provinzlalsynode biılden; indem der Umfang der
Provinz, und die Entlegenheıit einzelner Districte, un! der große
Kostenaufwand die Verbindung eliner Eınzıgen Provinzlalsynode
sehr unthunlich machen.

Um jedoch die Verbindung zwischen beiden Proviınzen erhal-
ten, und die Uebereinstimmung befördern, ann eine Provinzilal-
synode S andern Deputirte schicken, Ww1e S1e auch sich gegenseıt1ı
ihre Verhandlungen miıttheilen können; auch könnte VOI zZ.e1ıt Zeıt
eine ersammlun VOIN Deputirten beider Synoden finden

S 49
Den ang machen und Rede des Generalsuperinten-

denten ara eginnen die eschalite achdem die TDelten
des ersten es geendl. Sind, wird iıne kurze Vorbereitungs-
andacht ZUTLC Abendmahlstfeier gehalten. Am zweıten Tage 1St Vor-
mi1ttags feilerlicher Gottesdiens un: Communion. Die Synode wird
mi1t einer Entlassungsrede und einem ebeftfe geschlossen

S 50
Mit der Wahl der rediger ist. halten, wılıe Abschnitt II, S

beil der Kreissynode.
Wir bemerken asselbe w1e ad S 40
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S 51l
Die Geschaäfte der Provinzialsynode betreffifen Das Rein-

17 Das Gelübde, wıe bel der Kreissynode {  S 41, E
Das Protocoll der letzten Provinzlalsynode die Protocolle VO:  -

andern Provinzlalsynoden, we. eiwa eingegangen Sind, desglel-
chen die Protocolle der Kreissynoden, (die etztern, weit S1Ee icht
auf 41, L, und D  6 EeZU: haben) werden nach ihrem wichtigsten
Inhalt vorgelesen und esprochen. Der Generalsuperintendent
tattet VO'  3 den gehaltenen Kirchenvisitationen Bericht ab, w1ıe be]

41, E Bericht VOI Ordinationen und Amtsveränderungen.
Der Generalsuperintendent legt ine allgemeine Uebersicht des
ırchlichen Zustandes der TOV1NZ VOT, gebildet AUuSs den eDer-
sichten der einzelnen Superintendenten, we den cien eige-
fügt, und mıi1it diesen bel en Geistliıchen der TOV1NZ urch die
Superintendenten iın Circulation gesetzt WwIrd. Wie oben Y 41, 1, D:
1UTr daß e1 die Verhandlungen der Kreissynoden aus den cien
Z.U Tunde gelegt werden. Wie oben S  i 41, I 6 ebenfalls auf den
TUN! der Kreissynodalverhandlungen, Je‘ auch nach eigenen
Anregungen Die spezielle Amtsführung, als Geistlichen und
Superintendenten, weit S1e Angelegenheit der brüderl !:  en Be-
rathung 18T. Hier 1St das oben 41, E E . Z Gesagte anzuwenden.
I11 Was das Bürgerliche etirı referiren die Superintendenten
VO'  - a.  em, Was VO  e} der eglerun S1e gelangt und VOon inhnen
der Reglerung erl! worden. Die Generalsynode 1mmt VO  ; dem
‚ıUuSsTande der verschledenen Wittwenkassen OtI1Z, nachdem das
OTLOCO er das, auf der Kreissynode 1n dieser Angelegenheit
Verhandelte urch den Superintendenten die Keglerung gesende
worden.

ad  b{ Beziehen WI1Ir auf unNnseTe emerkung 41,
ad 2 Diıiese Protocolle werden nicht vorgelesen, sondern der Bericht

des Generalsuperintendenten, dem jene Protocolle nla-
pgecn dienen, und der auf dieselben sich gründet

ad 3 Dieser Bericht wes.
ad Diese eDers! 1st schon iın dem ad emerkten Bericht

enthalten.
ad 11 gehört unfier als eine rein-kirchliche Angelegenheit.

&S 52
Die cien der Provihzialsynode, mit der UVebersicht des ırch-

en ustandes und dem Interessantesten aQaus den auswärtigen
cten, circuliren bei en Predigern der Provinz, die sich VO  - dem
Wichtigsten des nhalts T1 nehmen, un! 1eselbe Del ihrem
1V aufbewahren.

8 D3
Diese cien mıit denselben eilagen und den cien der Krels-

synoden, werden sofort das Consistorium gesendet, VO  - diesem
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aber spätestens zehn en nach der Provinzialsynode das
Ministerium des Innern befördert. Die cien der Kreissynoden
gehen das Consistorium zurück, un! bleiben bei dessen NT
Das Uebrige OoMM' ZU. 1V des Ministeri1]l, er die ONsS1SfI0-
ıenT1 davon aufifzubewahren en

S 54
Was TIl IL, ZULXC Vereinigung der beiden evangelischen

Confessionen gesagt worden, findet 1er völlıge Anwendung.

Gegenseiliftiıges Verhältn1iıgß der Tel Vorstände
des Presbyterıums, der Kreissynode

und Provinzlalsynode.

Diese TEL Vorstände Sind trenge gebunden die Verfassung,
VOIN welcher abzugehen, Oder ın welcher Veränderungen vorzuneh-
INECN, auch die Provinzialsynode nicht berechtigt 1ST, indem die Ver-
fassung die Grundsätze aufstellt, nach welchen die Gestalt 1n
welcher, un! der Z weck welchem die1r Gemeins  ait sich
gebıl.  e hat, und also einNne Veränderung oder Auifhebung derselben
zugleich eine Au{flösung des bisher bestehenden Kırchenvereıins SCYN,
auch die Provinzlalsynode, die 1Ur nach der Verfassung besteht, sich
selbst dadurch auihneben würde.

An die Kirchenordnung SINd die Presbyterien un! Kreissynoden
strenge gebunden, und nıicht berechtigt, 1ın denselben Veränderun-
gen eschließen, WwWenn gleich vorzuschlagen, weıl SONS die Einheit
und Uebereinstimmung 1n den einer Provınz gehörenden Gemein-
den aufgehoben werden würde; auch 1Ur eich nicht gehörig VOT-

bereıiıitete Veränderungen, die nicht selten einen nachtheiligen Eın-
f1uß auftf den iırchliche (Gemeinsinn äußern, eschlossen werden
möchten, wWenn denselben einzelne Presbyterıen un Kreissynoden
berechtigt waren.

Da aber die Kirchenordnung Bestimmungen nthält, ber solche
1r Verhältnisse, Gegenstände un andlungen, die nach
Zeeit und Ort verschieden SCYN können, wandelbar un deshalb 1n
gewl1sser Hinsicht W1.  ührlıich Sind; MU. die Provinzialsynode be-
rechtigt SCYN, Abänderungen 1n derselben reffen, WENN azıu
eiwa rel Viertel der Presbyterien un Kreissynoden ihre ZsStim-—
mMungs gegeben en

Unabhängig 1st das Presbyter1ium 1ın Anordnung er der AN-
gelegenheiten, die 1U die VOon ihm repräsenftirte (GGjemeinde betre{i-
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fen; weıt nemlich die Kirchenoradnung azu Raum 1äßt; un die
Kreissynode eben 1n Anordnung er der Angelegenheiten, die
den iırchlichen Kreıls betreifen

Die Kreissynode unm1ıttielbar oder durch gegebenen Aufi-
Lrag die Auf{isıicht ber die Presbyterien 1ın der AÄrt, daß S1e darauf
achtet, daß diese als anordnende un 1  en! enNnorden nicht die
ihnen angewlesenen Grenzen überschreiten, un! als Verwaltende das
Au{fgetragene pfli  mäßig ausführen. In eben dieser Art die
Provinzialsynode die Auf{sicht ber die Kreissynode un deren
Beamte. Als 1  en! Behörde darf das Presbyter1ium 1Ur die Öf-
enuüge einzelnen Gemeindegliedern ertheilen

Die Kreissynode darif VO  — den Sacramenten ausschließen, Tedi-
gern den öffentlichen Verwels en un! S1e suspendiren.

Die Provinzlalsynode Aur hat das Recht, Ausschließung AaUuS der
Kirchengemeinschafit un Absetzung e1nes Predigers verfügen

Als bloß die Gemeinde betreifende Angelegenheiten werden be-
rachtet

die Erwählung der Aeltesten mi1t uss des Predigers;
Wahl der Kirchendiener, üster, Organisten ete.:;
uInahme der Confirmanden;

d) das Guterwesen der Gemeinde, w1e die derselben gehörenden
Gebaude;
die orge für die Armen der Gemeinde
Als gemeinschaftliche Angelegenheıit der (GGemelnde und des

irchlichen Kreises werden d1ie allgemeinen Volksschulen betrachtet.
Als eine die einzelne Ortsgemeinde, den ırchliche Kreis un!:

die AT Provınz betreffende Angelegenheit, wI1ird betrachtet,
die Anstellung des Predigers, Die Gemeinde wa ihn entweder
unm1ıttelbar, indem jeder Stimmberechtigte seine Stimme abgi1ibt;
oder mittelbar durch Stellvertreter. Die Kreissynode leitet die
Wahl, SOrg für die Ordinatıon un Introduction; die Provınzlal-
SyNOode esumm die Wahlfähigkeit der andıdaten

Als den Krels betreffende Angelegenheit werden betrachtet die
Aufsicht ber die Studien, Beschäftigungen un: den Lebenswandel
der andıdaten, W1e die Besorgung der Predigeramtsgeschäfte bei
eiıner vacanten Gemeinde

Als bloß die IF Provınz betreffende Angelegenheiten
werden betrachtet die Examina der andıdaten DIO Llicentia un
DTITO minısterl10; die or f{ür die hinterlassenen ıttwen un! Waisen
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verstorbener rediger; die Verwaltung der Provinzialkirchenfonds.
In Hinsicht der Geschäftsführung geben die Verhandlungen der

Presbyterien, insbesondere die bei den Kirchenvisitationen die Ge-
genstände den Verhandlungen auf der Kreissynode, un! die Ver-
andlungen dieser werden denen aut der Provinzlalsynode ZU

Grunde gelegt etTziere ann jedoch die Presbyterien un! KrTre1ls-
synoden Berathschlagungen un! ZU un gutachtlı  er
Meinungen ber VOINl inr angedeutete Gegenstände auffordern

Verhältnı8ß der i1rchl:i;chen Provınzen
einander

Die Gemeinschaf{t, ın der die kir'!  en Provınzen miıt einander
stehen, beruht auf der Uebereinstimmung ın der Te und der
Verfassung.

Die Kirchenordnung ann ın verschliedenen Provinzen verschleden
SCYTN, ohne daß dadurch die irchengemeinschaft ufgehoben WITrd.
Die einhnel der evangelischen TEe und die Uebereinstimmung ın
derselben WIrd überall da vorausgesetzt,

die heilige Schrift als die einzige ichtschnur derselben erkannt;
den bekannten ymbolen der evangelischen iırche (lutherischen
un! reformirten Bekenntnisses) 1n weıt gefolgt WITrd, als die-
selben rrthümer und ißbräuche Iın andern noch
bestehenden Kirchengemeinschaften erı  € SINd;
durch dieselben keiner anrneı wl1ldersprochen WIrd, die die
irche ıIn ihren gottesdienstlichen Feılern, eiligen Handlungen,
oder auft andere e1lse symbolisch ausspricht.

Das Verhältniß der Provinzlalsynode
S Landessynode

Da durch die Presbyterien, Krelis- und Provinzlalsynode das
Kirchenregiment innerhal der Grenze der evangelischen TEe und
Kirchenverfassung als abgeschlossen betrachten 1ST; ONNTIe
einer ern irchliche Behörde, etwa eiINner Landessynode Aur
eine Competenz ber die TEe und Verfassung der iırche einge-
raum: werden, WwW1e enn auch alle sich als ökumenisch YTklärt
habende Concıiılıen sich diese ompetenz beigelegt en Da eine
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Landessynode NUr einen el der evangelischen Kirche repräsentirt;
würde S1e schon aus diesem Grunde sich nıcht die eben emerkte

ompetenz geben können; un die Uebereinstimmung 1ın der ehre,
da die evangelische irche dem größten el nach gar keine, Oder
LUr eine sehr unvollkommene Verfassung haft, würde als das einzige
and Z Zeit noch betrachtet werden können, Was die evangelische
irche zusammenhält. er die Te CNgeTIE Bestimmungen
reiffen, als die oben VO  - uns angedeutet SiNd, halten WI1Tr den Tund-
satfzen der evangelischen Kiıirchenireiher entgegen, un! könnten
dieselben Verwirrungen und rennungen mancherle1 Art eich
Veranlassung geben

In unNnserm Staate besteht eine nach evangelischen Grundsätzen
geordnete Kirchenverfassung, die die irche als einNne selbstständige,
freie un! una  ängige Gemeinschait darstellt, mıit wenigen Aus-
nahmen noch nirgends. 1nNe Landessynode wurde vornehmli:ı: 1ese

ordnen, und als KRepräsentatıon einer Landeskirche die Tund-
Satize der evangelischen Kirchen{fireihel auszusprechen aben, WwWI1e
enn auch die versammelte Provinzlalsynode aı sich berufen
glaubte Sobald aber die Verfassung der Landeskirche geordne 1ST,
hört auch die ompetenz der Landessynode auf, indem den Provın-
zialsynoden das Weıtere, die Kirchenordnung betreiffend, nach loca-
len Bedürinissen un:! Verhältnıiıssen ordnen überlassen bleiben
muß, wWenNnn auch daz VOI der Landessynode zweckdienlich-scheli-
nende orschläge ausgehen möchten, welchem WEeC| auch ohl
VO  5 Ze1it Zeit eine Landessynode versammelt, oder eine Verbin-
dung untier den verschiedenen Provinzlalsynoden eingeleitet werden
könnte

Die fernere Zusammenberuiung einer Landessynode dem
ersten Zweck würde 1ın einer päatern Zukunf{t Ur annn wieder
nöthig gefunden werden können, wenn eine päatere Zeit der
rkenntnı gelangte, daß die ende Kirchenverfassung
die wecke des evangelıschen Kirchenvereins befördern nich  e
tauglich, un den ın der eılıgen Schrift aufgestellten Lehren und
Grundsätzen nıcht angemesSsen SCY, damıiıt durch 1eselbe die irche,
dieser erlangten höhern enntinı gemäß, sich reorganısire un VO.  ;

gestalte. eın solcher Zeitpunkt, qaußer dem jetzıgen, Ww1e-
derkommen könne, darüber vermögen WI1Tr aut dem Standpunkt, auf
dem WI1Tr jetzt stehen, un! be1l der Unwissenheit, 1n der WI1Tr uns

efinden, ber den Ausgang, den die angeiangenen irchlichen Ver-
handlungen nehmen werden, nicht urtheılen Da die bisher
uUuNnsSseT IN Staate STa gefundenen Versammlungen der Krels- und
Provinzlalsynoden TEL VO  3 der der Staatsbehörden a3D-
hangen, un keiner gesetzli  en Verfassung noch gegründet SINd;
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ist unmöglich, ber das er  N 1ın welchem S1e actisch
einander und die erufende Landessynode stehen,

eLwas Bestimmtes anzugeben.

Das Verhältn:ß der CO NSISIATIEN
den SynNoöden

Da iın dem VOonNn uns begutachtenden Entwurtf einNner Synodal-
ordnung insbesonders die Consıstor1a einNne wichtige Stelle einnehmen,
und überall als die anordnende, treibende un! ın We: setzende
Behörde erscheinen, un uns 1n dem usschreiben e1ines Hochwür-
igen Consistoriums auch auifgegeben 1St, das Verhältniß der Con-
sistorien den Synoden nıicht übergehen; gestehen WI1r
umwunden, daß WI1Tr den Consistorien, als VO Staate angeordneten
ehörden, ın der Presbyterlalverfassung der ırche gar keine Stelle

geben WI1sSsen, un! daß WI1Tr unNns eın anderes Verhältniß derselben
den ırchlichen ehorden denken können, als daß S1e die VO

Staate angeordneten ehnorden Sind, denen die iırche Nachricht gibt
VO  > dem w as ın ihr vorgeht, und denen die VON der iırche gefaßten
TihNeile un Schlüsse ZU Bestätigung eingesandt werden, amı S1e
darüber wachen, daß 1n der iırche un! durch 1eselbe nıcht das
bürgerliche Gesetz verletzt werde; w1e S1e auch die enorcen SINd,
durch welche alle Anträge, Üünsche un Verfügungen des Staates

die iırche elangen Uebrigens annn denselben weder eine
ordnende noch C]  en! oder verwaltende Auctorität 1ın der irche
zukommen. Wie enn auch alle die Kırchen, die sich bisher der
Presbyterialverfassung erireuten, dergleichen enorden nıicht SgC-
annn en

Soll den Cons1istorıien eine anordnende und M  en! Auctorität
neben den Synoden ın der irche gegeben werden; SINd entweder
e1' unabhängig VO  ; einander, un werden ın beständıgem Kampf{ie

einander überstehen; indem die Synoden die vollkommene
TeE1INEel der iırche erringen, un! die Consistorien S1e ın größerer
Unterthänigkeit erhalten suchen, oder die SynNoden SINd, Ww1ıe 1ın
dem vorliegenden Entwurfd, abhängig VO  - den Consistorien; ann
besteht die alte Consistorlalverwaltung 1U ın einer verwirrten
Form, die einen weitläuftigern un kostspleligern Geschäftsgang
nöthig macht, und die bisher bestandene des Kirchenregiments,
VO Staate angestellte Consiıstorien un! untier diesen Superinten-
denten es elteien und verwalteten, würde weiıt vorzuzıehen SCYI;
oder die Consistorien werden als abhängig VOonNn den Synoden be-
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trachtet, Was jedoch, da jene VO Staat angestellt sind, eın nicht
ohl enkbarer Fall 1St, und die Reglerungsmaschine wIird dadurch
Nur verwickelter; WwW1e enn auch die ompetenz der Consistorien
und ihr Verhältniß den Synoden un DA Staat schwer bestim-
men SCYI möchte

Lippstadt, den sSten bis 12 ten eptember 1819

kKomberg Knıppenberg.
ohannıng. cherr Alemann
Werlemann. HenneckeStapenhorst.
ernoe Erkenzweig. rippler.
Bäumer, Scr1iba Hennecke JUuNn10r. üper der Aeltere
Ueltjes{fort. Zimmermann. üper der Jüng
Keßler Denninghof. lorschütz
Hülsemann. Hinzpeter. Bender‘!®.

Dieses -UTta:  en der Provinzlalsynode VO:  - Lippstadt en LU  F Theologen
unterzeichnert, nämlich Superintendenten Uun! 11l Pfarrer. Ihre Namen
werden 1mM Personenregister nicht noch einmal aufgeführt.
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